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(Mit te ilung aus dem Kokereiausschuß, Bericht Nr. 50'.)

Im Bau von Gaserzeugern für den Kokereibetrieb 
ist seit Errichtung der ersten Anlagen um das Jahr 
1927 keine wesentliche weitere Entwicklung zu ver
zeichnen. Die Kokereien hatten  ihr Hauptaugenm erk 
zunächst auf den Ausbau der Öfen und Neben
gewinnungsanlagen gerichtet,  hierbei aber durch die 
Ausbildung der Öfen als Verbundöfen die vorgesehene 
Umstellung auf Schwachgasbeheizung weitgehend 
berücksichtigt. Erst  zu Beginn des Jahres 1931 setzten 
erneut Bestrebungen ein, auf verschiedenen G ro ß 
kokereien zur Beheizung der Öfen mit Genera torgas  
Zentral-Vergasungsanlagen zu errichten. Die Aus
führung zahlreicher geplan ter  Anlagen mußte jedoch 
infolge der einsetzenden Wirtschaftskrise zurück
gestellt werden. So ist zwrar ein gewisser Stillstand 
eingetreten, aber doch zu erwarten, daß die Vorteile, 
die sich dem Kokereibetriebe für seine Anpassungs
fähigkeit an die Schwankungen des Gas- und Koks
marktes durch die Ofenbeheizung mit G eneratorgas 
bieten, in der nächsten Zeit zum Bau einiger Anlagen 
führen werden.

In der Zwischenzeit konnten Erfahrungen mit 
neuern, für den Kokereibetrieb technisch und w irt 
schaftlich besonders geeigneten Gaserzeugern ge
sammelt werden. Neben G enera torgas  wird Gichtgas 
in größerm Umfange für die Koksofenbeheizung ver
wendet. Beachtung verdienen ferner die Verfahren, 
welche die Erzeugung eines hochwertigen Gases, wie 
Wassergas mit und ohne Karburation, Steinkohlen
wassergas usw., auf dem W ege der Brennstoff
vergasung gestatten. Solches Gas kann für die 
Mischung mit Koksofengas in besondern Fällen in 
Frage kommen, auch können derartige Anlagen zur 
Aushilfe in der Ferngasw irtschaft  Bedeutung ge 
winnen.

B r e n n s t o f f e  f ü r  d i e  V e r g a s u n g .

Als Brennstoffe für  die Schwachgaserzeugung auf 
Kokereien kommen bei normalen Absatzverhältnissen 
die schwer absetzbaren Kokssorten in Betracht. Von 
Bedeutung für den W irkungsgrad  der Vergasung ist 
vor allem die Reaktionsfähigkeit des Kokses, die von 
der Oberflächenbeschaffenheit, also der Korngröße, 
abhängt. Neuere Versuche von B r ö c h e  haben e r 
geben, daß die Reaktionsfähigkeit stark beeinflußt 
wird von der chemischen und physikalischen Be
schaffenheit des Kokses, also von der Art der Aus
gangskohle und der A usführung der Verkokung. Es 
hat sich gezeigt, daß bei den in F rage kommenden 
Temperaturen am orpher  Koks eine g röße re  Reaktions
fähigkeit als graphitischer Koks aufweist.

1 Vortrag, gehalten  auf d e r  5. T echn ischen  T a g u n g  des  V ereins  fü r  die 
bergbaulichen Interessen in Essen  am 21. O k to b e r  1932.

Bekannt ist der Einfluß des Gehaltes an fein
körnigem Material unter 10 oder 5 mm auf Verlauf 
und W irkungsgrad  der Vergasung1. W enn auch ge 
wisse Fortschritte in der Vergasung von Koksgrus 
erreicht worden sind, so ist doch die Verwendung der 
Körnung 0 - 1 0  mm allein noch nicht als w irtschaft
lich gelöst zu betrachten.

Koksgrus läßt sich stückigem G ut vergasungs
technisch bis zu einem Anteil von etwa 40 o/o zusetzen, 
jedoch wird man den Grusanteil im Gesamtbrennstoff,  
um ein allzu starkes Absinken der Durchsatzleistung 
zu vermeiden, möglichst nicht über 20 % steigern. 
Bei der Mitvergasung von Koksgrus ist darauf zu 
achten, daß dieser möglichst nur zusammen mit Klein
koks vergast wird, damit die bei erheblichem U nter 
schied der Korngrößen unvermeidlichen Betriebs
schwierigkeiten und eine Verschlechterung des Ver
gasungswirkungsgrades durch einen höhern  Anteil 
von Brennbarem in der Schlacke und im F lugstaub  
vermieden werden. Bei der Schwierigkeit, die gerade 
das Allerfeinste unter  3 mm für die Vergasung be
deutet, ist die Kornverteilung des Koksgruses zu be
achten. In der Zahlentafel 1 sind Siebanalysen von 
zwei Ruhrkokereien angegeben, welche den hohen 
Anteil des Allerfeinsten zeigen. Der G ehalt  an Korn 
unter 3 mm beträgt bei Grus 1 55 o/o, bei G rus 2 70o/0 
der Gesamtmenge von 0 - 1 0  mm. Demgegenüber 
weist der Koksgrus von Gaswerken in vielen Fällen 
eine gleichmäßigere. Kornverteilung zwischen 0 und 
10 mm auf, was bei dem Vergleich von Vergasungs
leistungen zu berücksichtigen ist.

Z a h l e n t a f e l  1. Zwei Siebanalysen 
von R uhrkoksg rus .

Koksgrus 1 
Korngröße Anteil 

mm %

Koksgrus 2 
K orngröße  Anteil 

mm %

über  10 2,0 über 10 4,0
8 - 1 0 13,4 9 - 1 0 1,0
7 - 8 3,0 7 - 9 6,0
6 - 7 3,0 5 - 7 7,0
5 - 6 5,6 4 - 5 6,0
4 - 5 8,8 3 - 4 6,0
3 - 4 9,2 2 - 3 14,0
2 - 3 8,0 1 - 2 13,0
1 - 2 11,8 0 , 5 - 1 13,0

0 , 2 - 1 24,4 0 - 0 , 5 30,0
0 - 0 , 2 10,8

Um die geschilderten Schwierigkeiten bei der 
Koksgrusvergasung zu vermeiden und höhere D urch 
sätze zu erzielen, ist man verschiedentlich dazu über 
gegangen, das Allerfeinste des Gruses  unter  3 mm

1 K o l a r ,  G as  W asse r fach  1932, S. 260.
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abzusieben1. Das so gewonnene Kleinkorn kann als 
geeigneter Vergasungsbrennstoff  bezeichnet werden, 
jedoch sind die Kosten für das Absieben sowie für 
den abfallenden Koksstaub in Rechnung zu setzen.

Eine andere Möglichkeit, Koksgrus in g ro ß em  
Mengen zu vergasen, besteht darin, ihn durch Briket
tierung in eine stückige Form  umzuwandeln. H ier
für muß man ein pechfreies Brikettierungsverfahren 
anwenden, um einen Zerfall der Koksgrusbrikette im 
G aserzeuger zu vermeiden. Auf einer Kokerei des 
Ruhrgebietes wurden Brikettierversuche von Koksgrus 
unter Anwendung von Ton und Sulfitlauge als Binde
mittel durchgeführt,  welche die Möglichkeit der Koks
grusbrikett ierung bei folgender H ärtung  der Brikette 
durch eine W ärm ebehandlung ergaben.

Auch bei der Vergasung von grusfreiem Koks 
sollen die Grenzen der Korngrößen möglichst nicht 
allzu weit auseinanderliegen. Als geeignetste Korn
g röße  für  die Vergasung hat sich das G ut 1 0 - 4 0  mm 
erwiesen, jedoch lassen sich auch gröbere Körnungen 
einwandfrei vergasen. Für  die Wassergaserzeugung 
ist s taubfreier Koks mit einer Körnung nicht unter 
30 mm zweckmäßig.

Bau u n d  B e t r i e b  d e r  G a s e r z e u g e r .

Drehrostgaserzeuger.

Neuzeitliche derartige Gaserzeugeranlagen für 
Kokereien sind durch die Zusammenfassung zahl
reicher Einheiten in einer Zentralanlage gekenn
zeichnet. Die Vorteile einer Zentralanlage hinsicht
lich Bedienung, Ausgleich von Schwankungen usw. 
verbinden sich so mit einer den Betriebserfordernissen 
entsprechenden Mechanisierung. Die im Kokerei
betriebe unvermeidlichen starken Betriebsschwankun
gen stellen an die Schmiegsamkeit der Vergasungs
anlage hohe Ansprüche. Daher ist eine entsprechende 
Unterteilung vorzusehen, damit bei geringer Be
lastung der Gesamtanlage ein Teil davon voll aus 
genutzt werden kann.

Selbstverständlich muß die Anlage jederzeit 
schnell betriebsbereit sein und ohne lange Anlaufzeit 
Gas liefern. Bei nur vorübergehender Einschränkung 
der Leistung, z. B. Sonntags, muß sich die Anlage 
ohne Schwierigkeiten bei gedämpftem Betriebe unter 
Feuer halten lassen.

Die vorwiegend für die Koksvergasung in Frage 
kommende Bauart ist der in Abb. 1 wiedergegebene 
D rehrostgaserzeuger mit Kühlmantel. Die Begehbar
keit des Mantels erleichtert die Überwachung und 
Reinigung. Der Rost gew ährt  eine gute Luftverteilung 
über den ganzen Querschnitt,  wobei zu beachten ist, 
daß der Rostquerschnitt  stets dem Gaserzeugerquer
schnitt angepaßt sein soll, damit auch bei G as 
erzeugern größten Durchmessers stets eine einwand
freie Luftverteilung bis zum Rand gewährleistet ist.

Als zweckentsprechende Größen haben sich die 
G aserzeuger mit 2,6 und 3 m lichter Weite bewährt. 
Bei Verwendung der in Abb. 1 dargestellten Rost
bauart  kann ohne weiteres auch g rushalt iger Koks 
im Gaserzeuger von 3 m Schachtdurchmesser vergast 
und so die höchstmögliche Leistung je Vergaser
einheit erzielt werden. Hierdurch erniedrigen sich die 
anteiligen Anlage- und Betriebskosten gegenüber 
kleinern Einheiten.

1 H i l g e n s t o c k ,  G lückauf 1931, S. 1201.

In Fällen, in denen man für die Vergasung  
stark grushalt igen Kokses zur Erzielung größerer 
Leistungen mit hohem Winddruck arbeiten muß, kann

Abb. 1. D rehros tgase rzeuge r  mit Kühlmantel.

der untere Abschluß des Gaserzeugers, bestehend aus 
W assertasse mit nassem Aschenaustrag, unter Um
ständen durch einen Austrag mit trocknem Abschluß 
ersetzt werden, wie er bei Wassergaserzeugern ver
wandt wird.

Brennstoffaufgabe und Brennstoffverteilung üben 
gerade bei der Vergasung von grushaltigem Koks 
einen erheblichen Einfluß auf Gang und Wirtschaft
lichkeit der Vergasung aus. Bei neuzeitlichen Anlagen 
erfolgt die Beschickung mit Hilfe elektrisch fahrbarer 
Füllkübel, die den Koks aus einem Zentralbehälter 
auf einer H ängebahn über den Gaserzeugerfüllkopf 
bringen. Eine der Körnung des Brennstoffes ent
sprechende Unterteilung des Behälters gestattet ge
trenntes Speichern und Abziehen der einzelnen 
Körnungen. Hierdurch wird die sonst bei der Auf
gabe von Brennstoffgemischen auftretende Ent
mischung vermieden, so daß sich weitere Verteilungs
einrichtungen in den meisten Fällen erübrigen. Auch 
für Koks mit Gruszusatz  bis zu etwa 30%  hat sich 
die dargestellte normale Füllvorrichtung mit Doppel
kegelverschluß (Abb. 1) durchaus bewährt, bei der 
durch verschiedene Stellung des untern Verschluß
kegels der Brennstoff mehr zum Rand und mehr zur 
Mitte fallen kann. Gaserzeuger solcher Bauart von 
3 m lichtem Schachtdurchmesser ohne Verteilungs
einrichtung vergasen Koks mit einem Grusgehalt von 
30 u/o mit einer Querschnit tsle istung von 170 kg m- h 
und darüber in s törungsfre iem Dauerbetriebe mit 
einem V ergasungswirkungsgrad von 7 5 - 7 8  o/o1. Laßt 
sich eine getrennte Beschickung der einzelnen Korn
größen, vor allem bei Zumischung noch größerer 
Grusmengen, nicht ermöglichen, so werden auch die

1 S c h u m a c h e r ,  G as W asserfach  1931, S. 1125, Zahlentafel 3.
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in verschiedenen Ausführungen bekannten drehbaren 
Brennstoffverteiler eingebaut.

Bei der Verwendung eines feststehenden Ein
hängezylinders kann der Brennstoff aus dem Füllkopf 
stetig in den Gaserzeuger nachrutschen. Hierdurch 
wird bei stark grushalt igem  Koks Staubaufwirbelung 
vermieden und unter  Umständen eine größere  Gleich
mäßigkeit der G asabgangstem pera tu r  erreicht. Viel
fach hat sich jedoch gezeigt, daß bei solchen Ein- 
hängezylindern infolge der sich bildenden starken 
Böschung des Brennstoffs im G aserzeuger eine Ent
mischung des Brennstoffs eintreten kann, weil die 
groben Stücke zum Rand rollen, während  das Feine 
in der Mitte liegen bleibt und so die Bildung von 
Randfeuer erleichtert wird.

Bei ändern Bauarten von D rehrostgaserzeugern  
ist man besonders auf die E rhöhung  der W irtschaft 
lichkeit des Betriebes bedacht gewesen. Bei den haupt 
sächlich durch den Brennstoffpreis bedingten Selbst
kosten läßt sich deren Senkung, falls der Brennstoff
preis festliegt, allein durch die G ewinnung oder Nutz
barmachung von Nebenerzeugnissen herbeiführen. Ein 
solches ist der Hochdruckdampf, der in G aserzeuger
mänteln besonderer Bauart  und in Abhitzekesseln 
erzeugt werden kann. Abb. 2 zeigt die Anordnung 
einer Anlage der Bauart Pintsch mit Hochdruck- 
Röhrenmantel und Abhitzekessel zur Erzeugung von 
hochgespanntem Dampf v o r  25 atü und 350°. Das 
Röhrensystem des Gaserzeugerm ante ls  umschließt 
zylindrisch das Brennstoffbett.  Die obern und untern 
Enden der Röhren sind umgebogen und münden in 
Segmente, die wiederum einzeln mit dem D am pf
sammler in Verbindung stehen. Der Abhitzeverwerter 
ist als normaler W asserröhrenkesse l ausgebildet und 
darin auch der Überhitzer angeordnet.  Besonders 
sei darauf hingewiesen, daß der als W asserrohrkessel  
ausgebildete Abhitzeverwerter unempfindlich gegen 
über den beim Still- und Inbetriebsetzen der G a s 
erzeuger auftretenden Tem peraturschw ankungen ist, 
Undichtigkeiten daher an solchen Kesseln nicht auf- 
treten können.

Die Dampferzeugung, die je nach der verwendeten 
Kokskörnung und der G aserzeugerbelastung  0,7 bis

1,4 kg, kg Rohkoks beträgt, reicht gut aus für den 
Bedarf der Antriebsdampfturbine des Gas- und W ind 
gebläses. Der Abdampf der Turbine dient zur Sätti
gung des Unterwindes. Außer der Gebläseantriebs
turbine können auch die übrigen Hilfsmaschinen, z. B. 
Pumpen usw., mit dem selbst erzeugten Dampf ange
trieben werden, so daß dieser den gesamten Kraft
bedarf deckt. Lediglich der Drehrostantrieb für die 
Gaserzeuger erfolgt durch einen Elektromotor.  In der 
somit von Frem dkraft  völlig unabhängigen Anlage 
können also keine Störungen infolge Stromausbleibens 
eintreten. Je nach dem Dampfbedarf der Kokerei und 
dem Preis für Dampf und Strom ist es unter  U m 
ständen wirtschaftlicher, den gesamten Hochdruck
dam pf für andere Zwecke abzugeben und den Dampf 

zur Unterwindsättigung aus dem 
Niederdruckdampfnetz des W e r 
kes zu entnehmen. Auf die auf 
dem Gaswerk S tuttgar t  in Be
trieb befindliche Anlage dieser 
Bauart1 sei hingewiesen.

Eine andere Möglichkeit, die 
fühlbare W ärme des Gases zur 
W indsättigung auszunutzen, be
steht darin, den Gaskühler  mit 
einem sogenannten Windsättiger 
zu verbinden und das aus dem 
Gaskühler ablaufende aufge
wärmte Kühlwasser für die Sätti
gung des Kaltwindes zu ver
w enden2.

Schlackenabstichgaserzeuger. 
Neben der Errichtung von 

Drehrostgaserzeugeranlagen h a 
ben verschiedene Kokereien auch 
die Aufstellung eines Schlacken
abstichgaserzeugers erwogen. 
Dieser ist ebenfalls fü r  die Ver

gasung von Koks geeignet und hat sich z. B. in 
Hüttenbetrieben für den Ausgleich der G ichtgas
schwankungen sowie als Aushilfsanlage bewährt*.

Bemerkenswert ist beim Abstichgaserzeuger die 
hohe Durchsatzleistung je Einheit, die gegenüber der 
eines Drehrostgaserzeugers das Vier- bis Fünffache 
betragen kann, allerdings mit einem Vergasungs
wirkungsgrad von nicht mehr als 7 0 % . Die infolge
dessen niedrigem Anlagekosten werden jedoch zum 
Teil durch die umfangreichen Einrichtungen für die 
Kühlung und Reinigung des Gases ausgeglichen, die 
dessen Tem pera tu r  und Staubgehalt erforderlich 
machen.

Über die Vergasung von Koks mit hohen G ru s 
anteilen im Dauerbetriebe sind noch keine Ergebnisse 
veröffentlicht worden, jedoch ist anzunehmen, daß sie 
sich im normalen Abstichgaserzeuger schon infolge 
der hohen Windgeschwindigkeit nicht einwandfrei 
durchführen läßt. Ferner dürfte  der Umstand, daß 
man das als Nebenerzeugnis anfallende Eisen ver 
werten muß, die Anwendungsmöglichkeit des Abstich
gaserzeugers auf Zechenkokereien erschweren.

Schwachgaserzeugung im Hochofen.
Für die mit Gichtgas beheizten Koksöfen bestand 

bei zunehmender Betriebseinschränkung der Hütten-
1 K r a t z s c h ,  G as  W asserfach  1931, S. 1180; 1932, S. 825.
2 S c h u m a c h e r ,  G a s W a s s e r f a c h  1931, S. 1121, A bb .  1.
s H i l g e n s t o c k ,  G lückau f 1931, S. 1200; V ö i l m e c k e ,  S tahl Eisen 

1932, S. 946.

Abb. 2. D rehros tgase rzeuger  mit H ochdruck-Röhrenm ante l  und Abhitzekessel.
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werke die G efah r  des Gasmangels.  Nach dem 
günstigen Ergebnis von Versuchen entschloß man sich 
daher auf verschiedenen Hochofenwerken, die auf
zugebende Koksmenge zu erhöhen. Die auf diese 
Weise erreichte höhere Gichtgasmenge erlaubt auch 
bei s tärkster Drosselung des Hochofenbetriebes, die 
Gaslieferung fü r  die Koksöfen aufrechtzuerhalten. 
Nach dem eingehenden Bericht v o n  S o t h e n s  hier
über1 ist z. B. bei E rhöhung des Koksverbrauches um 
rd. 41 o/o eine Steigerung der G ichtgaserzeugung um 
rd. 44o/o erzielt worden.

Auf diese Weise stehen erhebliche Gichtgas
mengen für die Koksofenbeheizung zur Verfügung, 
so daß entsprechende Mengen von Koksofengas frei 
gemacht werden können. Bei den Vereinigten Stahl
werken, wo die Hochöfen in weitem Maße auf die 
Mehrlieferung von Gichtgas umgestellt worden sind, 
beträgt z. B. die den Kokereien gelieferte Gichtgas
menge 6 0 - 1 0 0  Mill. m 3 monatlich, wodurch täglich 
etwa 800000 m 3 Koksofengas für den Gesamtabsatz 
von etwa 3 Mill. m3 frei werden.

W assergasanlagen.
W ährend Genera torgas  und Gichtgas ausschließ

lich für die Beheizung der Koksöfen in Frage kommen,

Abb. 3. Kokswassergasanlage.

verwendet man Kokswassergas 
und Steinkohlenwassergas auf 
Gaswerken vielfach zur Mischung 
mit Ofengas oder als karburiertes 
W assergas  zur Spitzendeckung2. 
Die in Abb. 3 wiedergegebene 
Kokswassergasanlage besteht aus 
dem eigentlichen Gaserzeuger, 
der Verbrennungskammer für die 
Blasegase, dem dahintergeschal
teten, von den verbrannten Blase
gasen beheizten W asserröhren 
abhitzekessel mit Überhitzer und 
dem W äscher für die Reinigung 
und Kühlung des erzeugten W a s 
sergases. Nach dem Heißblasen 
erfolgt in der üblichen Weise 
durch Einblasen des Dampfes von 
unten das Aufwärtsgasen, danach

1 Stahl Eisen 1932, S. 29.

a M e z g e r ,  O as  W asser fach  1930, S. 630.

S ch /ve /te e r

t e

mit dem in der Verbrennungskammer überhitzten 
Dampf von oben das Abwärtsgasen und abschließend 
noch eine kurze Aufwärtsgasung. Durch die Über
hitzung des Dampfes in der durch die Blasegase auf
geheizten Überhitzungskammer wird dem Wassergas
prozeß beim Abwärtsgasen ein großer  Teil der Wärme 
wieder zugeführt,  der sonst mit den abziehenden 
Blasegasen verlorengehen würde. Die Absperrvor
richtungen betätigt bei neuzeitlichen Anlagen eine 
Öldrucksteuerung, und zwar von Hand oder selbst
tätig. Bei der selbsttätigen Bedienung ist der Betrieb 
gleichmäßiger und die Leistung günstiger.

Neuzeitliche Kokswassergaserzeuger haben einen 
Drehrost  und einen trocknen Aschenaustrag. Zur Ver
meidung von Schlackenansätzen werden sie mit Kühl
mänteln versehen, die als Niederdruckdampfmäntel 
ausgebildet sind. Den Kühlmantel beschränkt man 
vorteilhaft auf die heißeste Zone, weil sonst dem 
Koksbett zu viel W ärm e entzogen wird. Eine Koks
wassergasanlage kann ohne Schwierigkeiten auf 
normalen Generatorgasbetrieb umgestellt werden.

Wassergaskarburiening.

Die Erhöhung  des Heizwertes von Blauwassergas 
erfolgt in bekannter Weise durch 
Karburierung mit Gasöl in einem 
dem Gaserzeuger nachgeschal
teten, durch verbrannte Blasegase 
aufgeheizten Karburator. Hier
durch läßt sich ein dem Heizwert 
des Ofengases gleichwertiges Gas 
herstellen. Der hohe Preis des 
ausländischen Gasöles hat eine 
starke Einschränkung der Was
sergaskarburierung in Deutsch
land zur Folge gehabt. Die Ver
suche, an Stelle von Gasöl in
ländischen Teer zu verwenden, 
haben gezeigt, daß sich Braun
kohlenschwelteer für diesen 
Zweck eignet.

Die vielfach bei der Verwen
dung von Schwelteer infolge der 
Verrußung des Gitterwerks in 
den Karburatoren aufgetretenen 
Schwierigkeiten vermeidet das

K ü h /e r

Abb. 4. W assergasan lage  mit S chw el tee rverk rackung  nach Schumacher.
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K a rb u r i e rv e r fa h re n  von Schumacher, dessen Anord
nung Abb. 4 veranschaulicht. Die Karburierung wird 
mit Braunkohlenschwelteer unmittelbar im G a s 
erzeuger vorgenommen. Das sogenannte Teerw asser
gasverfahren, über das von C z a k ö  eingehend be
richtet worden ist1, hat sich in mehreren Großanlagen 
bewährt und verwendet ebenfalls in wirtschaftlicher 
Form an Stelle ausländischen Gasöles Braunkohlen
schwelteere zur Karburierung des Wassergases. Die 
Arbeitsweise ist die gleiche wie bei der Blauwasser
gaserzeugung mit abwechselndem Blasen und Gasen.

Steinkoh len wassergas.

Die bisher geschilderten Verfahren zur H er
stellung von Generator- und W assergas  beruhen auf 
der Vergasung des bei der Entgasung der Steinkohle 
anfallenden Kokses und bedeuten somit einen weitern 
Schritt in der Entwicklung von der Entgasung zur 
restlosen Vergasung. Das Bestreben, die Entgasung 
und die anschließende Vergasung in einer Anlage 
durchzuführen, hat eine Lösung in dem unter dem 
Namen restlose Vergasung bekannten Steinkohlen
wassergasverfahren gefunden.

Schrue/-
e in jg fz

Abb. 5. Kohlenw assergasan lage  Bauar t Pintsch

Die Arbeitsweise einer solchen Anlage der Bauart 
Pintsch zeigt Abb. 5. In ihrem Aufbau ähnelt sie 
einer normalen K okswassergasanlage; auch das Ver
fahren wird in ähnlicher Weise mit abwechselndem 
Blasen und Gasen durchgeführt.  Besonders sei auf 
die Entgasungseinrichtung des Gaserzeugers hin
gewiesen. Den früher als E ntgasungsraum  verwandten 
besondern Schweiaufsatz ha t  man durch einen Schwei
einsatz aus feuerbeständigem Spezialeisen ersetzt und 
dadurch eine Vervollkommnung des Entgasungs 
vorganges und eine E rhöhung  der Leistung erz ie lt2. 
Bei großen Gaserzeugern wird der Schweieinsatz

1 Gas W asserfach 1932, S. 445.

1 M ü l l e r ,  G as W asser fach  1931, S. 173.

mehrteilig ausgeführt,  damit der Abstand des Kohlen
kerns von der W and in jeder Kammer möglichst 
gering ist.

Wassergaserzeugung durch Kokslöschung.

'Nach den Vorschlägen von L e n z e  und W u s s o w  
soll mit der Kokslöschung die Erzeugung von W asser 
gas verbunden werden. Nach diesem Verfahren wird 
der glühende Koks in einen dreiteiligen Schachtofen 
gebracht und in dessen oberster Kammer warm ge 
blasen. Nach Abstellung des Windes spritzt man in 
die unterste Kammer W asser ein und löscht dort  den 
Koks. Der Löschdampf überhitzt sich an dem glühen 
den Koks in der mittlern Kammer und zersetzt sich mit 
dem heißgeblasenen Koks in der obersten Kammer zu 
Wassergas. Den abgelöschten Koks zieht man von 
Zeit zu Zeit aus der untern Kammer ab und füllt  den 
freigewordenen obersten Raum wieder mit frischem 
Koks. Betriebserfahrungen liegen noch nicht vor.

Z u s a m m e n s t e l l u n g  v o n  B e t r i e b s e r g e b n i s s e n .

In der Zahlentafel 2 sind für die verschiedenen 
Gaserzeugungsarten die wichtigsten Ergebnisse aus

dem Betriebe angegeben, und 
zwar der Gasheizwert, die 
Gasausbeute, die für die E r 
zeugung von 100 m3 Gas 
erforderliche Brennstoff
und Karburiermittelmenge 
sowie die Anheizzeit, d. h. 
die Zeitspanne vom Anheizen 
des Gaserzeugers bis zu 
seiner völligen Betriebs
bereitschaft.

V e r w e n d u n g  d e r  v e r 
s c h i e d e n e n  S c h w a c h g a s 
a r t e n  im K o k e r e i b e t r i e b e .

Neben rein wirtschaft 
lichen Überlegungen können 
noch andere Gründe für 
die Aufstellung einer G as 

erzeugeranlage bestimmend sein, wie Absatzmöglich
keiten, Lieferungsverträge usw. Man wird auch be 
rücksichtigen müssen, ob durch die Anlage ein vor
übergehender Ausgleich für besondere kon junk tu r 
bedingte Verhältnisse geschafft werden soll, oder ob 
es sich um die Umstellung auf einen dauernden Be
triebszustand handelt.

Dazu kommt die Notwendigkeit,  den auf der 
Halde liegenden Koks im eigenen Betriebe zu ver 
brauchen. Die Kokserzeugung läßt sich infolge des 
Zwanges, die bei der Förderung  anfallende und nicht 
lagerfähige Feinkohle zu verkoken, nur bis zu einer 
gewissen äußersten Grenze drosseln. Die Kokereien 
sind daher gezwungen, den erzeugten Koks zu lagern.

Z a h l e n t a f e l  2. Betriebszahlen versch iedener  Verfahren der  Schw achgaserzeugung .

G en e ra to r 
gas

Blauw asser 
gas

Karburier tes
Blauwasser 

gas

T ee rw a sse r 
gas

Eigen-
karbur ier tes
Ste inkohlen
w asse rgas

Fremd-
karbur ier tes
S te inkohlen
w asse rgas

% G ash e iz w e r t ................................... kca l /nm3
G asausbeu te ........................................n m 3/kg
Brennstoffmenge . . . . kg/100 n m 3 Gas
Karburiermittel.......................... kg/100 m 3
Anheizzeit . . .  h

1150
4,20 

24 (Koks)

3 - 4

2700 
1,75 

58 (Koks)

3 - 4

4300 
1,75 

58 (Koks) 

24 (Öl) 

6 - 7

4300 
1,82 

55 (Koks) 

27,5 (U rteer)  

6 - 7

3400 
1,30 

70 (Kohle)

7 - 1 0

4300 
1,30 

70 (Kohle) 

17,5 (U rtee r)  

7 - 1 0



So entstehen außer den Lagerkosten für den Koks 
Zinsverluste und unter Umständen noch weitere 
Belastungen. Die im Ruhrbezirk zurzeit auf der Halde 
liegende Koksmenge beläuft sich tro tz  der stark ein
geschränkten Förderung auf etwa 5,6 Mill. t, en t 
spricht also etwa der Erzeugung von zwei Monaten.

Bessert sich die Wirtschaftslage, so wird sich 
durch Aufarbeitung von vorhandenem Roheisen und 
Halbzeug zunächst der Gasbedarf der industriellen 
W erke erhöhen, der Gasabsatz der Kokereien also 
schneller steigen als der Koksabsatz. Die stärkere 
Gasgewinnung bedingt auch eine M ehrerzeugung von 
nicht absetzbarem Koks. Nimmt dann auch der Koks
absatz zu, so wird er zunächst durch den Koks aus 
der frischen Erzeugung gedeckt werden können und 
eine Verminderung der Haldenbestände in vielen 
Fällen vorläufig noch nicht eintreten. Fürd ie  Kokereien 
besteht also die Notwendigkeit,  bei dem infolge des 
schlechten Koksabsatzes eingeschränkten Betrieb die 
Gaslieferung aufrechtzuerhalten, sie ferner bei Bedarf 
zu steigern, ohne dadurch zunächst die Kokserzeugung 
zu vergrößern, und schließlich bei wieder ein
getretenem Ausgleich, wenn sich also Gas- und Koks
absatz in gewissem Umfange die W aage halten, die 
auf der Halde liegenden großen Koksmengen im 
eigenen Betriebe zu verbrauchen.

flW.m3

in den Jahren  1928 — 1932.

G egenwärtig  spielt die Gasfrage, die Deckung des 
Gasbedarfes,  eine wichtige Rolle. Bei einem Vergleich 
der Gaserzeugung und Gasabgabe einer Ruhrkokerei 
in den letzten Jahren (Abb. 6) stellt man fest, daß 
der Gasabsatz  trotz stark gesunkener Gesamterzeu
gung nur wenig zurückgegangen ist. Durch Um
stellung der Kessel auf feste Brennstoffe hat sich 
auch der Verbrauch von Kesselgas erheblich herab
drücken lassen. Der Gaslieferungsabschluß dieser 
Kokerei mit der Ruhrgas-A.G. lautet so, daß er auch

bei noch weiterer Betriebseinschränkung eingehalten 
und durch das zur Verfügung stehende Überschuß
gas gedeckt werden kann. Eine Umstellung auf 
Schwachgasbetrieb erscheint also für diese Kokerei, 
wenn man die Koksfrage unberücksichtigt läßt, nicht 
als notwendig.

fveo o /fca /)
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Abb. 7. Monatliche G ase rzeugung  und Gasabgabe 
einer  Kokerei mit Schwachgasbeheizung.

Dagegen zeigt Abb. 7 die Gaswirtschaft einer 
Kokerei, bei der zur Deckung des Gasbedarfes neben 
dem Überschußgas schon der größte Teil des durch 
Schwachgasbeheizung frei gemachten Unterfeuerungs
gases, an manchen Tagen also fast 100 o/o der gesamten 
Gaserzeugung, herangezogen werden muß. Diese 
Kokerei wäre nicht in der Lage gewesen, ihrer großen 
Gaslieferpflicht nachzukommen, wenn sie nicht durch 
eine Schwachgasanlage die notwendigen Gasmengen 
hätte frei machen können. Aus dem Schaubild ist 
weiterhin die gute Anpassungsfähigkeit des Generator
betriebes an die Belastungsschwankungen der Kokerei 
zu erkennen.

fl/Z /.m 1

Abb. 8. Gasl ieferung und Gasabnahme 
der  Vereinigten Stahlwerke im August 1932.

Abb. 8 veranschaulicht die Gaslieferung und die 
ü asa b n ah m e  bei den Vereinigten Stahlwerken für den 
Monat August 1932. Der M ehrbedarf  wird gegen
wärtig durch G askauf  bei der Ruhrgas-A.G. gedeckt, 
da die Möglichkeiten, durch Gichtgas und Generator
gas Gas freizumachen, bereits weitgehend aus
genutzt sind.

Aus Abb. 9 geht hervor, daß die Gesamterzeugung 
von Kokereigas im Ruhrbezirk stark zurückgegangen, 
der Gasabsatz  aber nur wenig gesunken, anteilmäßig 
sogar gestiegen ist. Dasselbe besagt der Bericht der 
Ruhrgas-A.G., nach dem der Gasabsatz in den ersten 
9 Monaten des Jahres  1932 noch etwas größer als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres gewesen ist. Der
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Selbs tverb rauch  f ü r  K esse l  u n d  Gasmaschinen hat 
sich e b e n fa l l s  v e r r i n g e r t .  Hält diese Entwicklung an, 
so w ird  man d u r c h  Umstellung auf Schwachgas
beheizung die großen U nterfeuerungsgasm engen frei 
machen m ü s s e n .

roooffi//.n.?t3

U nte rfeuerung (e /n scM  f& c /fe /J  1 1 1 1 1 1 1  /fe s s e /u . Q asm aschin e/7 

V //A  3 /7  D r/ffe  &6ge>sefefes

Abb. 9. Verteilung des Kokereigases im Ruhrbezirk.

Z a h l e n t a f e l  3. Verbrauchs- und Ausbeutezahlen 
für die V erkokung  von 1 t T rockenkohle  

(G asheizw ert  4300 kca l /nm 3).

Beheizungs
art

Verbrauch
Koksausbeute

k g  kg  
je t je nm3 

Kohle erz .  G as

G asausbeute
nm3 nm3 
je t je kg  

Kohle erz. Koks

Starkgas. . . 
Generatorgas

150 ntn3 G a s 1 
115 kg K oks2

770
655

4,1
1,9

190 0,25 
340 0,52

sei auf die im Aufträge des Ausschusses für Schwach
gaserzeuger von H i l g e n  s t o c k 1 mitgeteilten U nter 
lagen für die Selbstkosten der Schwachgaserzeugung 
hingewiesen.

In Abb. 10 ist der Preis für 1000 kcal G enera to r 
gas in Abhängigkeit vom Kokspreis dargestellt.  
Kapitaldienst und Betriebskosten sind als fixe Kosten 
mit je 0,05 Pf./lOOO kcal eingesetzt, ein Preis, mit 
dem bei neuzeitlichen Anlagen als Durchschnitt g e 
rechnet werden kann. Mit steigendem Kokspreis 
wachsen die Kosten für 1000 kcal Gas stark an. 
Während bei einem Kokspreis von 5 M  auf den Brenn
stoffpreis 50 o/o des Gaspreises entfallen, steigt bei 
einem Kokspreis von 15 M der Anteil des Brenn
stoffes im Gesamtpreis auf 75o/0. Rechts im Schaubild 
ist der sich aus dem Gaspreis ergebende Gegenwert 
für 4300 kcal aufgetragen und auf diese Weise der 
für die Vergasung anlegbare Kokspreis ersichtlich 
gemacht, d. h. der Preis, bei dem sich die O fen 
beheizung durch Generatorgas nicht teurer als die mit 
Starkgas stellt.

/y /m o / tc a /  P f/« so o A ca /

1 45% der G esam tg a se rze u g u n g .  — 3 1 5%  d e r  G esam tkokserzeugung .

Aus der Zahlentafel 3 ergibt sich, daß bei einer 
Überschußgasmenge von z.B . 100000 m 3 der Koks
anfall bei Starkgasbeheizung 410 t, bei G enera to r 
gasbeheizung 190 t beträgt;  bei völliger Umstellung 
auf Generatorgasbeheizung kann demnach die an 
fallende Koksmenge um mehr als die Hälfte ver
ringert werden.

ln dem Gasabsatz der Ruhrkokereien von rd. 
2000 Mill. m3 jährlich sind schätzungsweise rd. 300 
Mill. m3 = 15o/0 durch Gichtgas und rd. 150 Mill. m 3 
= 7,5 o/o durch G enera to rgas  freigemachtes Starkgas 
enthalten. Der Rest von rd. 1500 Mill m3 stellt 
normales Überschußgas der Starkgasbeheizung dar. 
Da das Gichtgas bereits in weitestem Maße aus 
genutzt wird, kommt nur G enera to rgas  für die weitere 
Freimachung von Starkgas in Frage. Der vollständige 
Ersatz von 1500 Mill. m :; e r fo rdert  die Vergasung 
von rd. 500000 t Koks und dafü r  bei 300tägiger 
Betriebszeit im Jahre die Aufstellung von 4 0 - 5 0  
Generatoren. Mit der E rzeugung von 1500 Mill. in3 
Qas durch Starkgasbeheizung fallen 6,1 Mill. t 
Koks an. Bei völliger Um stellung auf G enera to rgas 
beheizung würde sich also die Koksmenge auf rd. 
2,85 Mill. t verringern lassen, falls der Feinkohlen 
anfall dies zuläßt.

Über Kosten und Wirtschaftlichkeit der Schwach
gasbeheizung durch G e n e r a t o r g a s  und durch Gicht
gas ist schon mehrfach berichtet w orden1. Besonders

1 M ü l l e r ,  G a s W a s s e r f a c h  1930, S. 1178; v o n  S o t h e n ,  Stahl Eisen 
1932, S. 28.

Abb. 10. Preis für 1000 kcal G ene ra to rgas  in Abhängigkeit  
vom Kokspreis.

Bei der Bewertung des Kokses für die Vergasung 
muß man jedoch nicht nur den Kokspreis, sondern 
auch die Ersparnisse berücksichtigen, die infolge der 
Verwendung des Kokses im Eigenverbrauch gegen 
über der Lagerung entstehen und daher diese Ver
wendung rechtfertigen, auch wenn dabei nicht der 
gleiche Preis wie beim Verkauf erzielt wird.

Durchschnittlich kann man für Lagerung, Zins
verlust usw. mit einer Belastung von 3 - 4  M  je t  Koks 
und Jahr rechnen. Gegenüber einer z. B. zweijährigen 
Lagerung würde man rd. 7 M sparen, wenn man den 
Koks sofort verwendete. Rechnet man im Selbst
verbrauch für die Vergasung mit einem Kokspreis 
von 1 4 - 1 5  M/1, so kann also dieser Koks mit 7 bis 
8 M  eingesetzt und demnach die Schwachgas
beheizung im Vergleich zum erzielbaren S tarkgaspreis  
als wirtschaftlich bezeichnet werden. Wenn auch die 
Belastungen für jede Kokerei verschieden sind, so 
wird sich doch in den meisten Fällen ergeben, 
daß es vorteilhafter ist, den Koks zu vergasen, als ihn 
lagern zu lassen. Auch die Aufwendung von Kapital 
zum Bau einer Anlage dürfte  in diesem Falle b e 
rechtigt sein.

Bei der Verwendung von G i c h t g a s  zur Koksofen
beheizung ist mit etwa 600 m 3 G as / t  Trockenkohle zu

1 H i l g e n s t o c k ,  G lückauf 1931, S. 1199.



rechnen. H ierfür werden rd. 150 kg Koks im Hoch
ofen verbraucht. Infolge der ungünstigen Absatz
verhältnisse für Roheisen wild der gaslieternde Hoch
ofen mit erhöhtem Koksverbrauch betrieben und da
durch die Gasausbeute je t Roheisen erheblich g e 
steigert.  Bei diesem Betrieb erhöhen sich naturgemäß 
die Kokskosten je t erzeugten Roheisens. Man wird 
auch hier Koks besonders bewerten, weil der M ehr
koks eine Erhöhung des Selbstverbrauches darstellt. 
Auch für Hüttenwerke wird die Bewertung von Fall 
zu Fall verschieden sein und dementsprechend der 
Preis, der für 1000 kcal in Form von Gichtgas für 
die Schwachgasbeheizung anlegbar ist. Gereinigtes 
Gichtgas kostet 0 ,2 4 -0 ,2 6  Pf./1000 kcal frei Ver
brauchsstelle, ohne Berücksichtigung der Kokskosten
erhöhung je t Roheisen beim Betrieb mit erhöhtem 
Koksverbrauch. Bei diesem Gaspreis kann die Ver
wendung von Gichtgas für die Koksofenbeheizung als 
wirtschaftlich angesehen w e rd en 1.

W ährend  man auf Gaswerken W a s s e r g a s  in 
großem  Umfang entweder zur Mischung mit dem 
Ofengas oder als karburiertes W assergas  zur Spitzen
deckung heranzieht, wird auf den Kokereien W asser 
gas  nicht zur Gaserzeugung verwendet. Dies ist vor 
allem darin begründet, daß die Kokereien das Gas als 
Nebenerzeugnis betrachten und die Koksöfen nicht, 
wie die Gaswerke, vorwiegend der Gaserzeugung 
wegen betreiben. Wenn auch infolge der starken 
Betriebseinschränkungen auf den Kokereien die zur 
Verfügung stehenden Gasmengen zurzeit stark zurück
gegangen sind, so bieten sich doch sowohl in der 
Umstellung auf Schwachgasbeheizung, wie bereits 
gezeigt, als auch in gewissen Fällen durch die’ un 
mittelbare W assergaserzeugung in den Kammern aus
reichende Möglichkeiten zur E rhöhung der G a s 
ausbeute in wirtschaftlicher Form.

Bei dem auf Gaswerken vielfach üblichen 
M ischgasbetrieb2 wird z. B. einem Ofengas mit 
einem Heizwert von 5000 kcal entweder W asser 
gas  von 2700 kcal oder Steinkohlenwassergas von 
3400 kcal zugesetzt und hierdurch ein Mischgas 
von 4200 kcal erzeugt. Bei einer Starkgasausbeute 
von 325 m 3/ t  beträgt die Mischgasausbeute bei Zusatz 
von Blauwassergas 500 m3 und bei Zusatz von 
Steinkohlenwassergas (Doppelgas) 650 m 3. In beiden 
Fällen ist Schwachgasbeheizung der Öfen mit 
Genera torgas  vorausgesetzt, also sämtliches erzeugtes 
Starkgas als Überschuß verfügbar. Durch Zu- und 
Abschalten der Zusatzanlagen wird eine weitgehende 
Anpassung an die Bedarfsschwankungen der G as 
werke (Sommer- und W interbedarf)  erreicht. Darüber 
hinaus noch auftretende Spitzen können mit karburier- 
tem W assergas  unmittelbar gedeckt werden.

Die geschilderte Betriebsweise gesta tte t  die E r 
richtung kleinerer Ofenanlagen und verringert den 
Aufwand von Anlagekapital, das für W assergas 
anlagen wesentlich niedriger als für eine Ofenanlage 
ist. Außerdem werden auf diese Weise die Koksabsatz
verhältnisse für die Gaswerke günstiger gestaltet.

Die abweichenden Betriebs- und Absatzverhält
nisse der Kokereien ergeben keine wirtschaftliche 
Möglichkeit der Verwendung von W assergas  für die 
Erzeugung von Mischgas. Der im normalen Betriebe 
erzielte Kokereigasheizwert läßt nicht immer eine Ver
ringerung durch W assergaszusatz  zu, jedenfalls nicht

' V o n  S o t h e n ,  Stahl Eisen 1932, S. 28.

2 S c h u m a c h e r ,  G as W asserfach  1930, S. 862.

in dem Umfange, daß die Aufstellung von Wassergas
erzeugern zu rechtfertigen wäre. Die große Überlast
barkeit neuzeitlicher Kokereien gestatte t außerdem 
eine gute Deckung der auftretenden Spitzen. Der 
W assergasprozeß erfordert  einen staubfreien, grob
stückigen Koks, der mit höherm Preis einzusetzen ist. 
Da diese Kokssorten in normalen Zeiten guten Absatz 
finden, kommen für den Selbstverbrauch nur die 
meist schwer absetzbaren kleinkörnigen Kokssorten 
in Frage, die sich jedoch für die Wassergaserzeugung 
nicht eignen.

Wird der Zusatz von W assergas nicht aus heiz
technischen G ründen vorgenommen, sondern zur Aus
nutzung seiner W erts toffe  für chemische Verfahren, 
z. B. Ausnutzung des W asserstoffgehaltes für die 
Stickstoffsynthese, so darf  man das Gas anders be
werten. In dieser Richtung angestellte Überlegungen 
haben z. B. vor kurzem auf einer Ruhrkokerei, die 
Koksofengas an ein benachbartes Stickstoffwerk 
liefert, zur Aufstellung einer Kokswassergasanlage 
geführt.  Das W assergas  wird bei dem heutigen ein
geschränkten Betrieb dem Koksofengas zugesetzt und 
so die Belieferung des Stickstoffwerkes mit Wasser
stoff sichergestellt. Der benötigte Koks entlastet den 
Haldenvorrat.  Bei wieder normalen Betriebs- und 
Absatzverhältnissen kann die Anlage auf Generator
gasbetrieb umgestellt  werden und durch Vergasung 
geringw ertiger Kokssorten Schwachgas für die Be
heizung der Koksöfen liefern. Unter Berücksichtigung 
der vorliegenden Verhältnisse hat die Aufstellung der 
W assergasanlage Vorteile gegenüber ändern Möglich
keiten ergeben, die zur Deckung des Gasbedarfes auf 
dem Stickstoffwerk hätten dienen können.

V e r w e n d u n g  v o n  G a s e r z e u g e r n  in d e r  F e r n 
g a s w i r t s c h a f t .

Wenn man bei weiterer Ausdehnung der Ferngas
versorgung an Verteilungs- oder Endpunkten die 
Errichtung von Gaserzeugeranlagen erwägen sollte, 
die in besondern Fällen zum Einsatz zur Verfügung 
stehen, so würde die Aufstellung einer Kokswasser
gasanlage oder Steinkohlenwassergasanlage mit Teer- 
karburation dem Bau einer neuen Kokerei vor
zuziehen sein. Die maßgebende Rolle für die Ent
scheidung spielen Betriebsbereitschaft, Gasbeschaffen
heit und Anlagekosten. Hinsichtlich der Betriebs
bereitschaft ist eine W assergasanlage einer Ofen
anlage überlegen1, denn die Anheizzeit beträgt bis 
zur vollen Betriebsbereitschaft für eine Wassergas
anlage mit Teerkarburation 6 - 7  h und für eine Stein
kohlenwassergasanlage 7 10 h, während das An
heizen einer kalt stehenden Koksofengruppe minde
stens 1 Monat dauert. Die Gasbeschaffenheit kann bei 
neuzeitlichen W assergasanlagen  stets im gewünschten 
Rahmen geregelt  und ebenso wie die Betriebssicher
heit durchaus gewährleistet  werden. Die Erfahrungen 
mit teerkarburiertem W assergas  aus Koks oder Stein
kohle haben dessen Brauchbarkeit für alle Zwecke 
erwiesen. Die Anlagekosten betragen etwa die Hälfte 
gegenüber denen einer Ofenanlage. Außerdem fällt 
kein Koks an, der fü r  einen Aushilfebetrieb belastend 
sein würde.

Die Entscheidung, ob die Aufstellung einer Koks
oder einer S teinkohlenwassergasanlage vorzuziehen 
ist, hängt in ers te r  Linie von dem zur Verfügung 
stehenden Brennstoff ab. M aßgebend sind Brennstoff-

1 M e z g e r  und P a y e r ,  O as  W asserfach  1930, S. 1.
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preis und -beschaffung, Belastung durch Fracht, 
Lagerungsmöglichkeit, etwaige Umschlagsmöglichkeit 
für den gelagerten Brennstoff und, für das Kohlen
wassergas, die Beschaffenheit der Kohle. Dieses Ver
fahren erfordert eine wenig backende und blähende, 
gasreiche und im G enera tor nicht zerfallende Kohle 
in einer möglichst gleichmäßigen Korngröße nicht 
unter 20 mm. Heizwert und Ausbeute des Gases 
hängen vom Teer- und Aschengehalt der verwendeten 
Kohle ab. Eine Kohle mit 12 o/o Teergehalt  und 8o/„ 
Asche ergibt z. B. ein Gas mit einem Heizwert von 
3400 kcal/nnv'. Bei geringem! Teer- und höherin 
Aschengehalt sinken Ausbeute und Heizwert, und 
dementsprechend steigt der Bedarf an Karburierteer 
zur Heizwertaufbesserung. Die Erzeugungskosten von 
teerkarburiertem Kokswassergas und Steinkohlen
wassergas für je 4300 kcal/nm 3 stellen sich bei 
gleichem Koks- und Kohlenpreis von 20 Mj t und 
einem Teerpreis von 50 M/i  wie folgt:

P f . /n m 3 Pf./lOOO kcal 

Teerkarburiertes K oksw a sse rg as  2,7 0,63
Teerkarburiertes S te inkoh len 

wassergas ........................................2,2 0,51

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die Aufstellung von Gaserzeugern auf Kokereien 
zur Schwachgasbeheizung der Öfen bringt für den

Kokereibetrieb besondere Vorteile. Der geeignete Ver
gasungsbrennstoff ist Kleinkoks mit Gruszusätzen bis 
zu etwa 20 o/o. Die gebräuchlichste Gaserzeugerbauart  
stellt der Drehrostgaserzeuger mit Kühlmantel dar. 
In gewissen Fällen kann auch die Erzeugung von 
hochgespanntem Dampf wirtschaftlich sein. Über 
Schlackenabstichgaserzeuger liegen auf Kokereien 
noch keine Erfahrungen vor. W erden die Öfen durch 
Gichtgas beheizt, so kann man bei Drosselung des 
Hochofenbetriebes einem Gasmangel durch Verstär
kung der Koksbeschickung begegnen W assergas  mit 
und ohne Karburation sowie Steinkohlenwassergas 
können in besondern Fällen für die Ferngaswirtschaft  
von Bedeutung sein. Der Schwachgasbetrieb mit 
Generatorgas gestatte t eine Verringerung des Lagers 
durch E rhöhung des Koksselbstverbrauches und e r 
möglicht bei steigender Gasnachfrage die F rei 
machung von Unterfeuerungsgas zur Abgabe an Dritte. 
Der anlegbare Brennstoffpreis für den Koks wird 
durch den erzielten Starkgaspreis bestimmt. W ährend 
sich die gesamte Gaserzeugung des Ruhrbezi'rks e r 
heblich vermindert hat, ist der Gasabsatz an Dritte 
nur wenig gesunken und anteilmäßig beträchtlich g e 
stiegen. W erden in der Ferngasversorgung schnell 
einsatzbereite Hilfsanlagen notwendig, so kann die 
Aufstellung einer Koks- oder S teinkohlenwassergas
anlage zu erwägen sein.

Fünfte Technische Tagung des Vereins für die bergbaulichen Interessen in Essen.
Die vom Verein für die bergbaulichen Interessen in 

Essen am 20. und 21. O k to b e r  veranstaltete T agung  wies 
mit mehr als 1000 Tei lnehmern aus allen mit dem Bergbau 
verbundenen Kreisen eine bisher noch nicht erreichte Be
teiligung auf.

Der Vorsitzende, B ergw erksd irek tor  Dr.4ng .  eh. 
ß r a n d i ,  begrüßte  in seiner Eröffnungsansprache die zahl
reichen Gäste und gedachte mit ehrenden W orten  des 
wenige Tage vorher  verschiedenen Generald irektors  
Dr.4ng. eh. Fritz W i n k h a u s ,  der  durch 4 Jahrzehnte  seine 
glänzenden Fähigkeiten und  ungewöhnliche Arbeitskraft  
dem Ruhrbezirk und der  deutschen Wirtschaft mit reichstem 
Erfolge zur Verfügung gestel lt  habe. Er wies sodann darauf 
hin, daß in der  heut igen Zeit auch auf einer technischen 
Tagung politische Dinge und Einflüsse gestreift werden 
müßten, denn der  Technik  w erde aus politischen Gründen  
die Mitschuld an der  bedauernswerten  g roßen  Arbeits
losigkeit der Gegenwar t  beigemessen in vollständiger V er 
kennung der Tatsache,  daß gerade  die Technik, der E r 
findergeist im freien Unternehm er tum  der erfolgreichste 
und unentbehrlichste Arbei tgeber  sei, der  W er te  hervor 
bringe und dazu verwende , im mer neue Arbeit zur V er 
besserung der Lage der  Menschheit  zu schaffen. In dem 
Zersetzungsprozeß der  vergangenen  13 Jahre  habe die 
Parteipolitik das vorhandene Kapital vernichtet,  dessen 
Neubildung verhindert ,  das Unternehm er tum  unfrei g e 
macht, die Führerschaft verdächtig t und den Gemeinschafts 
gedanken zwischen Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer zu 
zerstören gesucht. Nur aus Parte iegoismus,  aus parte i
politischem Machtbedürfnis  w erde  neuerdings wiederum 
die Sozialisierung des Bergbaus verlangt,  obwohl  ihre ver 
hängnisvolle W irkung  längst  erwiesen sei und keinerlei 
Gründe eine so gefährliche M aßnahm e rechtfer tigten.  Dank 
dem tatkräftigen und  zielbewußten Eingreifen des Reichs
präsidenten, der es un te rnom m en habe, das Land von der 
unheilvollen Parteipolitik zu befreien, bes tände die Hoff 
nung, daß der Tie fpunkt dieser Entwicklung  nunm ehr  ü b e r 
wunden sei. Der  Bergbau sei bereit,  mit aller T a tk ra f t  der 
eindringlichsten F o rde rung  der Regierung  und des Reichs
kanzlers zu folgen und Arbeit und  Brot schaffen zu helfen.

Die beste Arbeiterschaft der Welt,  leistungsfähige E rzeu 
gungsstätten auf der  H öhe  der Technik  und  Organisation 
und verantwortungsbewußte ,  entschlossene Männer  ständen  
zur Verfügung. Mit der Freiheit und  der ver trauensvollen 
Zusammenarbeit  aller, die gu ten Willens seien, würden  auch 
schnell und nachhal tig der Wiederaufs tieg und die G e 
sundung kommen.

Die sich anschließende 23. S i t z u n g  d e s  A u s s c h u s s e s  
f ü r  B e r g t e c h n i k ,  W ä r m e -  u n d  K r a f t w i r t s c h a f t  
wurde  von dem Vorsitzenden,  Bergwerksd irek tor  Dr.-Ing. 
R o e l e n ,  eröffnet, der kurz  die von der Technik  verfolgten 
Ziele kennzeichnete und hervorhob,  daß die Verbil ligung 
der Erzeugung unausgesetzte Notwendigkeit  bleibe. Die 
Ruhrkohle  müsse auf den Weltmarkt.  Mehr  als ein Drittel 
der  Ruhrkohlenförderung  treffe dort  auf billigere E rzeug 
nisse und führe so zu der  g roßen Spanne, die zwischen In- 
und Auslandpreisen klaffe. Eine durchgreifende Hilfe zur 
Ausweitung der Absatzgebiete  und  damit zur Wieder-  
einstellung von Arbeitslosen sei in erster Linie in der An
passung der gesamten Inlandpreise an die W eltm ark tpreise  
zu suchen. Dabei brauchten die Belegschaften und das 
deutsche Volk nicht schlechter dazustehen als bei einer 
überse tz ten autarkischen Staatsführung. Das Augenmerk  
der Techniker  gel te der Erhaltung und H ebung  des tech 
nischen Rüstzeuges zur S tärkung  der  wirtschaftlichen 
Schlagkraft.  Eine beachtenswerte  Stütze biete sich hierbei 
in der Energiebilanz des Ruhrbergbaus .  Es schlummerten 
noch bisher nicht ausgenutz te  wertvol le  Kräfte in den Ein 
richtungen der Elektr izitätswerke der Zechen, die s ta rk  
genug  seien, um w ettbewerbsfähig  an dem Absatz te il
zunehmen,  sowohl zum Ausgleich der Kraftbilanz innerhalb 
der Zechen als auch auf dem freien Markt.

Zu dieser F rage  äußer te  sich eingehend der  te ch 
nische Dezernent des Bergbau-Vereins,  Bergassessor  
F. W. W e d d i n g ,  in seinem V ort rage:  D e r  R u h r k o h l e n 
b e r g b a u  u n d  d i e  d e u t s c h e  E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t .  
An den hier bereits wiedergegebenen  V or t rag1 knüpf te  sich 
folgende A u s s p r a c h e .
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B ergwerksd irek tor  Dr.-Ing. R o e l e n ,  H am born :  Dem 
deutschen Volk und der  deutschen Wirtschaft zu dienen, ist 
stets das erste Ziel des Ruhrbergbaus und seiner Führe r  
gewesen. Das Denkmal des hervorragenden G ründers  der 
W e rk e  dieser Stadt der Kohle und des Eisens, A l f r e d  
K r u p p ,  t räg t  die Inschrift,  die der Leitstern seines Lebens 
war:  »Zweck der  Arbeit sei das Gemeinwohl,  dann bringt 
Arbeit Segen.« In diesem Sinne haben alle großen Führe r  
unserer  Wirtschaft gewirkt , deren Namen wir mit Ver
ehrung nennen.  Der  Vortragende hat mit Recht betont, daß 
die Milderung der Arbeitslosigkeit zu unsern wichtigsten 
Aufgaben gehört .  Seine Angabe,  daß durch ein stärkeres  
Eindringen des Ruhrbergbaus in die Elektrizitätswirtschaft 
in den nächsten 10 Jahren eine Mehrbeschäft igung von 
20000 Menschen herbeigeführt werden könnte, während die 
gleiche S trom erzeugung durch Braunkohle nur  etwa den 
sechsten Teil dieser Zahl benötigen würde, ist sehr  be 
merkenswert.  Damit würden allein schon 10o/o der erw erbs 
los gewordenen Bergleute wieder  Arbeit in ihrem Beruf 
finden. Die Ausführungen über die Beteiligung des Ruhr 
kohlenbergbaus  an der deutschen Elektr iz itätsversorgung 
haben uns kein günstiges Bild vor Augen geführt,  so daß 
die Forderung  nach Beseitigung dieses Zustandes  als selbst
verständlich erscheint. Der Ruhrbergbau  ist in der  Lage, 
wirtschaftlich mit seinem Strom am W ettbew erb  teil
zunehmen,  gle ichgültig ob der Strom auf der Zeche selbst 
oder  aus der Ruhrkohle  an entlegener  Stelle erzeugt wird. 
In jedem Falle muß die volkswirtschaftliche Rechnung die 
Aufwendung bis zur Verbrauchsstel le umfassen, d. h. auch 
die Kosten für Fortlei tung, U m wandlung und Verluste be 
rücksichtigen.

Erster Bergra t W. K ö h l e r ,  Recklinghausen: O b  die 
Sorgen, die der Vortragende geäußer t  hat, noch in 
50 Jahren bestehen werden, ist, soweit Braunkohle und  Öl 
in Frage kommen,  zweifelhaft.  Dagegen befinden sich die 
Wasserkräfte  noch im Anfang der  Entwicklung und un te r 
liegen nicht der Stoffverminderung.  Was über die Gefahr 
ihres W ettbewerbs  gesagt worden ist, möchte ich einerseits 
unterstreichen, anderseits aber mildern.

Meine Kenntnis der Wasserkräfte  s tammt vom O b e r 
harz, wo diese schon seit 400 Jahren eine g roße  Rolle 
gespielt haben. Sie sind der  Freund des Bergmanns ge 
wesen, während  sie hier als sein Gegner  vorgeführt  werden. 
Die Grundsä tze  einer alten, in 400 Jahren aufgebauten 
Wasserkraftwir tschaft sind so wertvoll,  daß man auch heute 
noch vieles daraus  übernehmen kann. Nicht ohne Grund 
sind die alten Wasserkräf te  des Oberharzes ,  die 3000 PS 
umfassen, noch heute fast die einzige großtechnische 
Wasserkraft,  die in Preußen ausgebaut worden ist. Das hat 
folgende Gründe. Wasserkraf t  setzt sich bekanntlich aus 
W asserm enge und Gefällhöhe zusammen.  Für die Leistung 
haben beide den gleichen Wert , für die Wirtschaftlichkeit 
ist jedoch die Gefäl lhöhe der wichtigere Faktor ,  und aus 
diesem Grunde  konnte  der Vort ragende Süddeutschland als 
den Haup t t räger  der Wasserkräf te  anführen. Dort  liegen 
die Alpenländer  mit den großen Gefäl lhöhen. Es ist wohl 
nicht allgemein bekannt,  daß Bayern heute schon 75o/o 
seiner gesamten Krafterzeugung aus W asserkräf ten  deckt 
und nur 25o/o aus Kohle. Außerdem gibt es noch hohe 
Gefälle im Harz  und im Schwarzwald.  Verfehlt ist es, die 
Begriffe Talsperre  und Wasserkraf t als eins zu bezeichnen. 
Talsperren sind nicht dasselbe wie Wasserkräf te ; die von 
ihnen gelieferte Energie ist meist teurer  als Dampfkraf t.  
Den Begriff W asserkräf te  kann man aber  nur dann gelten 
lassen, wenn sie billiger sind als die Dampfkräf te . In der 
Anlage darf  die Kilowattstunde nicht teurer  sein als 0,25 J t ,  
was am leichtesten mit hohen Gefäl lhöhen erreichbar ist.

Ein gewalt iger  Plan, der  drohend vor uns steht und als 
Beispiel erwähnt  zu w eiden  verdient, ist das W asserk raf t 
projekt der Hohen  Tauern ,  das insgesamt 6 Milliarden kWh 
umfaßt. Da 1 kW h ungefähr  1 kg  Kohle entspricht, handelt 
es sich hier um eine Strommenge,  die einer Kohlenmenge 
von 6 Mill. t / Jah r  gleichkommt.  Dieses Hohe-Tauern-  
Pro jekt arbeite t mit 2000 m Gefäl lhöhe,  worauf die Über

legenheit,  d. h. die Billigkeit der  S tromerzeugung beruht. 
Daß 6 Milliarden kW h in näherer  U m gebung nicht ab
gesetzt werden  können,  ist klar. Man rechnet mit dem 
Anschluß des deutschen Elektrizitätswirtschaftsgebietes 
also zunächst von Süddeutschland, wo zurzeit etwa 9 Mill. t 
westfälische Kohle Absatz finden. Außerdem ist zu be
fürchten, daß sich dort  Industrien entwickeln, die den 
Kohlengegenden die Arbeit nehmen. Mit Einfuhr- 
erschwernis  allein ist also die Wettbewerbsgefahr  noch 
nicht beseitigt.  In den Alpen bestehen noch weitere Wasser
kraftpläne. Man schätzt,  daß im westlichen Kulturkreis, 
also in Europa und N ordamerika ,  durch die Wasserkräfte 
jährlich s te igend 5 Mill. t Steinkohle abgelöst und in 
30 Jahren die meisten Wasserkräf te  ausgebaut sein werden.

Nicht zu fürchten braucht der Steinkohlenbergbau die
jenigen W asserkraf twerke ,  die im Widerspruch zu wirt
schaftlichen Grundsä tzen ausgebaut  worden sind, wie die 
Talsperren am Südrande des Harzes,  gegen die ich einen 
zehnjährigen Kampf geführt habe. So leistet die lediglich 
wegen der Wasserkräf te  gebaute  Sösetalsperre insgesamt 
nur 400 PS, für deren Erzeugung — wenn man für 1 PS 
1500 Jt rechnet — höchstens 600000 J t  hätten aufgewandt 
werden dürfen, w ährend  die Anlage tatsächlich 18 Mill. M  
gekoste t hat. Alle drei Talsperren  zusammen, nämlich 
Söse-, Sieber- und Oderta lsperre,  kosten rd. 55 Mill. Jt.  
Verzinsen werden sich höchs tens  8 Mill. J t ,  so daß 47 Mill. J i  
verloren sind.

Bei einem ändern Plan im Harz,  der einen großzügigen 
Ausbau der Wasserkräf te  des Oberharzes  vorsieht, ist 
billige Wasserkraf t gewinnbar.  Hier handelt es sich um 
große  Gefäl lhöhen und um rd. 20000 PS; das Walchen
seewerk liefert 25000 PS. Im Oberharz  stehen 100 Mill. 
m3 Wasserabfluß im Jahr  mit mehr als 600 m Gefäll
höhe zur Verfügung, d. h. 60 Milliarden Meter
tonnen im Jahr. Die 20000 PS entsprechen 120 Mill. kWh, 
also 120000 t Steinkohle. Die Ausnahme, die Wedding 
bei seinem Vorschlag, den weitern Ausbau der Wasser
kräfte zu verhüten,  hinsichtlich des Oberharzes  zugelassen 
hat, ist also nach diesen Zahlen vertretbar. Nur der Ober
harz bietet in P reußen  die Möglichkeit zum Ausbau einer 
großen Wasserkraft.

Die W el tk ra f tkonfe ren /  hat als schwierigstes Problem 
den Spitzenausgleich für Dampf-Elektr izitä tswerke hin- 
gestellt.  Darin liegt etwas, was dem Steinkohlenbergbau 
Aussichten für die Zukunft  eröffnet. Man kann nämlich 
den Bedarf der  Spitzenzeiten nur  durch zusätzliche Wasser
kraf t decken, die durch den Laufstrom künstlich in spitzen
freier Zeit erzeugt wird, indem man Wasser  mit elektrischer 
Energie aus Dampfkraf t  auf Berge pumpt und so künstliche 
W asserkräf te  gewinnt.  Die Tatsache, daß der wirtschaftlich 
wirksamste  F aktor  die Gefäl lhöhe ist, gilt auch für diese 
künstlichen Wasserkräfte .  Können, wie Wedding ausge
führt hat, die Selbstkosten durch guten Spitzenausgleich 
von 5 auf 2 P f . /kW h herabgese tz t  werden, so sind hin
sichtlich der Gefällhöhen die Zechen gegenüber der all
gemeinen Elektrizitätswirtschaft  zweifellos im Vorteil. Es 
gift, die g roßen Gefäl lhöhen der Schächte für den Ausgleich 
zu benutzen,  und zwar nach zwei Richtungen, erstens für 
die innere Elektr izitätswirtschaft der Zechen, also für 10 bis 
20 Mill. kW h,  und zweitens nach außen als Großausgleich 
für Hunder te  von Mill. kWh. Die Bergwerke können das 
V erede lungswerk  mit ihren großen Gefällhöhen selbst 
ausführen und die Kilowat tstunde zum dreifachen Preis 
gegenüber  dem des Laufs tromes verkaufen. O b  in aber
mals 400 Jahren noch Steinkohle geförder t wird, mag 
zweifelhaft sein; sicher ist aber, daß dann noch gewaltige 
Wasserm engen  zur Erzeugung  von Wasserkraft  durch 
Schächte und Stollen laufen werden, denn die Wasserkräfte 
zählen zu den ewigen Kraftquellen.

Der zweite V ort rag  von Markscheider  Dr. W e i ß n e r ,  
Essen, über  G e b i r g s b e w e g u n g e n  b e i m  A b b a u  f l a c h 
g e l a g e r t e r  S t e i n k o h l e n f l ö z e 1 wurde von dem Vor
si tzenden mit einem Hinweis auf die bisherigen Arbeiten
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zur Erforschung und N utzbarm achung  der  Gebirgsdruck- 
kräfte eingeleitet und gab Anlaß zu folgendem M e i n u n g s 
a u s t a u s c h .

Professor Dr. O b e r s t e - B r i n k ,  Essen: Es muß als sehr 
erfreulich bezeichnet werden,  daß Dr. W e i ß n e r  die von 
Dr. H o f f m a n n  eingeleiteten Unte rsuchungen über die 
Bewegungen am Abbaustoß fortgesetz t hat. W as bei den 
Beobachtungen von Hoffmann noch zu vermissen war, die 
a b s o l u t e  M e s s u n g  d e r  w a a g r e c h t e n  B e w e g u n g ,  ist 
jetzt durchgeführt worden,  so daß  man die graue  Theorie  
zu verlassen und festzustellen vermag,  wie die Dinge am 
Abbaustoß tatsächlich liegen.

Absolute Messungen in engen A bbauräumen sind keine 
leichte Aufgabe, und die Genauigkei t  der  Messung leidet 
unter den gegebenen Schwierigkeiten.  Die Fehlergrenzen 
müssen daher weiter ges teckt werden als bei Messungen 
unter weniger  erschwerten Umständen.  Von diesem 
Gesichtspunkt aus möchte ich zu den Weißnerschen Aus
führungen Stellung nehmen.

Zunächst sei auf die Frage der  H e b u n g  d e r  F i r s t e  
eingegangen. Ich nehm e an, daß W eißner  als Beispiel 
die größte überhaupt  festgestellte H ebung  herausgegriffen 
hat; es handelt sich dabei um nur 16 mm. Weil nun die 
Messungen so überaus schwierig sind, bin ich, da der  
Messungsunterschied innerhalb  der  Fehlergrenze liegen 
wird, nicht sicher, ob eine H ebung  eingetreten ist. Der 
angegebene Messungsunterschied kann sich leicht bei un 
veränderter Höhenlage des Hangenden  einstellen.

Der zweite Punkt  betrifft die von W eißner  vorsichtig 
als ü b e r s c h i e b u n g s ä h n l i c h e  E r s c h e i n u n g e n  bezeich- 
■neten Bewegungen des Hangenden.  Es erscheint mir f rag 
lich, ob dieser Ausdruck berechtigt  ist. Wahrscheinlicher ist, 
daß es sich um ein Absacken des Hangenden  an gew ölbe 
ähnlichen Ablösungen handelt.  Das wird sich aber  fest- 
steilen lassen, wenn man das Punktnetz eng genug  legt. 
Dann wird man ermitteln können,  welcher  Teil des H an 
genden zu beiden Seiten der  »überschiebungsähnlichen« 
Klüfte sich bewegt hat  und nach welcher  Richtung dies 
geschehen ist.

Drittens muß ich kurz auf die t e k t o n i s c h  g e r i c h 
te ten  " B e w e g u n g e n  zurückkommen.  Anscheinend hat 
Dr. Weißner seine Beobachtungen auf dem Südflügel eines 
Sattels gemacht und ist zu dem Ergebnis  gekom men,  
daß Bewegungen nach Norden,  nach dem Sattelhöchsten 
hin stattfinden. Er führt  dies auf noch vorhandene Span
nungen, die von der  Faltung herrühren,  zurück. Ich 
selbst habe, wie andere,  w iederholt  den Standpunkt  ver
treten, daß im Ruhrkohlenbecken  an vorgezeichneten 
Stellen junge tektonische Bewegungen noch vorliegen, muß 
aber bezweifeln, daß aus der varistischen Faltung noch 
latente Spannungen vorhanden sind. Immerhin  wäre  es aber 
möglich, und wenn die Tatsachen nicht mit der  Theorie  
übereinstimmen, so muß man die Theorie  ändern und darf 
nicht den Tatsachen Gewal t  antun. Ich möchte  aber  
Dr. Weißner bitten, bei seinen nächsten Beobachtungen 
sein Augenmerk nochmals besonders  darauf  zu richten, 
ob es sich bei seiner Feststel lung nicht doch um eine in 
der Richtung des Einfallens d u r c h  d e n  A b b a u v o r g a n g  
ausgelöste Bewegung handelt.

Bergwerksdirektor  Bergassessor  Dr. phil. R e u s c h :  Es 
ist begrüßenswert, daß  Dr. W eißner  den er folgreichen V er 
such unternommen hat, der Streb- und der  Abbaudynamik 
durch genaue Messungen zu Leibe zu rücken. Wir  haben 
auf der Zeche Fürst Leopold seine mühevolle  Arbeit aus 
nächster Nähe verfolgt und  freuen uns, feststellen zu 
können, daß er für den Betr iebsmann ein Meßverfahren 
entwickelt hat, das in wenigen Tagen  jeden Betr iebspunkt 
mit Messungen, die eine einwandfre ie  betr iebsmäßige Aus
wertung ermöglichen, zu überdecken  gestat tet.  Bemerkens 
wert ist dabei, daß jedes Flöz in seinen Eigenheiten sehr 
scharf erfaßt und beobachte t  werden  kann.

Erstaunlich ist, wie die Beobachtungen,  die man in 
langen Jahren auf Fürst Leopold  bet r iebsmäßig  gesammelt

hat, mit dem Ergebnis der  Messungen von W eißner  ü ber 
einstimmen. Dies bezieht sich zunächst  einmal auf den 
Gang der Kohle beim Verhieb in Richtung nach Osten 
und Westen, wo erhebliche Unterschiede vorliegen, ferner  
auf das Nebengestein und das Vorhandense in  oder Fehlen 
von Steinpacken im Liegenden sowie auf den Ausbau des 
Strebs und der Abbaustrecken.

Darüber hinaus haben die Messungsergebnisse  eine 
Reihe von sehr  wertvollen Anregungen für die weitere 
Betr iebsführung gegeben,  von denen man einen erheblichen 
wirtschaftlichen Erfolg erhoffen kann. In Frage kom m t 
hier zunächst die Strebrichtung und im Zusam m enhang  
damit der  Gang der Kohle und der Stückkohlenanfall.  Man 
will auf der  Zeche Fürst Leopold künft ig  auf Grund  der  
Messungen,  die mit der von W eißner  eingearbeite ten M ann
schaft planmäßig fortgeführt  werden sollen, die S treb 
richtung einstellen und erwarte t,  dadurch den Stückkohlen 
anfall und auch den G ang der  Kohle mehr  als bisher in 
die Hand zu bekommen. Ferner  liegen Anregungen vor 
in bezug auf den Ausbau des Strebs und die Stellung der 
Stempel beim erstmaligen Einbr ingen und beim W iede r 
setzen nach dem Schrämen. Man hat auch hier schon jetzt 
recht schöne Erfolge erzielt und hofft, diese noch weiter 
ausbauen zu können.  Schließlich ist der Ausbau der A bbau 
strecken unter Berücksichtigung der G eb irgsbew egung  und 
unter Anpassung daran entwickelt worden,  und zwar hin
sichtlich der Stellung der Holzpfeiler und der  Polygone.  
O b  und inwieweit ein schwebender  Verhieb mit brei tem 
Blick Erfolg verspricht, wird, wie der  Vortragende er 
wähnte , von einem Versuch abhängen. Dabei ist se lbst 
verständlich abzuwägen die durch die tektonische W ir 
kung  der Schwerkraft erzielbare bessere  Gängigkei t  der 
Kohle gegenüber  der  Erschwernis des Betriebes, die sich 
aus der Förderreglung und dem Offenhalten der  A bbau 
strecke ergibt.

Betr iebsdirektor Bergassessor E i s e n m e n g e r ,  Bochum, 
hob die Bedeutung hervor, welche die Drucklagen in der 
Kohle und die damit in Zusam m enhang  stehenden 
Hangendrisse für die Erkenntnis  der maßgebenden  G e 
birgsbewegungen haben. Seine Beobachtungen in 2 Flözen 
der obern Fettkohlengruppe haben sich über  3 Jahre  er 
streckt. Die kurz mitgeteilten Untersuchungsergebnisse  
sollen in einem demnächst  hier erscheinenden Aufsatz ein
gehender  behandel t werden.

Dr.-Ing. E. S e i d l ,  Berl in-Westend:  Für die Beurteilung 
flöznaher Abbauwirkungen,  die Dr. W eißner  gemessen hat, 
sind nach den bei technischen Druck- und Biegeversuchen 
gewonnenen Erfahrungen folgende U mstände wesentlich:

1. Der  Abbauhohlraum kann als eine Lücke in einem 
unter »allseitigem« Gebirgsdruck  s tehenden Körper an 
gesehen werden  ; dabei ist von besonderer  Bedeutung, 
daß dieser Körper geschichtet ist und daß die Lücke 
eine der Schichtung fo lgende Längsform hat.

2. Infolge der  Ausweichmöglichkeit,  die diese Lücke 
bietet,  steht die Gesteinzone rings um die Lücke 
— der F lözkörper  wie das Nebengestein  — unte r  Z u g 
s p a n n u n g e n .

3. Das Ausweichen des Nebengesteins in die Lücke hinein 
findet — in dem hier durch M essung verfolgten al ler
ersten Abschnitt der  Form änderung  — nicht durch Z er 
brechen, sondern  durch E in  b i e g e n  statt.

4. Die »Urkrümmung« der H angend-  und Liegend
schichten in den Abbauhohlraum hinein zwischen den 
als Auflager wirkenden Flözkanten muß als G e g e n 
w i r k u n g ,  die mehr oder  minder  weit über  den A bbau 
stoß (Auf lagerkante)  in das unverritzte  Gestein aus 
greift,  ein System von G e g e n w i r k u n g s - K r ü m -  
m u n g e n  zur Folge haben.

5. Mithin sind es g e k r ü m m t e  Druckpla tten  des N eb e n 
gesteins, zwischen denen das Flöz durch den »all
seitigen« G ebirgsdruck  zusam m engepreß t  wird und  in 
den Abbauhohlraum hinein ausweicht.



Auf G rund  dieser Überlegungen,  erheben  sich im ein
zelnen nachstehende Fragen: a) Wie weit  im Innern des un- 
verr itzten F lözkörpers  greifen die beiden Konvexbogen der 
G egenwirkungs-K rüm m ungen  des flöznahen Hangenden 
und Liegenden an?  b) Wie vollzieht sich die von diesen 
gek rüm m ten  Druckpla tten ausgehende Beanspruchung und 
Fo rm änderung?  c) Welches ist der  Rhythmus der  Ent
spannung,  und wie läßt er sich durch das Abbauverfahren 
innerhalb  der durch natürliche Verhältnisse gegebenen 
Grenzen beeinflussen?

W ährend  die letzte dieser Fragen bergmännische 
Betrachtungen erfordert ,  die hier nicht angezeigt er 
scheinen, wird zu den Fragen unter a und b an Fland tech 
nischer Biege- und Druckversuche wie folgt Stellung ge 
nom m en1.

Abb. 1 a. Dünner  Körper.

licher Beschaffenheit und gleicher Spannweite). Eine d ü n n e  
Schicht (Abb. 1 a) bildet eine scharfe Flexur unmittelbar 
am Auflager, indem dessen Kanten kurz abgedrückt 
werden. Im entsprechenden Bergbaufall (Abb. 2a) bilden 
also dünne oder sehr  schmiegsame Nebengesteinschichten 
(Schieferton) eine Flexur, welche die obere und die untere 
Flözkante etwas abdrückt,  aber  keine stärkere  Druck
wirkung weiter im Innern des F lözkörpers ausübt. Dem
gegenüber  greif t bei einer d i c k e n  Schicht (Abb. 1 b) die 
Kippung oder G egenwirkungs-K rüm m ung (die sich bei 
la ngem  Bolzen ergeben müßte)  weit über die Auflager
kanten hinaus. Im entsprechenden Bergbaufall (Abb. 2b) 
führen also dickere und steifere Nebengesteinschichten 
(Sandstein) eine flachere K rüm mung aus; die Gegenwir- 
kungs-Kriimmung bildet sich dementsprechend desto weiter

Abb. 1 b. Dicker Körper.

Abb. 1 a und 1 b. P rü fung  eiserner Bolzen2.

Die eisernen Bolzen (Abb. l a  und lb ) ,  die in einem 
durchlochten Holzrahmen an beiden Enden durch Muttern, 
also achsrecht festgehal ten sind, w erden mit Hilfe eines 
hölzernen Druckstempels auf ihre Biege- und Scherfest ig
keit geprüf t.  Die achsrechte bzw. seitliche Festhaltung 
komm t der Festhaltung flöznaher Hangend-  und Liegend
schichten zwischen dem Flöz und den flözfernern Schichten 
insofern gleich, als deren Festhaltung ebenfalls seitlich bzw. 
längs der  Schichtebene erfolgt. In beiden Fällen kann daher  
die E inkrüm m ung in den Raum zwischen den Auflagern 
nur unter Inanspruchnahme der Dehnungsfähigkeit  der 
Schichten stattfinden. Dabei ist der  hölzerne Rahmen 
gegenüber  dem Krümmungsbestreben des Bolzens in ähn 
licher Weise nachgiebig wie etwa ein Steinkohlenflöz 
gegenüber  dem Krümmungsbestreben eines festem N eben 
gesteins.

Im e l a s t i s c h e n  Abschnitt der  Formänderung  des 
Bolzens (der hier nicht dargestell t  ist) erfolgt einesteils 
die »Urkrümmung« (U) in die Lücke hinein, andernteils 
die »Kippung« der  beiden Schenkelenden bzw. deren 
G egenwirkungs-K rüm m ung  (G) jenseits der  Auflager. Bei 
der dann folgenden b l e i b e n d e n  Form änderung ,  welche 
die Aufnahmen zeigen, sieht man folgenden bedeutungs 
vollen Einfluß der  Dicke der Schicht (bei gleicher stoff-

1 E. S e i  d 1: Bruch- und  Fließform en d e r  technischen M echanik  u nd  ihre 
A nw endung  auf G eo log ie  und  B e rg b au ;  d ie  w ie d e rg eg eb en e n  A bbildungen  
sind den  im Jahre  1933 ersche inenden  Bänden IV (Stauch- bzw . Z e rd rü ck 
form) und  V (Biege- bzw. Knickform) en tnom m en.

V ersuche  von G r a f ,  M ate ria lp rüfungsans ta lt  in Stu t tgart .

Abb. 2 b. Mächtige Nebengesteinschichten.

Abb. 2a  und 2b. Ü ber t ragung  der  Biegeversuche in Abb. 1 
auf den Bergbau.

im Innern über  dem unverri tz ten Flözkörper,  je mächtiger 
eine sich im ganzen einkrüm mende spröde Schichten
gruppe ist.

Diese G egenwirkungs-K rüm m ung,  deren Gesetz hin
sichtlich des Einflusses der  Mächtigkeit und der physika
lischen Beschaffenheit der Schichten sich an Hand dieser 
technischen Versuche abschätzen läßt, sind bei f l ö z n a h e n  
Schichten von W e b e r ,  J a r l i e r  und S p a c k e i e r  und in

3

u A usgedehn ter  F lözkörper, b und  c Restp feiler , d Bein. 

Abb. 3. Hauptfä lle  von Gegenwirkungs-Krümmungen 
des H angenden .
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T a g e s n ä h e  von L e h m a n n  im Ruhrbez irk  und in ändern 
Ste inkoh lengeb ie te n  b e o b a c h t e t  w o r d e n .

Für die Druckwirkung ,  die der  Konvexbogen dieser 
Gegenwirkungs-Krümmungen auf den Flözkörper  ausübt, 
ist zunächst die Ausdehnung  dieses Körpers und seiner 
Auflagerwirkung von Bedeutung.  Die A bb .3a  bis 3 d  ver 
anschaulichen einige Hauptfälle, und zwar der  Einfachheit 
halber nur für das Hangende.  Abb. 3 a ist der  von Weißner  
behandelte Fall eines sehr  ausgedehnten  Flözkörpers.  Die

a Reibungs-Restkörper, b Zugkörper.

Abb. 4. Zwischen s tehenden Walzen gedrückte  Kupferplatte2.

Wirkung der G e ge nkrüm m ung  des Nebengesteins auf den 
Flözkörper ist in hohem Maße ges te iger t bei einem Rest
pfeiler, wenn sich die G egenw irkungs-K rüm m ungen  zweier 
gegenüberliegender Flözstöße gerade  überdecken (Abb. 3 b). 
Verwickeltere Beanspruchungen ergeben sich bei einem 
verhältnismäßig noch kle inern Flözkörper  (Abb. 3c), wenn 
die beiden Gegenw irkungs-K rüm m ungen  einander über 
schneiden.

Man ersieht aus diesen Darste llungen,  daß sich bei 
biegefähigen Schichten und namentlich im ersten Abschnitt 
einer Abbauwirkung, den die Messungen Weißners  er 
fassen, die auf den F lözkörper  seitens des Nebengesteins 
ausgeübte D ruckw irkung nicht mit Hilfe des üblichen 
Druckversuches beurteilen läßt, bei dem ja die Beanspru 
chung von zwei einander parallelen Plat ten ausgeübt wird, 
die ebenso groß oder  g rößer  als der  beanspruchte  Körper  
sind.

Einen Schritt weiter in dieser Richtung führt zunächst 
die Bezugnahme auf bekannte  Fälle von Bergschlägen in 
Steinkohlenflözen, die besonders  «heftig bei einem aus 
mächtigem Sandsteinschichten zusammengesetz ten  H an 
genden (z. B. über  Flöz Präsident)  aufzutreten pflegen. 
Dabei erfolgt einerseits eine Zerm alm ung  der Kohle im 
Innern des Flözkörpers,  anderseits eine Abschiebung der 
Randzone im ganzen in den A bbauhohlraum hinein. Be
sonders eingehend sind die Erscheinungen bekanntlich in 
den tiefem Sohlen eines S te inkohlenbergw erks  in Nova 
Scotia1 untersucht worden ,  w o bei einem sehr mächtigen 
Sandstein regelmäßig  Schläge auch im Innern auf 
zutreten pflegen.

Die Wirkung, welche die beiden einander zugeordneten 
Konvexbogen unte r  dem »allseitigen« G eb irgsd ruck  auf den 
Flözkörper an bestimmten Stellen ausüben, kann man nach 
einem zum Studium des W alzvorganges  ausgeführten  
Versuch (Abb. 4) ermessen, bei dem eine Kupferplatte 
zwischen stehenden Walzen , also durch zwei weit im 
Innern des Körpers  angesetz te  Druckstempel mit zu 
einander konvex gek rü m m te r  Oberfläche (entsprechend 
den Konvexbogen die G egenwirkungs-K rüm m ungen)  be 
ansprucht wurde.  Die A nw endung  auf den Bergbau zeigt 
Abb. 5. Die Form änderung  bes teht einesteils darin, 
daß im Einwirkungsbereich der  g ek rüm m ten  D ruck 
platten der Körper ges taucht  oder  eingedrückt w ird; wie 
beim gewöhnlichen Druckversuch ents teht der  »Reibungs- 
Restkörper« a, der dann zermalmt wird. Andernteils  wird 
entsprechend der  A usstoßung  des verhä l tn ismäßig  kleinen 
»Zugkörpers« b beim gewöhnlichen Druckversuch der

1 H e r d :  Bumps on  No. 2 M ine, Sp r ingh il l ,  N ova  Scotia, A. I. M. 
E. Techn. Publ. Nr. 245.

2 Nach eigenen V ersuchen  im K aiser-W ilhelm -Ins ti tu t  fü r  M etall
forschung in Dahlem.

gesamte Umfangsbere ich der Kupferplatte nach außen ab 
gestoßen.

Im Grenzfall eines Flözbeins schließlich (Abb. 3d) 
fallen die beiden Gegenwirkungs-Krüm mungen  des N eben 
gesteins zusammen.  Die Gese tzmäßigkeit  dieser Be
anspruchung oder Formänderung  läßt sich, wie ich an 
einem besonders gut erforschten Fall1 gezeigt habe2, an 
Hand von (Eisenbeton-) Pilzdecken beurteilen, bei denen 
aber — anders als im Bergbaufall — den s ta rken Kon
kavi tätsspannungen durch besondere Versteifung des 
Säulenkopfes Rechnung getragen ist.

Abb. 5. Ü ber t ragung  des Versuchs in Abb. 4 
auf den Bergbaufall.

Dr. W e i ß n e r ,  Essen: Grundsätzl ich darf ich zunächst 
feststellen, daß die Bedeutung exakter  Beobachtungen 
unte rtage anerkannt worden ist. W as auf diesem W ege 
ermittelt wird, sind Tatsachen, die man nicht übergehen  
kann. Im Sinne der Sachlichkeit ist zwar die von Professor  
Dr. O b e r s t e - B r i n k  geübte  Kritik angebracht,  ich muß 
jedoch, solange er nicht Gegenbeweise  anführt,  meine 
Behauptungen aufrechterhalten und z. B. für mich in An
spruch nehmen, daß sich dann, wenn in 4 Versuchsfällen 
eine außerhalb  der Fehlergrenze liegende H ebung  fest
gestellt  worden ist, die Sache in O rdnung  befindet.

Man kann die V orgänge im Gebirge nicht tiefschürfend 
genug  erforschen. Alle zur Verfügung s tehenden Mittel 
der Beobachtung sind auszunutzen,  weil doch weit tragende 
Folgerungen für den Betrieb aus den Ergebnissen gezogen 
werden sollen. Der vor die geschilderten tiefeinschneiden
den Entschlüsse, wie Änderung der S toßstellung und der 
Versatzart,  gestellte Betr iebsmann wird sich hüten, die 
Vorschläge in Anwendung zu bringen,  wenn nicht die 
unbedingte  Sicherheit besteht, daß die M aßnahm en  nicht 
versagen. Deshalb habe ich mich auch von dem Grundsatz  
leiten lassen, die Dinge so vorsichtig und nüchtern wie 
nur  eben möglich zu sehen und  zu verfolgen. Das ist ein 
mühevoller und  unbequem er  Weg,  der  sich aber  schon 
wesentlich leichter gehen läßt, nachdem man »die Tücke 
des Objektes« wenigstens insofern überw unden  hat, daß in 
kürzester  Zeit absolut beobachtet werden kann.

Ich möchte  nicht den Eindruck erwecken, als wollte 
ich mich von Theorien gänzlich lossagen. Schon heute 
kann man behaupten,  daß manche Brücke zwischen den 
bisherigen Fests tel lungen der Praxis  und  meinen Versuchs
ergebnissen zu schlagen sein wird. Aber  die Beobachtungen 
mit bloßem Auge reichen meist nicht aus, und es muß mit 
fe inem, g en a u em  Verfahren den Gebirgsvorgängen  nach 
gegangen  werden.  Schon heute muß man auf Grund  der  
vorliegenden Ergebnisse  zugeben,  daß bisher manches mit 
klarem und  prakti schem Blick gu t  erkannt  worden  ist. Man 
muß jedoch noch tiefer eindringen, um größ te  Sicherheit 
in die gesamte G ebirgsdruckfrage hineinzubringen. So 
befr iedigt ich bin, daß der  beschri ttene W eg  Billigung 
gefunden hat, ebensosehr möchte  ich bitten, mich weiter 
hin ta tk räf tig  zu unte rs tützen im Bewußtsein  unserer  Auf
gabe, dem Bergbau sicherheitlich und wirtschaftlich zu 
dienen und zu helfen.

Am Nachmit tag  des 20. O ktobers  fand die 55. S i t z u n g  
d e s  A u s s c h u s s e s  f ü r  B e t r i e b s w i r t s c h a f t  statt,  dessen 
Vorsi tzender,  B ergwerksd irek tor  Dr.-Ing. W a e c h t e r ,  ein-' 
leitend eine Übersicht über  die Tät igkei t  des Ausschusses

* L i n d e m a n n ,  Z. B. H . S. W es .  1930, Bd. 78, S. B 358, A b b .  6.

2 S e i d l :  D ie B edeu tung  techn ischer  B ruchform en  fü r  d e n  B erg b au ,  
Z. V . d. I. 1931, S. 373, A bb . 1 7 -2 0 .
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gab. Dieser ist als reiner Arbeitsausschuß mit Vorträgen 
im allgemeinen nur gelegentlich der technischen Tagungen  
in die Öffentlichkeit getreten und hauptsächlich durch seine 
umfangreichen F ragebogen  bekannt geworden,  die wegen 
der mit ihrer Beantwortung verbundenen Arbeit hier und 
da Widerspruch hervorgerufen haben. Die Auswertung 
dieser F ragebogen  hat  aber außerordentlich wichtige Auf
schlüsse ergeben und nicht unerheblich dazu beigetragen, 
Klarheit in die Betriebsverhältnisse zu bringen. Zahlreiche 
Arbeiten über  Mechanisierung untertage, über  Zeitstudien 
in Ausrichtung, Abbau und Förderung,  über  die Gliederung 
und Erfassung der  einzelnen Arbeitsvorgänge,  über  Be
tr iebsüberwachung und Zusammenfassung im Steinkohlen
bergbau sind von dem Ausschuß durchgeführt und den 
Vereinszechen zur Verfügung gestellt worden.  Diese 
Arbeiten haben einer stärkern Zusammenfassung im 
Grubenbetr iebe die W ege  geebnet.

Einen wertvollen Beitrag aus diesem Fragengebie t bot 
der hier bereits veröffentlichte Vort rag von Dr.-Ing. L u d 
w i g ,  Hamborn,  über  d i e  n e u s t e  E n t w i c k l u n g  d e r  
G r o ß b e t r i e b e  in f l a c h g e l a g e r t e n  F l ö z e n  d e s  R u h r 
b e z i r k s 1, der zu folgendem M e i n u n g s a u s t a u s c h  
Anlaß gab.

Bergwerksdirekto r  Dr.-Ing. W a e c h t e r :  Gesta tten  Sie 
mir als dem Vorsi tzenden des Ausschusses vorweg einige 
ergänzende Bemerkungen. Aus der  neusten Statistik des 
Bergbau-Vereins ergibt sich, daß im Ruhrbezirk im Januar  
1932 113 Streben vorhanden waren,  deren Tagesförderung  
zwischen 300 und 400 t lag. Mehr als 500 t lieferten 
33 Streben, darunter  4 mehr als 800 t. Diese Zahlen mögen 
sich in den vergangenen Monaten etwas erhöht haben, 
sie zeigen aber  immerhin, daß die Zusammenfassung zu 
Großbetr ieben noch in der Entwicklung begriffen ist. V or 
läufig überwiegen die mittlern Betriebe mit einer T ag e s 
förderung von 200-300 t, und es erhebt sich die Frage, 
wie weit deren Leistungssteigerung noch getrieben werden 
kann. Meines Erachtens werden sich Großbetr iebe nur dort 
weiter entwickeln, wo günstige Lagerungsverhältnisse vor 
liegen, wie zum Teil im nördlichen und westlichen R uhr 
bezirk. Zu der Bemerkung des Vortragenden, daß sich 
in flachwelliger Lagerung für die Abbaustreckenförderung 
in erster Linie Förderbänder  eignen, möchte ich darauf 
hinweisen, daß auf einer Reihe von Gruben mit ebenfalls 
flacher Lagerung mit gutem Erfolge Lokomotiven Ver
wendung finden, deren Betrieb sich in vielen Fällen billiger 
stellt als der  mit Förderbändern.  Als Beispiel sei die Zeche 
Emscher-Lippe angeführt,  die bei einer arbeitstäglichen 
F örderung  der einzelnen Streben von 800-900  t weitgehend 
von Abbau- und Streckenlokomotiven Gebrauch macht. 
Vor allem sei davor  gewarnt,  Förderbänder,  wie dies viel
fach geschehen ist, dort einzusetzen, wo sie nicht voll aus
genutzt werden.

Diplom-Bergingenieur K u h 1 m a n n , H o m b e r g : Aus dem 
Vort rag von Dr. Ludwig  ging hervor, daß es bei den neu 
zeitlichen Großbetr ieben in flacher Lagerung u. a. haup t 
sächlich darauf  ankommt,  eine geeignete Verbindung 
zwischen der fließenden F örderung  im Abbau und in den 
Abbaustrecken sowie der S treckenförderung herzustellen. 
Die angeführten Beispiele ließen erkennen, daß sich das 
Schrägband in Gesteinbandbergen vorzüglich für die Auf
wär ts förderung  der Kohle eignet. Man kann es ohne 
weiteres bei einem Tei lsohlenabstand von 20 m wählen, 
da es g roße  Vorteile gegenüber  der Blindschachtförderung 
bietet. Bei g ro ß e m  Tei lsohlenabständen muß aber  die 
Wirtschaftlichkeit des Bandes von Fall zu Fall nachgeprüft 
werden, weil es nicht mit beliebig g roßer  S teigung zu 
arbeiten vermag. Ludwig  hat  als Grenze für das Schräg
band 45° angegeben,  jedoch treten dabei schon erhebliche 
Schwierigkeiten auf; ich möchte als Grenze 35° annehmen. 
Abb. 1 zeigt die Antriebsstelle eines mit 34° Ansteigen 
verlegten Schrägbandes , im besondern die hohen Winkel
und Seitenborde. Schwierig ist bei dem so entstandenen 
Kastenband die schonende Abgabe der Kohle, weil sich

1 G lückauf 1932, S. 1053.

wegen der hohen Winkel im Band ein Kohlenfall schlecht 
vermeiden läßt.

Handelt  es sich darum. Kohle abwärts zu fördern, was 
wohl die Regel bildet, da man meist die über der Sohle 
ans tehende Kohle abbaut,  so stehen außer dem Schrägband

Abb. 1. Antr iebsstel le eines Schrägbandes.

noch andere Hilfsmittel zur Erhaltung der fließenden 
F örderung  nach dem Querschlage hin zur Verfügung. Auch 
bei der  A bwärtsförderung darf die Neigung des Schräg
bandes nicht zu groß gewählt  werden,  weil sonst die Kohle 
leicht auf dem Band ins Rollen gerä t und das gesamte 
Ladegut in Unordnung bringt. Bremsförderer mit Ketten 
oder Seilen und angelenkten Klappen bieten hier die Mög
lichkeit, die Geste inbandberge mit g rößerm Einfallen auf
zufahren und die Strecken kürzer  zu halten.

Abb. 2. Ket tenbremsförderer .

Abb. 2 stellt einen Kettenbremsförderer , der bei 40 
bis 60° Einfallen einwandfrei  arbeitet,  auf dem Versuchs
stände dar. Die Bauhöhe der Fördere inrichtung wird da
durch niedrig gehalten,  daß sich die zurückkehrenden 
Klappen an die Ketten anlegen, während  sie in der Förder
richtung durch Winkel am Durchschwingen gehindert 
werden und somit einwandfrei  die abzubremsende Kohle 
festhalten. Bei der Ausrüs tung eines Großbetriebes mit 
diesem Fördermitte l muß man dessen Wirtschaftlichkeit 
gegenüber  dem Senkrechtb rems-  oder  Seilförderer unter
suchen. Dieser wird sich immer  als wirtschaftlicher er
weisen, wenn von einem f rühem  Abbau her ein Blind- 
schacht zur Verfügung  steht. In 24 h kann eine derartige 
Förderein r ichtung in ein T ru m m  eines gewöhnlichen Blind
schachtes eingebaut werden.

Abb. 3 veranschaulicht die Antriebsstelle eines Senk
rechtsei lförderers für 21 m Achsenabstand. Als Antrieb 
dient ein E lektromotor ,  der bei Belastung des abwärts
gehenden T ru m m s als asynchroner  Drehstromgenerator 
läuft und Strom ins Netz zurückgibt.  Die im Vordergründe 
sichtbare Bremse ist nur als Notbremse heim Ausbleiben 
der Spannung und beim Stillsetzen der  gesamten Anlage
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bestimmt. Man erk en n t  ferner  deutlich das Umlegen der 
einzelnen Fö rd erk la pp en .  Abb. 4 zeigt die Ladestelle eines 
Senkrechtse ilförderers.  O ben hat gerade eine Förderklappc 
ihre K o h len la dun g  a b g e g e b e n ,  die über  ein Zwischenblech 
rutscht und dann auf ein en  Rost gelangt,  durch den die 
Feinkohle zur S c h o n u n g  der  S tückkohle  und zur Erreichung 
eines bessern Füllungsgrades der  F örderw agen  fällt.

Abb. 4. Ladestelle eines Senkrechtsei lförderers .

Die Bergezufuhr zu den Abbaubetr ieben oberhalb  der 
Sohle erfolgt bei geringen Sohlenabständen,  wie bereits 
erwähnt, zweckmäßig  durch ein Schrägband.  Bei g ro ß em  
Sohlenabständen, und zwar bis zu ungefähr  60 m Teufe, 
kann mit* gutem Erfolge in einem Blindschacht ein k ipp 
barer Selbstentladeförderkorb Verw endung  finden ( A b b .3). 
Auf der untern Sohle werden die F örderw agen  in der  ü b 
lichen Weise auf den F ö rd e rk o rb  geschoben,  bei dessen 
Hochziehen sich ein Riegel se lbst tä tig vor den W agen legt. 
Am rückwärtigen Ende wird der  W agen  durch Blattfedern 
gehalten, die er beim Aufschieben ohne weiteres ü b e r 
fahren kann; außerdem ist eine doppel te  Winkeleisen- 
fiihrung über den Rädern des Förderw'agens  vorgesehen. 
Der Kippkorb besteht  aus dem in den Spurlatten laufenden 
eigentlichen Führungsgeste ll  und dem exzentrisch im 
Fördergestell verlagerten Kippgestell.  Am obern Ende t rägt  
dieses Spurkranzrollen, die beim Einlaufen in zugehörige 
Kurvenbahnen den Korb sanft aus seiner senkrechten  Lage

Abb. 3. Antr iebsstel le eines Senkrechtseilförderers.

Sämtliche bisher erwähnten Fördere inrichtungen sind 
für eine Leistung von 80 t/h  gebaut , können aber  ohne 
weiteres Spitzenleistungen bis zu 120 t/h  aufnehmen.

herausdrängen und ihn dabei ohne Stoß und Schlag auf 
Tragrollen oberhalb  eines besondern Behälters legen. Der 
Wagen wird, wie aus der  Abbildung hervorgeht , so weit 
gekippt, daß die vordere Kopfwand ungefähr  mit 45° gegen 
die Waagrechte  geneigt ist. Den Kippvorgang überwacht 
auf dem Laufsteg ein Junge,  der ein Sperren des Gutes 
bei großen Bergestücken schnell beseitigt.  Die Spitzen
leistung der zweitrummigen Kippkorbförderung bei 30 m 
Sohlenabstand betrug 480 W agen in der Schicht. 400 Wagen 
als Schichtleistung wurden jeden T ag  einwandfrei erreicht.

Für noch größere  Sohlenabstände haben sich G efäße  
von 2 oder 3 Wagen Inhalt bewährt,  die auf der Zeche 
Rheinpreußen bis zu HO m Teufe bei besondern Lagerungs 

verhältnissen einwandfrei  die eben genannte  Leistung e r 
zielen. Das Gefäß ist sowohl für Aufwärts-  als auch für 
Abwär tsförderung  einger ichtet;  Abb. 6 zeigt es in g e 
öffneter Stellung. Zur guten Ü berbrückung des  Spaltes

-¿ 3 3 0 3 0 0 0

Abb. 6. Gefäß für Blindschachtförderung.

fo //e  W agen
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Abb. 5. Kippbarer Selbsten tladeförderkorb.
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zwischen Gefäß und den zugehörigen Entladebehäl tern wird 
das Gefäß etwas aus dem Trum m  herausgezogen;  es ist 
daher  in seinem eigentlichen Führungsgestell  drehbar  auf 
gehängt.

Nicht unmit te lbar  zur Bergtechnik gehörig,  aber doch 
damit verknüpft,  waren die folgenden Ausführungen von 
Professor  Dr.-Ing. G r u b e r ,  Aachen, über  die T r i e b k r a f t  
d e r  T e c h n i k  a u f  d i e  E n t w i c k l u n g  d e r  B a u k u n s t ,  
i h r e  B e r e c h t i g u n g  u n d  i h r e  G r e n z e .  Jedes Bauwerk 
ist bedingt durch 1. den Bauplan, 2. die technischen Hilfs
mittel und Werkstoffe , 3. die Persönlichkeit des Bau
künstlers , der den Entwurf  mit den technischen Hilfsmitteln 
zu einem organischen Ganzen, zu künstlerischer  Form g e 
staltet. Im Bauplan ist nicht nur der Bauzweck, sondern 
auch die Lage nach Verkehr  und Klima zu berücksichtigen. 
Bei jeder  Bauaufgabe gilt es, diejenigen technischen Mittel 
zu verwenden,  die zur Erfüllung des Bauplans im weitesten 
Sinne am geeignetsten sind. Der  Architekt muß über eine 
gründliche Kenntnis der  technischen Möglichkeiten ver 
fügen und die vernunftgemäß erkennbaren Gesetze küns t 
lerischen Gestaltens beherrschen, um dem innerlich Er 
lebten körperl iche Form zu geben. Verkennt er die tech
nischen Vorausse tzungen,  so bleibt er, selbst wenn er künst 
lerisch stark empfindet, ein schlechter Architekt, denn nur 
durch das Einordnen aller technischen und wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten unter die künstlerische Form kann das 
W erk  als organisches Ganzes  entstehen. Insofern ist 
Architektur geordnete  und gestaltete Technik.

Der W er t  eines Baues wird jedoch nicht bestimmt 
durch die Menge der verwendeten Technik, sondern  durch 
das Maß der Ausdruckskraft ,  mit der irgendein be
s timmter Zweck mit den geeignetsten technisch-konstruk- 
tiven Mitteln künstlerisch gestaltet ist. Als Beispiel können 
die Bauten des Altertums und des Mittelalters dienen, an 
denen man eine st reng geordnete  Gese tzmäßigkeit  beob 
achtet.  Künstlerische Freiheit ist nicht Zügellosigkeit,  
sondern Beugung unter ein aus freiem Willen anerkanntes 
Gesetz. Eines der wichtigsten Gesetze ist die Forderung  
nach Klarheit der Form und der Bauweise. Eine reich ent
wickelte Technik  läuft Gefahr , diese Forderung  zu ü b e r 
sehen und sich in technischen Künsteleien zu gefallen. Aus 
dem Rationalismus des 18. und 19. Jahrhunderts  erwuchs 
die Gefahr einer ungeordneten Technik, die alle ü ber 
kommenen Formen sozialer und religiöser Bindungen und 
Zusammenhänge zu sprengen drohte. Die ganze Rat- und 
Hilflosigkeit diesen Problemen gegenüber  zeigt sich auch 
in der  Baukunst bis zur Jahrhunder twende  und darüber  
hinaus. Die Einheit von Form und Aufbau w ar  ver loren 
gegangen und, unte rs tütz t durch die Überschätzung des 
Verstandesmäßigen,  suchte man die »Form an sich«. Man 
betrachtete die alten Bauten als Rezepte einer schönen 
Form und verzichtete auf jeden Willen schöpferischen G e 
staltens aus den Voraussetzungen des Lebens und der neuen 
Technik.  Das Bauen wurde zu einem fleißigen Zusam m en 
tragen technischer Einzelheiten und sogenannte r  küns t 
lerischer Motive.

Jedoch schon um die Wende des Jahrhunderts  wurden 
Stimmen laut, die sich gegen diese Flachheit der  Auffassung 
wandten und ein neues Gestalten aus den neuen Be
dingungen der  Technik  heraus ver langten; es kam zur 
G ründung  des Werkbundes.  Den endgült igen U mschwung 
brachten die schwere  Zeit des Krieges und die N achkriegs 
jahre. Zu den eindrucksvollsten Vertretern des neuen G e 
staltens gehören  die Industr ieanlagen aus dem vergangenen 
Jahrzehnt . Einem großen  Plangedanken unte rgeordnet,  
erscheinen sie in phrasenloser  Monumentalität .  Die Ein
heit von Form, Aufbau und Zweck ist wiedergefunden, und 
wir sehen mit Recht in diesen Bauten die ausdruckvollen 
Vertreter neuen Baugestaltens.

Am Vormit tage des zweiten Verhandlungstages fand 
die 15. Sitzung des K o k e r e i a u s s c h u s s e s  statt,  dessen 
Vorsitzender, Genera ld irektor  Dr.-Ing. eh. P o t t ,  nach Be
g rüßung der  zahlreichen Gäste  zunächst  dem heim

gegangenen Ehrenvorsi tzenden des Kokereiausschusses, 
Generald irektor  Dr.-Ing. eh. W i n k h a u s ,  herzliche Worte 
des G edenkens  und der  Anerkennung für seine hervor
ragenden Verdienste auf dem Gebiete des Kokereiwesens 
und der Kohlenchemie widmete  und darauf folgendes 
ausführte: Selten waren die Zeiten so ernst wie heute. 
Wohl noch nie sah Deutschland so viele Arbeitslose, war 
die deutsche Jugend  so hoffnungslos. Seit Jahren steigert 
sich der Verfall der  deutschen Wirtschaft,  einer vorüber
gehenden Scheinblüte folgte jäh ein unglückliches Er
wachen. Die belebenden schöpferischen Kräfte der Wirt
schaft sind lahmgelegt worden.  Doch wenn nicht alles trügt, 
scheint ein frischer Wind aufzukommen.  Man hat an ent
scheidender  Stelle den festen Willen zum Ausdruck ge 
bracht, nun endlich wieder der Gesamtheit  des Volkes nach 
den ehernen Grundsätzen der  natürlichen menschlichen 
Vernunft zu dienen. Zur Schaffung von Kapital für die 
Befruchtung der Wirtschaft sind neue Wege eingeschlagen 
worden. Das kräft ige Echo aus weitesten Kreisen der Wirt
schaft scheint die Richtigkeit der W ege zu bestätigen. Auf 
einen Erfolg können wir aber  nur hoffen, wenn jeder 
deutsche Staatsbürger  seine ganze Kraft in den Dienst der 
gemeinsamen Sache stellt. Da die eingerostete Wirtschafts
maschine zum Anlauf größten  Beschleunigungsdruck er
fordert,  tut außerdem schnelles und gründliches Handeln 
not. Ich richte deswegen an die Vertreter der Kokerei
industrie den Ruf, mit allen Kräften mitzuhelfen, Arbeit zu 
schaffen und, soweit als möglich, neue Arbeitskräfte ein
zustellen. F rüher  aus Sparsamkeitsgründen zurückgestellte 
produktive Arbeiten müssen jetzt so schnell wie möglich 
durchgeführt werden. Es erscheint mir weiter empfehlens
wert,  wie dies von einer Reihe von Werken  bereits in 
Angriff genommen worden ist, die Kokereibelegschaften 
dadurch um rd. 15 o/o zu erhöhen, daß zunächst wöchentlich 
eine Feierschicht eingelegt wird. Darüber  hinaus muß man 
sich aber entschließen, zum Wohle der  arbeits- und hoff
nungslosen Jugend  O pfer  zu bringen und junge Kräfte ein- 
/ustellen, auch wenn sich dadurch nicht sofort ein Erfolg 
erzielen läßt. Auf lange Sicht werden  diese augenblicklichen 
Opfer  reiche Frucht  tragen.

Darauf  nahm Dipl.-Ing. K e l l n e r ,  Essen, das Wort zu 
dem bereits veröffentlichten Vort rage über n e u z e i t l i c h e  
G a s e r z e u g e r  im K o k e r e i b e t r i e b 1.

Der V o r s i t z e n d e  äußer te  sich dazu wie folgt: Wenn 
die G enera to rgase rzeugung  heute auf den Kokereien auch 
noch zu den Ausnahmen gehört,  so muß doch Klarheit 
darüber herrschen, daß man sie demnächst im Verfolg des 
mit der Erstellung von Verbundöfen beschrittenen Weges in 
zunehmendem Maße wird einführen müssen, um die großen 
im Unterfeuerungsgas  vorhandenen Gasvorräte frei zu 
machen. Der Abstichgenera tor  hat sich bisher noch nicht 
viele Freunde erworben,  obwohl er wegen seines großen 
Durchsatzes Beachtung verdient. Die ersten Versuche mit 
ihm sind auf einer westfälischen Kokerei schon vor mehr 
als 20 Jahren durchgeführt,  später  aber wieder  abgebrochen 
worden.  Der Kohlenwassergasgenera to r  ist ebenfalls schon 
vor Jahren auf einer Kokerei bei Essen erprobt worden, 
für unsere Verhältnisse jedoch leider noch nicht geeignet. 
Wenn man sich heute  zur Wassergasherstellung ent
schließen müßte und hierbei vor der  F rage stänke, ob die 
E rzeugung von Kohlenwassergas oder  von Kokswasser
gas vorzuziehen sei, so würde  sich die überwiegende Mehr
zahl für Kokswassergas entscheiden, weil die an die Kohle 
für die W assergasgew innung  zu stellenden Anforderungen 
nur sehr  selten erfüllt sind. Eine für dieses Verfahren 
brauchbare Kohle, die aber  noch immer nicht das dar
stellt, was man letzten Endes ver langen muß, ist die der 
Zeche Fürst  Leopold. Da aber  ein Bergbautreibender  bei 
der Herste llung von Gas immer Wert  darauf legen wird, 
daß von ihm selbst  geförder te  Kohle zur Vergasung ge
langt, ist es wichtig, geeignete Generato ren  für die ver
schiedensten Arten von Brennstoffen zu entwickeln.

1 G lückauf 1932, S. 1165.
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Der nächste Vort rag  von Dipl.-Ing. L o r e n z e n ,  
Bochum, behandelte die unmitte lbare W a s s e r g a s e r z e u 
g u n g  im K o k s o f e n 1. Hierbei erhöht sich die Heizw er t 
zahl der Kohle, und außerdem eignet  sich das Wassergas 
besser als andere Mittel,  das im allgemeinen zu hochwert ige 
Koksofengas auf die Norm des Ferngases  zu bringen. Die 
Gaswerke nutzen diesen Vorteil schon seit langer  Zeit aus; 
neuerdings werden auch die waagrechten  Kammeröfen der 
Großgaswerke, deren Bau mit dem der Koksöfen übere in 
stimmt, von vornherein mit Dampfzuführungseinrichtungen 
versehen, welche die unmitte lbare Erzeugung von W asser 
gas in der Kammer ermöglichen.

Bei den Koksöfen der  Kokereien hat man derartige  
Dampfzuleitungen bisher noch nicht vorgesehen. Dem Be
dürfnis der Zeitlage entsprechend sind aber  in letzter Zeit 
Einrichtungen zur W assergaserzeugung  geschaffen worden,  
die sich nachträglich in die Koksöfen einbauen lassen. Collin 
schlägt vor, zwei benachbarte  Koksöfen auf der dem Steig
rohr abgewandten Seite durch eine Gasüberführungsle itung 
am untern Ende der  Türen  zu verbinden. Das Steigrohr 
eines Ofens wird dann verschlossen und unte rhalb  des 
Steigrohres Dampf eingeblasen, der beide Kammern durch
strömt und sich dabei zu W assergas  umsetzt,  das am Steig
rohr der zweiten Kammer in die Vorlage geht. Bei einem 
ändern Verfahren, das von den Vereinigten Stahlwerken 
und dem Gaswerk in S tu ttgart gleichzeitig ausgearbeite t 
worden ist, schiebt man in die Kammer über der Sohle 
Dampfrohre durch die Türen.  Der Dampf durchströmt hier 
also nur eine Kammer von unten nach oben, und das dabei 
gebildete Wassergas geht dann in die Vorlage. Dr. Otto  
führt den Dampf durch eine in das Fülloch nahe dem Steig
rohr einzusetzende Düse ein, welcher  der  Dampf in der 
dem Steigrohr entgegengese tz ten  Richtung entströmt. Der 
Dampf wird somit  zunächst auf der dem Steigrohr  a b 
gewandten Seite durch den Kokskuchen nach unten g e 
drückt; das sich dabei bildende W assergas  steigt dann auf 
der Steigrohrseite wieder aufwär ts  und geht in die V or 
lage. Temperaturmessungen haben diesen G asw eg  und die 
weitgehende Beaufschlagung des ganzen Kokskuchens 
nachgewiesen. Aus dem Betrieb derart iger  Anlagen ergibt 
sich, daß der Dampfbedarf  für 1 m 3 W assergas  etwa 0,5 kg  
beträgt und der W ärm everbrauch  im wesentlichen aus der 
fühlbaren W ärm e des Kokses gedeckt  wird, denn ein 
nennenswerter besonderer  Unterfeuerungsbedarf  ist nicht 
festgestellt worden.

Zu dem vorstehenden Bericht nahm der  V o r s i t z e n d e  
wie folgt Stellung: Das gesamte erörter te  Gebie t ist für 
die reine Gasindustr ie eine Selbstverständlichkeit.  Die 
Gründe, welche die G asw erke  veranlaßt haben, W asser 
gas in den Destillationsöfen zu erzeugen, lagen bei den 
Kokereien bisher nicht vor; diese kannten  keinen G as 
mangel und brauchten daher  auch nicht zusätzlich Gas 
neben dgm Dest illationsgas zu erzeugen.  Die Dinge liegen 
aber heute insofern anders, als z. B. vielfach eine schärfere 
Einstellung des Heizwerts  er forderl ich oder  die Deckung 
vorübergehender Spitzen des Bedarfs aus derselben 
Anlage wünschenswer t ist. Für  diese Fälle hat die H e r 
stellung von Wassergas unmitte lbar  in den Koksöfen neuer 
dings große Bedeutung gewonnen.  Auch wenn man die 
Selbstkostenberechnung für dieses Wassergas  weniger  
scharf als der V ort ragende durchführt ,  besteht an der W ir t 
schaftlichkeit dieses Verfahrens kein Zweifel.  Somit wird 
fraglos die W assergasherste l lung im Koksofen auf diese 
oder jene Weise bald überal l auf den Kokereien Eingang 
finden. Während die Ein führung des Dampfes in die Koks
öfen früher vom Unterteil der  Öfen aus durch eingesetzte 
Rohre erfolgte, ist neuerdings eine verbesserte  Arbeits 
weise entwickelt worden,  bei welcher  der Dampf in äußerst 
einfacher Weise von oben her  in den G assammelraum ein
geblasen wird; ohne jede Mühe läßt sich nunmehr  die 
Wassergasherstellung in jedem Koksofen vornehmen.

1 Der V ortrag  wird im Janu a r-H e f t  1933 des  Archivs für das  E isen 
hüttenwesen erscheinen.

\
Inwieweit eine Karburierung des W assergase^  

nisch erfolgreich und wirtschaftlich durchführbar  is\ 
darf von Fall zu Fall besonderer  Prüfung. Von vornh\ 
kommen nur solche Öle als Karburieröle in Betracht ,\  
bei der Verkrackung große Mengen hochheizkräft igen ' 
Gases entwickeln. Ein hinreichender Wassers toffgehalt,  wie 
ihn z. B. Erdöle und Braunkohlenteere besitzen, ist hierfür 
Voraussetzung.  Vom Steinkohlenteer,  der  bei der  V er 
kokung  der Kohle schon hohe Tem peraturen  durchschri tten 
und die mögliche Gasausbeute bereits in Koksofengas  g e 
liefert hat, kann man nennenswerte  Dienste beim Karbu- 
rieren nicht erwarten. So komm en in erster Linie Erdöle 
und Braunkohlenteere in Frage,  deren hoher  Preis jedoch 
die Herstellung von karburier tem Wassergas auf breiter 
Grundlage hindert.

Im dritten Vortrag, der hier bereits zum Abdruck g e 
langt i s t1, verbreitete sich Dr. B r o c h e ,  Essen, in fesselnder 
Weise über  n e u e  W e g e  z u r  V e r w e r t u n g  d e s  K o k e r e i 
t e e r s .

Der V o r s i t z e n d e  wies in seinen abschließenden Aus
führungen darauf hin, daß ein Vort rag  über  ein chemisch 
denkbar  verwickeltes Gebilde, wie den Steinkohlenteer,  ein 
Eingehen auf den chemischen Mechanismus der  einzelnen 
Verfahren mit sich bringe, das für einen weitern H ö re r 
kreis als weniger  geeignet erscheinen möge. Die P rob le m 
stellung sei aber derart  erfolgt, daß die wertvollen,  na tü r 
lichen und kennzeichnenden Eigenschaften der  chemischen 
Erzeugnisse des Bergbaus zur vollen Geltung gekom m en 
seien. Der Vort rag habe ferner  bewiesen, daß der rheinisch
westfälische Bergbau es auch in der schwers ten bisher 
erlebten Zeit nicht versäumt habe, planmäßig  wissen
schaftliche Untersuchungen zum W ohle  der gesamten 
Industrie durchzuführen.

In der von Bergwerksdirektor  Dr.-Ing. eh. B r a n d i  
geleiteten Nachmit tagss i tzung sprach zuerst Bergassessor  
Dr.-Ing. eh. B e y l i n g ,  Dortmund-Derne,  über  bem erkens 
werte E r g e b n i s s e  v o n  S c h i e ß  v e r s u c h e n  in  S c h l a g 
w e t t e r n  a u f  d e r  V e r s u c h s g r u b e .  Der fesselnde Be
richt, der einen Wertvollen Beitrag zur Aufklärung des 
Schieß Vo rgangs bot, wird zu Beginn des nächsten Jahres 
hier zum Abdruck gebracht.

Außerordentl ich lebhaften Beifall fand der  letzte 
Vort rag der T agung  von Professor  Dr. P a n e t h  über  die 
Z e r t r ü m m e r u n g  d e r  A t o m e .  Im vorigen Jahrhunder t  
war man geneigt, die Bemühungen der  Alchimisten, chemi
sche Elemente ineinander zu verwandeln, für vollständig 
aussichtslos zu halten. Seit Entdeckung der 'Erscheinung  der 
Radioaktivität weiß man aber, daß einzelne Elemente von 
selbst in andere übergehen.  Wie R u t h e r f o r d  im Jahre  
1919 gezeigt  hat, bieten die dabei ausgesandten  Strahlen 
auch ein Mittel,  um stabile Elemente  zu verwandeln, denn 
wenn die von den radioaktiven Stoffen mit g röß te r  G e 
schwindigkei t ausgeschleuderten Teilchen die Kerne stabiler 
Atome treffen, kann eine Zer trüm m erung  dieser Kerne 
erfolgen. Veränderung eines Atomkerns bedeute t aber 
Ents tehung eines neuen chemischen Elements. Die Mengen,  
die auf diesem W ege  umgewandel t  w erden können,  sind 
so gering, daß sie sich bisher jedem chemischen Nachweis  
entziehen, und man fiat darum vielfach nach ändern Mitteln 
zur Z er t rüm m erung  der Atome gesucht. Theoret isch ließ 
sich berechnen, daß Spannungen von einigen h unde r t 
tausend Volt den Atomen leichter Elemente eine solche 
Geschwindigkeit  zu erteilen vermögen,  daß auch sie die 
Kerne anderer  Atome zer trümmern können. Die n o t 
wendigen hohen Potentiale sind im Laufe der letzten Jahre  
in verschiedenen Laboratorien hergestel lt  worden,  z. B. in 
Berlin von L a n g e  und  B r a s c h  und  in Cambridge  von 
C o c k c r o f t  und W a l t o n .  Die le tz tgenannten haben  als 
erste nachgewiesen,  daß die erwarte te  A to m zer trüm m erung  
tatsächlich eintritt;  sie fanden, daß Wassers toffa tome durch 
ein Potential von 100000 bis 600000 V genügende  Be
schleunigung erlangen, um  die Atome von Lithium, 
Beryllium, Bor, Kohlenstoff, Aluminium, Kupfer, Silber, Blei

1 G lückauf 1932, S. 965.
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und Uran zu zertrümmern.  Welche Elemente dabei ent
stehen,  ist noch nicht in allen Fällen bekannt.  Ein Atom 
Lithium wandelt  sich beim Auftreffen eines Wasserstoff 
atoms auf seinen Kern in zwei Atome Helium um; diese 
beiden Heliumatome fliegen mit größerer  Energie davon, 
als sie das hineingeschossene Wasserstoffteilchen besessen 
hat, d. h. es wird bei diesem Vorgang  Energie gewonnen.  
T ro tzdem wäre es verfehlt,  zu erwarten, daß hier ein Ver
fahren zur praktischen Energiegewinnung vorliegt; denn 
nur  ganz wenige Teilchen treffen so glücklich auf, daß sie 
eine Atomzertrümmerung unter Energieerzeugung hervor 

rufen, w ährend  die Mehrzahl wirkungslos verschossen wird. 
Aus theoret ischen Gründen  ist nicht anzunehmen,  daß sich 
die Treffer wesentlich vermehren lassen. Daher wird das 
Verfahren der A tomzertrümmerung,  das wissenschaftlich 
von der al lergrößten Bedeutung ist, niemals eine praktische 
Verwertung finden können.

Mit Dankesw orten  des Vorsitzenden, Dr.-Ing. eh. 
B r a n d i ,  an den Vort ragenden fanden die von der un
geteilten Aufmerksamkeit  begleiteten Verhandlungen ihren 
Abschluß.

U M S C  H A U.
E n t ö l u n g  d e s  A b d a m p f e s  vo n  K o l b e n m a s c h i n e n  

u nd s e i n e  N u t z b a r m a c h u n g  zur B e r e i t u n g  
v o n  S p e i s e w a s s e r  fü r  H o c h d r u c k k e s s e l .

Von Oberingenieur  M. S c h i m p f ,  Essen.

Auf der  neuen Schachtanlage 7/8 der Zeche Graf  
Bismarck befinden sich seit Sep tember  1929 drei S te i lrohr
kessel in Betrieb, die von den D ürrwerken A. G. in Ratingen- 
O st  für einen Druck von 20 atü erbaut worden sind. Die 
Heizfläche der  Kessel be t räg t  401 m 2, die Rostfläche 18,7 
und 11,9 m 2. Zwei der  Kessel sind mit S chuppenwander 
rosten von der  Kohlenscheidungsgesel lschaft in Essen aus 
gerüste t,  auf denen unte r  V erw endung  von vorgew ärm ter  
Luft Mit te lprodukt verfeuert  wird. Der dritte Kessel hat 
einen mit Schlammkohle beschickten Martinrost .  Die 
Leistung der  Kessel schwankt zwischen 42 und 48 kg /m 2/h. 
Ein Teil des Speisewassers  wird durch eine Balckesche 
Verdampferanlage gewonnen.

Gelegent lich der  Vornahme von äußern Unte rsuchungen 
auf der genannten Anlage wurde  von mir an einer W a sse r 
probe aus der Verdampferanlage festgestellt ,  daß das 
Speisewasser  augenscheinl ich viel Öl enthielt,  so daß es 
aus sicherhei tstechnischen G ründen  als geboten  erschien, 
diese Beobachtung wei ter  zu verfolgen. Zu diesem Zweck 
w urde ein Kessel außer  Betrieb gesetz t und ungere in igt  
befahren. Hierbei zeigten sich in den Oberkesseln  e rheb 
liche Ölniederschläge, die für den Kesselbetr ieb eine Gefahr 
bedeute ten.  Die U ntersuchung  der aus den Oberkesseln  ent
nommenen Niederschlagsprobe hat te  folgendes Ergebnis:

A n a l y s e
°/o °/o

O l .......................... . . . 33,8 K a l k ................................... 15,9
Kohlensäure . . . . . 11,4 M a g n e s i a ...................... 1,4
Kieselsäure . . . . . . 2,0 Organisches und g e 
Schwefel trioxyd . . . 0,9 bundenes W asser  . . 5,6
Eisenoxyd . . . . . . 24,4 Alkalien (Rest) . . . . 3,8
T onerde  . . . . 0,8

M u t m a ß l i c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g
% °/o

O l .......................... . . . 33,8 E i s e n o x y d ...................... 24,4
Kalziumkarbonat . . . 25,9 T o n e r d e .......................... 0,8
K alz iumsulfa t . . . . . 1,5 Magnesiumhydroxyd 2,0
Kalziumsilikat . . 1,7 O r g a n i s c h e s .................. 5,0
Natr iumsil ikat . . . 2,2 A l k a l i e n .......................... 2,7

Dem U ntersuchungsergebn is  en tsprechend bes teht  die 
analysier te  Substanz zu 1 Drittel aus Öl. Ferner  sind haup t 
sächlich kohlensaurer  Kalk und Eisenoxyd festgestellt  
w orden ;  bei dem le tztgenannten handelt  es sich um Zunder , 
der bei der  Inbetr iebnahme dieser neuen Kessel ab 
gesprungen  ist. Der  Rest von 16% setzt sich aus Gips, 
Silikaten, Tonerde,  M agnesiumhydroxyd,  Alkalien und nicht 
ölart igen organischen V erbindungen zusammen.

Angesichts des starken Öln iederschlags w urden die 
Kessel zur V erm eidung von Störungen  nacheinander außer 
Betrieb gesetzt,  mit einer starken Ätznatronlauge aus 
gekocht und ausgekratz t.  Außerdem schöpfte  man vor 
dem Ablassen des Kesselwassers das an der  Oberfläche

schwimmende Öl durch das Mannloch ab, um eine Ver
schmutzung der  Rohrenden durch Öl zu verhüten. Weiter
hin beschloß die Zeche sofort ,  die vorhandene Entölungs
anlage zu verbessern.

Abb. 1. Ansicht der  Abdampfentö lungs-  und -Speicheranlage.

Zu diesem Zweck w urde  eine Abdampfentölungs-  und 
-Speicheranlage e in g eb a u t1, deren Ausführung aus den 
Abb. 1 und 2 ersichtlich ist. Sie bes teht  in der  Hauptsache 
aus dem H aupten tö le r  a, dem Heißdampfkühle r  und Ent
öler b und dem Nachentö ler  c. F ür  die Entölung kommt 
der Abdampf von zunächst zwei, später  drei Förder
maschinen, einer  Venti la torantr iebsmaschine und eines 
Kolbenkompressors  in Betracht. Die Abdampfmenge be
t räg t  zurzeit durchschnitt lich e twa 15 t/h. Bei gleichzeitigem 
Anfahren der Fördermaschinen  t reten  Stöße bis zu 48 t/h auf.

Der Abdampf wird in der  H auptsache in einem Zwei
d ruck-Turbokom pressor ,  zum ändern Teil in einer Balcke- 
schen V erdam pferan lage ausgenutz t.  Die Zweidruckturbine 
hat eine Aufnahmefähigkei t von 30 t Abdampf je h; die 
V erdam pferanlage benöt ig t  6,5 t/h. Bis Ende Mai 1932 
stand als Abdam pfverbraucher  lediglich die Verdampfer
anlage in Betrieb, später  kam der  von einer ändern Schacht
anlage übernom m ene Turbokom presso r  hinzu. Ursprüng
lich war nur  der  Entöler  a mit einem Rauminhalt von 
26,5 m 3 vorhanden,  der  im Innern eine Abscheideeinrichtung 
aus besonders  gefo rm ten  Prallblechen und Profilstäben 
aufweist.  Das  Öl wird un te r  s tändigem Richtungswechsel 
durch S toßkraft  an den mit Ö lfangkammern versehenen 
Stäben ausgeschieden und durch die Fangkammern nach 
der  Ö lw asse rsam m elkam m er  unterha lb  des Abscheiders 
abgeleite t.  Vor diesem ist ein Pral lverteilungsblech an
geordnet ,  das den zus tröm enden  Abdampf auf die ganze 
Stoßfläche des Abscheiders  gleichmäßig  verteilt. Die 
D ampfe in tr i t tskamm er des Entö lers  ist mit Rücksicht auf 
die F ö rde rm asch inens töße  reichlich bemessen, so daß der 
Entöler  gle ichzeitig als Pufferkessel  für den Abdampf wirkt; 
an seinem obern  Boden befindet sich ein Überdruckventil,  
durch das der  überschüss ige Dampf entweichen kann.

1 G elie fert  von d e r  Kiwa, G esellschaft für W ärm ew irtschaft  m. b. H.
in Essen.
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Ähnliche Entöler sind auf den Schachtanlagen 1/4, 2 6/9 
und 3/5 der  Zeche Graf  Bismarck seit längerer  Zeit mit 
gutem Erfolg in Betrieb. Auf der  Schachtanlage 7 8 liegen 
jedoch besondere Verhäl tn isse vor, welche die eingangs

Abb. 2. Abdampfentö lungs-  und -Speicheranlage 
im Längsschnit t und Grundriß .

erwähnten M aßnahmen erforderten .  Der Abdampf wurde  
hier bisher nicht voll ausgenutz t ,  da nur die V erdam pfe r 
anlage als Verbraucher  vorhanden  war. Der  übr ige Ab
dampf puffte, abgesehen  von ger ingen  für Heizzwecke 
benutzten Mengen,  an dem Überdruckventil  aus. Wie die 
Befahrung der Kessel ergab,  genüg te  hier die einfache 
Entölung nicht, weil der  Abdampf stark überhitz t in den 
Entöler gelangte. Auf der  Anlage wird mit einem Druck 
von 20 atü bei 375 ° C  Ü berh i tzung  gearbeitet.  Da einzelne 
Maschinen noch nicht voll ausgenu tz t  werden,  tr itt  der 
Abdampf in überhitztem Zus tande  aus. Er hat, wie fest
gestellt werden konnte , eine T em pera tu r  von 120 —125° C 
bei einem Abdampfdruck von 1,1—1,2 a ta ;  die höchste 
Abdampftemperatur t r i t t  bei der  Einzylinder-Ventilator- 
maschine auf, die e twa 1,2 t Abdampf von 137° C liefert,  
weil sie nicht voll belastet ist.

Die Überhi tzung des Abdampfes verhinderte  eine aus 
reichende Entölung in dem Abscheider. Das Kondensa t 
des Abdampfes aus der  V erdam pferan lage  enthielt  noch 
beträchtliche Ölmengen,  die für den Kesselbetr ieb auf die 
Dauer gefährlich w erden  konnten.  Eine möglichst  voll
ständige Entölung des Abdampfes w ar  geboten,  damit 
einerseits die Dampfkessel frei von Öl blieben und ande r 
seits keine V erschm utzung der  Schaufeln im Abdampfteil 
des Zweidruckkompressors und des K ondensa tors  eintrat.

Um dieses Ziel zu erreichen,  mußte  man dem Abdampf 
seine Überhitzung nehmen,  d. h. eine Ein r ichtung für 
seine Kühlung treffen. W enn  spä ter  drei Fördermaschinen  
angeschlossen worden  sind, w ird  die anfallende Abdampf- 
menge, besonders wenn sich die Züge  überdecken,  so groß 
sein, daß die Schluckfähigkeit der  T urb ine  nicht ausreicht , 
um den anfallenden Dampf aufzunehmen.  Zur  Vermeidung 
größerer Abdampfverluste  w ar  daher  gle ichzeitig eine 
Dampfspeicherung vorzusehen.  Der  Druck im Speicher 
sollte nicht über  1,15 ata ste igen,  damit  die W ir t schaf t 
lichkeit der Kolbenmaschinen nicht bee in träch t ig t  wurde.

Den Dampfkühler  hat man aus einem abge leg ten  
Flammrohrkessel von 2,3 m Dmr. und  10,7 m Länge he r 
gestellt, der, wie Abb. 2 e rkennen läßt, im Innern mit 
Wasser gefüllt ist. Man en tfern te  die F lam m rohre  aus dem

Kessel und baute an ihrer Stelle im Innern mit entsprechend 
geformten Austr it tsöffnungen versehene Dam pfver te i lungs 
rohre  ein, die den überhitzten Abdampf in die W a sse r 
füllung überführen und auf die ganze Kessellänge gleich
mäßig verteilen. Die von den beiden Dampfaustr i t tss tu tzen 
des vorhandenen Hauptentölers  ausgehenden  A bdampf 
rohre vereinigen sich vor Eintr it t  in den Dampfkühle r  und 
-Speicher. Das erwähnte Dampfverte i lungssystem g e w ä h r 
leistet eine gute  A usnutzung des Wasserinhalt s  sowohl  
hinsichtlich der D ampfkühlung als auch der  Speicher 
fähigkeit.

Man mußte unbeding t  dafür  sorgen ,  daß der  Abdampf 
in möglichst feine Strahlen zer legt den gesamten  W a sse r 
inhalt durchdrang.  Bei einer solchen Dampfverte ilung stellt 
sich dann von selbst ein gu te r  Wasserkreis lauf  ein, und 
der Druckver lust  beim D urchdringen  des Abdampfes durch 
das W asser  wird möglichst ger ing.

Durch die E inführung des überhitzten Abdampfes 
verdampft  natürlich ein Teil des Wassers ,  der  laufend e r 
setzt werden muß. Hierfür  s teh t  Ruhrw asser  von w ech 
selnder  Här te  zur V erfügung,  so daß in dem Speicher 
Steinbildner ausfallen und neue schädliche Verschmutzung 
herbe iführen würden,  wenn nicht bei der D urchbildung des 
Speichers darauf Rücksicht genom m en w orden  wäre. Der  
Schlamm sammelt sich im untern  Teil des Speichers  und 
kann von dor t  durch eine Schlammablaßleitung entfe rn t 
werden. Den Kühlwasserzufluß rege lt  se lbst tätig  die 
Schwim mervorr ichtung d \  außerdem ist zur Sicherhei t die 
Über laufvorrichtung e mit se lbsttätigem Ableiter vorhanden.

Zur Entfernung  des Öles, das sich beim D urchgang  
des Dampfes durch die W asserfü l lung  ausscheidet und 
auf der  Wasseroberf läche ansammelt,  dienen die geneig ten 
Ölauffangschalen  f, die sich über  die ganze Kessellänge 
erstrecken und in der Mit te in eine mit einem Ölablaßrohr  
versehene Kammer münden. Das Öl wird mit Hilfe dieser 
Vorr ichtung in gewissen Zei tabs tänden  von H and a b 
gelassen und dem Klärbehäl ter  zugeführt .  Die Entnahme 
des abgeschiedenen Öles kann sowohl w ährend  des Be
triebes als auch bei Stillstand erfolgen.

Der gesä t t ig te  Dampf tr itt  aus dem Speicherkühler  
durch zwei ge t rennte  Lei tungen aus, von denen die eine 
zum Zweid ruck-Turbokom pressor  und die andere  zur 
Verdampferanlage führt.  In die Leitung zum Kompressor  
w urde  noch der  Nachentö ler  c mit einem Rauminhalt  von
4,9 m 3 eingebaut , dessen innere Einrichtung wie die des 
großen Dampfentö le rs  durchgebilde t  ist. Da an diesem 
zweiten Entöler der  Dampf nicht s toßweise durchströmt ,  
konnte man seine A bm essungen  erheblich kleiner wählen 
als bei dem Entöler  hinter den Fördermaschinen,  der  zu 
gleich als W asserabscheider  wirken  sollte. Für  den nach 
der V erdam pferanlage gehenden  Abdampf ist noch ein 
weiterer  Entöler für die Nachre in igung  vorgeschaltet.

Das aus dem Dampfspeicher  und dem Nachentö ler  
ausgeschiedene Ölwasser  wird dem gem einsamen Klär
behälter  g  zugeführ t ;  dieser ist vertieft  aufgestel lt  und 
enthält  mehrere  Kammern,  in denen stufenweise eine 
T re n n u n g  des Öles von dem W asse r  e r f o lg i  Das Kondens- 
w asse r  läuft hier dauernd  ab, w äh rend  sich das zurück
gew onnene  Öl auf der  W asseroberf läche sammelt  und von 
Zei t zu Zei t abgeschöpft  wird.

Die an die Gesam tan lage  hinsichtlich Entö lung,  Speicher 
fähigkeit  und Feucht igke i tsgehal t  des Abdampfes gestel lten 
F o rde runge n  sind erfüllt  worden.  In einer Kondensa tp robe,  
die man hinter  der  Speicheranlage entnahm, w urde  ein 
Ölgehal t  von 2,1 mg/1 Kondensa t  festgestellt ,  w ährend  der 
Ölgehal t  im A bdam pfkondensa t  vor dem ersten Entöler  
bis zu 64 mg/1 bet rug.  Der Feucht igkei tsgehal t  des Ab
dam pfes  schwankt  zwischen 1,5 und 2 °/o. Ferner  ist der 
G ege nd ruc k  in dem Dampfspeicher  erheblich ger inger  als 
vo rdem ;  ein Abdampfverlus t tr itt  ü b erhaup t  nicht mehr  
auf. Z uers t  war  beabsichtigt ,  den vorhandenen  g roßen  
Entö le r  hin ter  den Speicher  zu schalten und damit  den 
Nachentöler  c zu sparen.  Da jedoch  eine sehr schnelle 
V erschm utzung  des D ampfw asserspeichers  zu befürch ten
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war,  hat man hiervon abgesehen.  Diese Maßnahme hat 
sich als rich t ig  erwiesen,  denn in dem Entöler  a scheiden 
sich schon 50 — 60 %  des verbrauchten  Öles aus. Etwa 
1 8 %  des insgesam t verbrauchten  Öles werden  durch Ent
w ässe rung  in einer  Ölzentr ifuge als wieder verw endbares  
Zylinderöl zurückgew onnen .  Nach Inbetr iebnahme des 
Abdampfkühle rs  und des zweiten Entölers  c vor dem 
Zw eidruckkom presso r  ist die zurückgewonnene nutzbare 
Ölmenge auf 33 %  gest iegen.

Zusam menfassend  läßt sich der Nutzen der  beschrie 
benen Anlage wie folg t kennzeichnen.

1. Das aus dem Abdampf gew onnene  Kondensa t  ist für 
den Kesse lbetr ieb praktisch ölfrei und für die Speisung 
der  vorhandenen Hochle is tungskessel geeignet . W enn 
auch vordem der  Ölgehalt  des Kondensats  als ger ing  
erschien, so ist doch dabei zu beachten, daß jeder  
Kessel im Mittel 17 — 20 t Speisewasser  je h verbraucht 
und daß hierbei die Länge der  Betriebszeit eine nicht 
zu unte rschätzende Rolle spielt.

2. Die Abdampfverlus te  durch Abblasen des Überdruck- 
ventiles auf dem ersten Entöler  sind infolge der  
Speicherwirkung des Abdampfkühle rs  fortgefallen.

3. Ein Drittel des zur Schmierung der  Kolbenmaschinen 
verwendeten  Heißdampfzyl inderöles wird w iede rge 
wonnen.

E rw ähnensw er t  ist, daß das rd. 0,1° Härte  auf 
weisende Kondensa t  des Zweidruckkom pressors  nicht 
unmitte lbar  den Speisewasserbehäl tern im Kesselhaus 
zugeführ t  wird, sondern  zunächst  mit Hilfe einer 
Dosierungse inr ichtung mit T rina t r ium phosphat  verse tzt 
und im ersten Speisewasserbehäl ter  vollständig  en t 
här te t  wird. Von hier fließt das Kondensa t  zusammen 
mit dem Verdampferdest il la t einer Umwälzpumpe zu, 
die es durch ein Quarzkiesf ilter in zwei Speisewasser 
behälter  drückt . Die mit diesem W asser  gespeisten 
Kessel zeigen im Innern keinerlei V erschm utzung  mehr  
durch Kesselstein oder  Öl. Wie festgeste ll t  werden 
konnte, sind die Innenseiten der  Oberkessel und die 
Siederohre nur mit einem hauchdünnen weißlichen 
Überzug  versehen.  Daraus geht hervor,  daß der  ver 
folgte Zweck mit der  geschilder ten Einrichtung voll
s tändig  erreicht  worden  ist. Ähnliche Betr iebsverhält 
nisse liegen auch auf ändern  Zechen vor und mahnen 
zu rechtzeitiger  Abhilfe.

W i s s e n s c h a f t l i c h e  H a u p t t a g u n g  d e s  V e r e i n s  
d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Der Verein deutscher Eisenhüttenleute veranstaltete 
an Stelle der  üblichen Hauptversamm lung  am Samstag,  
dem 26. November,  in Düsseldorf  eine wissenschaftliche 
Haupttagung,  zu der sich mehr als 1200 Tei lnehmer 
zusammenfanden. Für die Vormit tagss itzung in der Städt i
schen Tonhal le  war wieder eine Tei lung in zwei Gruppen 
gewählt  worden,  von denen die erste die deutsche Erz 
versorgung  und  die betriebsmäßige Bewertung der  Erze, 
die zweite die Eigenschaften g roßer  Schmiedestücke sowie 
die bei der  Herste llung auftretenden Fehler  und ihre U r 
sachen behandelte.

In der ersten Gruppe,  bei der Generald irektor  
Dr. F. S p r i n g o r u m ,  Dortmund,  den Vorsitz führte, hielt 
zunächst Bergassessor  Dr.-Ing. W. L u y k e n  vom Kaiser- 
Wilhelm-Insti tut  für Eisenforschung in Düsseldorf einen 
Vort rag über  die V e r s o r g u n g  d e r  d e u t s c h e n  H o c h 
o f e n w e r k e  m i t  e i n h e i m i s c h e n  E i s e n e r z e n .  Die 
entscheidenden G ründe  für die t raurige Lage des deutschen 
Eisenerzbergbaus,  der im Jahre  1929 noch 6,4 Mill. t  Erze 
mit einem W er t  ab G rube  von 62 Mill. M  geförder t  und 
16235 Mann beschäftigt hatte, liegen auf wirtschaftlichem 
Gebiet.  Die überwiegend  kieselsäurereichen deutschen 
Erze sind im al lgemeinen sehr geringwert ig ,  und diesem 
geringen W erte  tragen die Belastungen an Steuern,  Löhnen 
und sozialen Lasten nicht genügend  Rechnung,  was weder  
durch Rationalis ierung unte r  Opfern  an Betrieben noch

durch  M e c h a n is ie r u n g  w ettgemacht  werden konnte. Der 
A u sg le i c h  mußte in hohen Preisen gesucht werden, die 
aber  einen Verlust an Absatzgebieten zur Folge hatten. 
D ie  v e r g l e i c h s w e i s e  sehr  hohen Frachten der Deutschen 
Reich sbah n m a chten  schließlich den Niedergang unab
w e n d b a r .  Als Mittel zur H ebung  der deutschen Eisenerz
f ö r d e ru n g  kom m t also in erster Linie eine Verbilligung 
der Erze  du rch Senkung der Selbstkosten und Ermäßigung 
der  F ra c h tsä tze  in Betracht.

In dem zweiten Bericht erörter te  Dr.-Ing. H. P o e t t e r ,  
Wetzlar, die m e t a l l u r g i s c h e  B e w e r t u n g  v o n  E i s e n 
e r z e n .  Ausschlaggebend dabei ist die Kenntnis des für die 
Verhüttung erforderl ichen Koksbedarfes,  der sowohl von 
der  chemischen und physikalischen Zusammensetzung der 
Erze als auch von ihrem Reduktionsgrad abhängt. Man hat 
einen Versuchsgang ausgearbeite t,  der es gestattet, die 
Hochofenvorgänge,  sowei t sie die mittelbare Reduktion 
betreffen, im Laboratorium vollständig nachzuahmen. Auf 
diese Weise sind verschiedene Erze in ihren einzelnen 
S tückgrößenklassen geprüf t  und gleichzeitig Versuche über 
ihre physikalische Beschaffenheit angestellt  worden.

Der dritte Vort rag von Dr.-Ing. W. F e l d m a n n ,  
Bochum, befaßte sich mit R e d u k t i o n s v e r s u c h e n  an 
E i s e n e r z e n  u n d  S i n t e r g u t ,  die im Gegensatz zu den 
bisher bekannten labora toriumsmäßigen Versuchen im 
Hochofen selbst durchgeführt wurden und den stufen
weise er folgenden Abbau des Sauerstoffs zu erkennen 
erlaubten.

In der zweiten Gruppe,  deren Verhandlungen von 
Professor  Dr.-Ing. P. G o e r e n s ,  Essen, geleitet wurden, 
sprach einleitend Dr.-Ing. H. K o r s c h a n ,  Essen, über die 
m e c h a n i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  g r ö ß t e r  S c h m i e d e 
s t ü c k e .  Darauf  behandel te  Dr.-Ing. K. D a e v e s ,  Düssel
dorf, eingehend d i e  U r s a c h e n  u n d  d i e  V e r h i n d e r u n g  
v o n  S a n d s t e l l e n  an  s c h w e r e n  S c h m i e d e s t ü c k e n .  
Den Abschluß der  Vormit tagssitzung bildete ein Vor
trag  von Betr iebsdirektor  Dr.-Ing. E. K i l l i n g ,  Bobrek, 
über  m a k r o s k o p i s c h e  E i n s c h l ü s s e  an  s c h w e r e n  
S c h m i e d e s t a h l b l ö c k e n .

Die gemeinsame Vollsitzung, die am Nachmittag um 
3 Uhr im Stadt theater  vom Vereinsvorsitzenden, General
direktor  Dr.-Ing. A. V o g l e r ,  eröffnet wurde, war den 
zurzeit besonders wichtigen betriebswirtschaftlichen Fragen 
gewidmet. An erster Stelle sprach Direktor  Dr.-Ing. eh. 
F. R o s d e c k ,  Düsseldorf , über  G e g e n w a r t s f r a g e n  der  
t e c h n i s c h e n  B e t r i e b s w i r t s c h a f t ,  wobei er an Hand 
von praktischen Beispielen einen Ausschnitt aus dem 
riesigen Aufgabengebie t heut iger  Betriebsführung zeigte. 
Besondere Bedeutung ist dem Werksto ff  zuzumessen, den 
unbedingt eine scharfe Überwachung vom Beginn der 
G üte re rzeugung  bis zum Versandgut begleiten muß. An
schließend erörter te  Direkto r  H. D i n k e l b a c h ,  Düsseldorf, 
die G e g e n w a r t s f r a g e n  d e r  k a u f m ä n n i s c h e n  Be 
t r i e b s w i r t s c h a f t  in enger Anlehnung an die heutigen 
Aufgaben der Eisenhüttenindustr ie . Aus dem umfassenden 
Arbeitsgebiet der kaufmännischen Betriebsführung wurde 
die Organisation der U nternehmungen,  der kleinen wie der 
großen,  aus der  G esam tanschauung heraus beleuchtet: 
Gliederung der V erantwortungsgebie te  mit weiser Be
schränkung auf Einkauf, Verkauf , Finanzen und Rech
nungswesen,  S tärkung  der  Verantwortlichkeit,  Unabhängig
keit von der einzelnen Persönlichkeit  und Sicherung der 
Zusammenarbeit ,  namentlich zwischen Kaufmann und 
Ingenieur.

In einem zusammenfassenden Schlußwort,  in dem er zu 
den erör ter ten Fragen eingehend Stellung nahm, stattete 
der V o r s i t z e n d e  allen V ort ragenden den Dank der Ver
sammlungste i lnehmer ab. Dann kennzeichnete er die immer 
noch von dem D ämon des Abbaus beherrschte Wirtschafts
lage sowie die Best rebungen zur Lösung der Krise und. 
schloß seine Ausführungen mit den W orten :  »Wir sträuben 
uns gerade als Techniker  mit allen Kräften gegen elenden
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Pessimismus; wir stehen nicht vor dem Untergang,  sondern 
haben noch die Kraft,  die G rundlage  zu einem neuen Auf
hau zu legen.«

K o k e r e i a u s s c h u ß .

ln der 31. Sitzung des Ausschusses,  die am 28. N o
vember unter dem Vorsi tz von Genera ld irek tor  Dr.-Ing. eh. 
Pot t  im Dienstgebäude des  Vereins für die bergbaulichen 
Interessen in Essen s ta tt fand,  w urden  nach einem ein
leitenden Bericht von Dr. G o l l m e r  über  Art und Verte i
lung der notwendig  gew ordene n  Arbeiten des Ausschusses 
für feuerfesten Mörtel  fo lgende Vort räge gehalten: 
D r.  H a r t m a n n ,  D or tm und :  L a b o r a t o r i u m s m ä ß i g e  
U n t e r s u c h u n g  d e s  f e u e r f e s t e n  M ö r t e l s ;  Dr.-Ing. 
Baum,  Essen: 1. D e r  E i n f l u ß  d e s  W a s s e r g e h a l t e s  
de r  K o k s k o h l e  a u f  d e n  W ä r m e a u f w a n d  be i  d e r  
V e r k o k u n g ,  2. N e u e r e  E r k e n n t n i s s e  ü b e r  d a s  
S c h me l z e n  d e r  K o h l e  b e i  d e r  V e r k o k u n g .

Die Ausführungen von H ar tm ann  werden  demnächst  
hier veröffentlicht, w ährend  der  erste V ort rag  von Baum im 
Archiv für das E isenhüttenwesen  zum Abdruck gelangt.

Ausschuß für Bergtechnik ,
Wärme- und Kraftwirtschaft  für den n iederrhein isch

westfälischen Ste inkohlenbergbau.
In der 94. Sitzung des Ausschusses,  die am 30. N o 

vember 1932 unte r  dem Vorsi tz von Bergwerksdirektor  
Dr.-Ing. R o e l e n  im G ebäude  des Kohlen-Svndikats in 
Essen stattfand, sprach zuerst  Dr.-Ing. K ö r f e r ,  Essen, über

die E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  d e s  R u h r k o h l e n b e r g 
b a u s .  Anschließend kennzeichnete O beringenieur  B o h n -  
h o f f ,  Dortmund,  den S t a n d  u n d  d i e  E n t w i c k l u n g s 
m ö g l i c h k e i t e n  d e r  e l e k t r i s c h e n  K r a f t ü b e r t r a g u n g  
in d e r  Z e c h e n k r a f t w i r t s c h a f t  d e s  R u h r b e r g b a u s .  
Zuletzt  behandel te  Dipl.-Ing. M o l l ,  Gelsenkirchen, die 
W i r t s c h a f t l i c h k e i t  e i n e s  e i n z e l n e n  Z e c h e n k r a f t 
w e r k s  i m V e r g l e i c h  z u m  F r e m d s t r o m b e z u g .

Die drei V ort räge  werden demnächst  hier erscheinen.

Ausschuß für Ste inkohlenbrikett ierung.
In der 3. Sitzung des Ausschusses für S te inkohlen

br iket tierung,  die am 6. Dezember unte r  dem Vorsi tz von 
Genera ld irektor  Dr.-Ing. eh. T  e n g e 1 m a n n im Gebäude 
des Bergbau-Vereins in Essen stattfand, ers ta t te te  zunächst  
Dr.-Ing. L e n t ,  Bochum, einen kurzen Bericht über  die 
E r f a h r u n g e n  m i t  d e m  F o h r - K 1 e i n s c h m i d t - 
V e r f a h r e n .  Darauf e rö r te r te  Dipl.-Ing. D a u b  die W i r t 
s c h a f t l i c h k e i t  d e r  p e c h l o s e n  H ei  ß b r i  k e t t i e r u n g .  
Als Berichterstat ter  des Pech-Unterausschusses  verbreiteten  
sich sodann Dr. D e m a n n ,  Bochum, über  die Ergebnisse 
der  c h e m i s c h e n  P e c h u n t e r s u c h u n g  und Dr.  B r o c h e ,  
Essen, über  Ergebnisse  der l a b o r a t o r i u m s m ä ß i g e n  
P r o b e b r i k e t t i e r u n g .

Die Vort räge von Daub und Broche sollen zu Beginn 
des nächsten Jahres  vor einem g r o ß e m  Kreise wiederholt  
und demnächst  hier veröffentlicht  werden.  Die A usführungen 
von Demann gelangen in der  Zeitschrif t »Brennstoff- 
Chemie« zum Abdruck.

W I R T S C H A
Die Kohlenausfuhr  

der wichtigsten deutschen Bergbaubezirke.

Während die Absatzschwierigkeiten für Kohle auf dem 
Binnenmarkt schon Ende 1929 einsetzten, hat  sich die 
deutsche Kohlenausfuhr, al lerdings un te r  g roßen  geldlichen 
Opfern, bis zum Vorjahr  noch auf einer  beachtl ichen H öhe 
halten können. Sie weis t im Jahre  1931 g egenüber  dem 
Hochkonjunkturjahr 1929 bei der  Steinkohlenausfuhr  (ein
schließlich Koks und Briketts) einen R ückgang  um 20,5 °/o 
auf gegenüber einer A bnahme des In landabsa tzes um 30°/o; 
die Preßbraunkohlenausfuhr , die 1930 einen erheblichen 
Rückgang zu verzeichnen hat te, er reichte  1931 wieder die 
Höhe von 1929. Doch auch im Kohlenausfuhrhandel traten 
zu den bereits bes tehenden  Schwierigkeiten im Laufe des 
vorigen Jahres w eitere schw erw iegende  H em m ungen  hinzu, 
die teils finanz- und w ährungspoli t ische  Ursachen haben, 
teils aber auch auf M aßnahm en  der  Em pfangsländer  zum 
Schutze des eigenen Bergbaus  zurückzuführen sind, die 
sich in ihrer W irkung  von einem völligen Ausschluß der 
Einfuhr deutscher Brennstoffe bis zu der  mehr oder  weniger  
weitgehenden Einfuhrdrosse lung  durch Beschränkung der 
Devisenzuteilung erstreckten.  Infolge dieser Maßnahmen 
hat die deutsche Ste inkohlenausfuhr  in den ers ten  9 Monaten 
des laufenden Jahres  g eg e n ü b e r  dem gleichen Zei traum des 
Vorjahres einen Ausfall von 5,4 Mill. t oder  23,6 %  erlitten, 
während die Ausfuhr  an P reßb raunkoh le  gle ichzeitig um 
341 000 t oder 23,9% zurückgegangen  ist.

Die Verteilung der  Ausfuhr auf die wicht igsten d e u t 
schen Bergbaubezirke ist aus den Zahlenta fe ln  1 und 2 zu 
ersehen, die dem Jahresber ich t  des Reichskohlenverbandes 
entnommen sind. Für  das  laufende J a hr  liegen leider nur 
Zahlen für das 1. Vierte ljahr  vor.

Unter den H em m ungen  der  deu tschen  Kohlenausfuhr 
hat vor allen ändern Bezirken der  R u h r b e r g b a u  am 
meisten zu leiden im G egensa tz  zu seinem Nachbarn ,  dem 
Aachener Bezirk, der  bis zum V orjahr  eine aufste igende 
Entwicklung aufweisen kann und ers t im laufenden Jahr  
von den Auswirkungen der  Wirtschaftskrise  erfaßt wurde. 
Die Ausfuhr des Ruhrbezirks nach den wicht igsten E m p 
fangsländern zeigt 1931 gegen  1929 einen Rückgang bei

F T L I C H F S.
Steinkohle um 19%, bei Koks soga r  um 4 4% .  Diese Zahlen 
dürften  sich für 1932 nach den bis je tzt vor liegenden An
gaben auf 43 bzw. 5 7 %  erhöhen.  Die H aup tem pfangs lände r  
für Ruhrkohle sind Frankreich, Belgien, Italien und Holland, 
die 1931 rd. 87%  der  G esam tausfuhr  an Steinkohle auf- 
nahmen. Von diesen 4 Ländern  ist der Kohlenbezug Italiens 
am s tä rks ten  zurückgegangen,  er war 1931 4 5 %  niedriger  
als 1929; die Ausfuhr nach Frankre ich und Holland hat um
13,9 bzw. 15%  abgenommen,  w ährend  die nach Belgien 
fast gleich gebl ieben ist. Im laufenden Jahr  hat ten  die Aus
landversendungen gegen  das Vorjahr  eine weitere starke 
A bschwächung erfahren. So zeigt schon das 1. Vierteljahr 
eine Abnahme der  Ausfuhr nach Italien um 5 0% ,  nach 
Frankreich um 30% , nach Holland um 2 6 %  und nach 
Belgien um 20% .  Auch bei den übr igen Einfuhrländern  
für Ruhrkohle, deren Bezug bis zum Vorjahr  zum Teil 
ziemlich bes tändig  war , ist ein merklicher Abfall fes tzu 
stellen. Noch ungüns t iger  liegen die Verhältnisse  bei der  
Koksausfuhr . Die beiden Haup tbezugs länder  Frankre ich  
und Luxem burg  hat ten schon 1930 und 1931 eine starke 
Einschränkung der  Einfuhr an Ruhrkoks vorgenomm en,  
die 1931 gegen  1929 47 bzw. 5 2 %  ausmachte ;  sie w urde 
im fo lgenden Jah r  noch wei ter  verschärft .  Bei den beiden 
nächstgroßen  Beziehern, Schweden und der Schweiz, hat 
der  Empfang an Ruhrkoks bis 1931 weniger  s ta rk  nach
gelassen ( — 8,4 bzw. 13,4%), doch ist ein vers tä rk ter  Rück
gang  des Koksbezuges im laufenden Ja h r  festzustellen, der 
sich nach den Ergebnissen  des 1. Vier teljahrs auf ein 
Zehntel  bzw. ein Drit tel belaufen wird.

Die H aup tabnehm er  der  A a c h e n e r  Kohle sind F ra n k 
reich und Belgien. Die S te inkohlenausfuhr  nach Frankre ich  
hat in den letzten Jahren  eine fortlaufende S te igerung  
erfahren und war 1931 29,3%  höher  als 1929; im laufen
den Ja h r  ist dagegen  ein wenn auch unerheblicher  Rück 
gang  festzustellen. Bei Belgien hat die Einfuhr von Aachener 
Kohle bei 534 000 t schon 1930 ihren H öhepunk t  erreicht.
1931 ging sie um 28000 t oder  5,2 % zurück und ha t  im 
1. Vierteljahr  1932 weiter  um 2 0 %  nachgelassen.  Sehr 
güns t ig  hat  sich die Ausfuhr nach dem angrenzenden  
Holland und der Schweiz entwickelt,  w äh rend  die nach
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Z a h l e n t a f e l  1. Ausfuhr der  wicht igsten deutschen Ste inkohlenbergbaubezirke  (in 1000 t).

E m p f a n g s l ä n d e r

R uhrbezirk O b e r s c h le s i e n Aachen

1929 1930 1931 1. Viertel]. 
1932 1929 1930 1931 1. Viertelj. 

1932 1929 1930 1931 1. Viertelj 
1932

F r a n k r e i c h .............................. 5 303 4 867 4 568 795
S t e i n k o h l e  

1 — 610 750 789 178
B e l g i e n ................................... 4 634 4 463 4 332 859 — - — — 482 534 506 101
I t a l i e n ........................................ 4 894 3 371 2 688 347 — _ 13 2 71 65 50 11
Ö s t e r r e i c h .............................. 220 112 185 41 363 341 313 57 8 9 10 2
H o l l a n d ................................... 7 247 6 601 6 160 1135 — 8 44 — 54 66 68 13
S c h w e d e n .............................. 268 336 348 30 — - 26 2 — 1 10 __
D ä n e m a r k .............................. 193 165 139 33 2 13 22 — — — — __
S c h w e i z ................................... 467 529 506 114 2 1 7 2 56 55 70 15
T s c h e c h o s l o w a k e i  . . . 22 12 14 2 920 711 676 157 11 9 13 2
L u x e m b u r g ......................... 22 18 13 3 — — — 64 52 40 8
S a a r g e b i e t .............................. 174 81 38 8 — — — 97 80 73 15

zus. 23 444 20 555 18 991 3367 1287 1075 1101 220 1453 1621 1629 345
Antei l  an der  O e s a m t 

aus fuhr  .................... % 87,48 84,28 82,13 77,25 4,81 4,41 4,76 5,05 5,43 6,65 7,06 7,92

F r a n k r e i c h .............................. 3 278 2 440 1 745 300
Ko k s

306 358 145 22
B e l g i e n ................................... 341 411 92 10 — — — — 6 7 4 —
I t a l i e n ........................................ 550 288 214 35 — — 1 — 32 28 34 7
Ö s t e r r e i c h .............................. 261 160 74 13 116 50 73 19 1 3 3 —
H o l l a n d ................................... 348 255 268 74 — — — — 1 1 2 1
S c h w e d e n .............................. 714 561 654 141 — 8 10 — — — —
D ä n e m a r k .............................. 310 237 279 32 — 13 15 1 — — 2 1
S c h w e i z ................................... 559 466 484 80 _ — — — 25 14 21 5
T s c h e c h o s l o w a k e i  . . . 45 21 21 5 51 16 18 6 14 6 6 2
L u x e m b u r g ......................... 2 502 1 852 1 195 268 — — — 17 72 193 49
S a a r g e b i e t .............................. 93 29 8 2 — — — — 18 3 4 1

zus. 9 001 6 720 5 034 960 167 87 117 26 420 492 414 88
Antei l  an der  G e s a m t 

aus fuh r  ....................% 84,49 84,31 79,38 77,02 1,57 1,09 1,85 2,09 3,94 6,17 6,53 7,06

Italien, dem Saargebie t und L uxem burg  seit 1929 rückläufig 
war. Letzteres Land hat  sich jedoch sehr stark auf den Bezug 
von Aachener  Koks umgeste ll t;  die Koksausfuhr dorthin 
ist von 17 000 t 1929 auf 193 000 t 1931 gest iegen. Auf 
dieser H öhe  ist sie auch im laufenden Jahr  geblieben, so 
daß damit Luxem burg  unte r  den Koks beziehenden Ländern 
aus dem Aachener  Bezirk an erster  Stelle steht, die bis 1930 
Frankreich innehatte.  Dieses Land hat  früher  den ü b e r 
wiegenden Teil der  Aachener Koksausfuhr aufgenommen, 
der  1930 mit 358 000 t rd. 7 0 %  ausmachte. 1931 trat 
jedoch ein erheblicher Rückschlag ein; es konnten nur  noch 
145000 t, d. s. 4 0 %  des Vorjahres,  do r t  abgese tz t  werden ,  
und im laufenden Jahr  hat  sich der Absatz noch weiter 
verschlechtert .

O b e r s c h l e s i e n  ist durch die A btre tung  des größten  
Teils seines O ew innungsgeb ie tes  an Polen nicht mehr
erheblich an der  deutschen Kohlenausfuhr beteiligt,  ln
den natürl ichen Absatzgebie ten Österreich und T schecho 
slowakei wird der  Absatz durch den polnischen W e t t 
bew erb  sehr erschwert,  was auch in der rückläufigen Be
w e g u n g  der  Ausfuhrzahlen zum Ausdruck kommt. Im
übrigen haben noch die skandinavischen Länder, Italien,

Holland und die Schweiz ger inge Mengen oberschlesische 
Kohle bezogen.

U nter  den B r a u n k o h l e n b e z i r k e n  hat  nur  R h e i n 
l a n d  eine nennensw er te  Ausfuhr zu verzeichnen. 1929 
w urden  nach den in Zahlentafe l 2 aufgeführten Ländern 
1,60 Mill. t P reßbraunkoh le  ausgeführt ,  1930 sank die Aus
fuhr  auf 1,42 Mill. t, w ährend  im folgenden Jahr mit 1,58 
Mill. t die Höhe  von 1929 annähernd  wieder  erreicht wurde. 
Im laufenden Jahr  ist sie sehr  stark abgefallen und macht 
kaum noch drei Fünftel der  Vorjahrsmenge aus. Diese Ent
wicklung p räg t  sich auch im Versand nach den einzelnen 
Ländern  aus. H aup ta bnehm er  für rheinische Preßbraun
kohle sind Frankre ich  und die Schweiz. Nach ersterm Land 
hat te  sich die Ausfuhr bis 1931 sehr günst ig  entwickelt, 
doch im laufenden Ja h r  wird kaum noch die Hälfte der 
Vorjahrsl ie ferung er reicht werden.  Bei der Schweiz dagegen 
hat schon in den beiden Vorjahren  eine Einschränkung der 
Einfuhr s ta t tge funden ,  die im laufenden Jahr  verschärft 
worden  ist;  das gleiche gilt für Dänemark.  Italien, Holland 
und L uxem burg  haben, ebenso  wie Frankreich, in 1931 die 
Ausfuhrmenge von 1929 überholt ,  doch zeigen auch hier 
die vor liegenden Zahlen des laufenden Jahres  mehr oder

Z a h l e n t a f e l  2. Ausfuhr an P reßbraunkohle  der  wicht igsten deutschen Braunkohlenbezirke (in 1000 t).

Empfangsländer
Rheinland Mit te ldeutschland Ostelbien

1929 1930 1931 1. Viertelj. 
1932 1929 1930 1931 1. Viertelj. 

1932 1929 1930 1931
1. Viertel). 

1932

F r a n k r e i c h .......................... 528 496 556 70 _ 19 4 2 1 —
B e l g i e n ................................... 116 114 124 25 --- — — — — —
I t a l i e n ................................... 54 47 55 11 5 3 4 1 — -- — — -

Österreich .......................... 27 18 22 4 22 15 16 2 11 11 9 1
H o l l a n d ................................... 173 148 180 25 _ _ _ _ — — — —
S c h w e d e n ............................... 3 3 4 — — _ _ _ 13 5 8 2
D ä n e m a r k ............................... 131 111 122 22 38 25 39 6 163 141 170 26
S c h w e iz ................................... 374 296 320 61 13 6 16 3 _ — 6 1
Tschechoslowakei . . . . — — — — 1 1 1 _ 36 26 33 9
L u x e m b u r g .......................... 133 121 137 18 — — — _ — — —

S a a r g e b i e t .......................... 64 66 59 10 1 1 2 — — — —

zus. 1603 1420 1579 246 80 51 97 16 225 184 226 39
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weniger erhebliche Abschläge. Dänemark ist neben Em p
fänger rheinischer P reßbraunkoh le  H auptbez ieher  m i t t e l 
d e u t s c h e r  und o s t e l b i s c h e r  P reßbraunkohle .  Der Bezug 
aus diesen Bezirken hat  sich in denselben Bahnen bew egt  
wie der aus dem Rheinland. Kleinere Lieferungen sind von 
Ostelbien noch nach der  Tschechoslowakei,  Schweden und 
Österreich und von Mit te ldeutschland nach Österreich,  der 
Schweiz, Italien und neuerd ings  auch nach Frankreich
erfolgt.

Erz- und H üttengew innung Österreichs  
in den Jahren 1929-1931.

1929 1930 1931 ± 1931 
gegen 1930

Eisen- und M anga  
e r z ......................

n-
t 1 891 381 1 180 451 511 945 668 506

Blei- und Zinkerz t 115 025 126 579 27 533 99 046
K upfererz. . . . t 135 114 129 539 65 960 63 579
Roheisen . . . . t 458 973 296 824 145016 151 808
Rohstahl . . . . t 631 933 467 701 322 357 145 344
R ohblei.................. t 6 569 6 935 6 117 818
Rohkupfer . . . t 3 895 4 076 3 235 841
O ra p h it .................. t 25 296 17 679 12 060 5 619
Rohmagnesit . . t 436 900 304 400 179 400 125 000
Gewinnung 

von Sohle . . . hl 5 551 311 4 954 401 3 880 114 - 1  074 287
Steinsalz . . . . t 3 041 1 063 862 201
Primäres Sudsalz t 81 306 79 396 76 535 2 861
Abfallsalz . . . . t 1 301 1 481 1 301 180

Tonnage der Welthandelsf lotte  am 1. Juli 19321.

Dampf- 
un d  M otor-

schiffe-

Anzahl

V on  dem  O esam traum geha lt  entfallen auf 

Dam pfschiffe  Dampf-
mit schiffe _  , 

Kolben- Tur- M° ' ° r - ■ m it Öl- T?pk- 
maschi- binen- schiffe feue- sch iffe1 

n en3 an tr ie b  ru n g  

R aum geha lt  in 1000 Br.-R.-T.

Deutsches Reich . 2135 4143 2920 582 641 779 137
Großbritannien . 7 592 19562 14057 2 882 2623 5 448 2317
Kanada ................

.Andere britische
805 1374 1 139 115 120 297 128

Besitzungen . . 1 375 1596 1414 81 101 393 139
Ver. Staaten . . . 3351 12820 8625 3458 737 8134 2519
B elg ien ................ 237 533 437 35 61 30 60
Dänemark . . . . 702 1 171 678 49 444 63 85
Frankreich. . . . 1518 3508 2759 545 204 913 221
Italien.................... 1091 3331 2170 563 598 930 367
Japan .................... 1964 4255 3421 264 570 617 122
Niederlande . . . 1424 2957 1767 459 731 919 335
Norwegen . . 2001 4164 2 382 34 1748 780 1 539
Schweden . . . . 1353 1691 1108 33 550 57 141
Spanien ................ 793 1250 960 72 218 128 78
Sonstige Länder . 3591 6013 5261 59 693 647 621

insges. 29932 68368 49098« 9231 10039 20135 8809

1. Juli 1931 29952 68723 502267 9066 9431 20002 8550

1 Nach »Wirtschaft und  Statis tik  . — 2 Schiffe von 100 Br.-R .-T . und 
darüber nach L loyd’s R eg is te r  of Sh ipp ing .  — 3 Einschl. d e r  Segelschiffe 
mit Hilfsdampfmaschinen. — * Einschl. d e r  Segelschiffe mit H ilfsm otoren . — 
"Schiffe von 1000 Br.-R.-T. u nd  d a rü b e r .  — 6D a ru n te r  228Schiffe mit 1770111 
Br.-R.-T., die mit K o lbenm asch inen  in V e rb in d u n g  mit T u rb inen  ausge rüs te t  
sind. — 1 Darunter 199 Schiffe mit 1570124 Br.-R.-T ., die mit K olben 
maschinen in V e rb in d u n g  mit T u rb in en  au sg e rü s te t  sind.

Reichsindex für die Lebenshaltungskosten
im Novem ber 1932.
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1929 . . . 153,80 160,83 154,53 126,18 151,07 171,83 191,85
1930 . . . 147,32 151,95 142,92 129,06 151,86 163,48 192,75
1931 . . . 135,91 136,97 127,55 131,65 148,14 138,58 184,16
1932: J an. 124,50 125,20 116,10 121,50 140,40 123,90 171,10

Febr. 122,30 122,50 113,90 121,50 137,00 120,20 167,30
März 122,40 122,60 114,40 121,50 136,60 119,10 166,70
April 121,70 121,80 113,40 121,40 135,90. 118,30 166,60
Mai 121,10 121,10 112,70 121,40 133,80 117,80 166,50
Juni 121,40 121,40 113,40 121,40 133,80 117,20 165,90
Juli 121,50 121,50 113,80 121,40 134,20 116.20 165,50
Aug. 120,30 120,00 111,80 121,30 134,30 115,30 165,10
Sept. 119,50 119,10 110,50 121,30 135,20 114,80 164,70
Okt. 119,00 118,40 109,60 121,60 136,00 113,90 164,10
Nov. 118,80 109,50 121,40 136,40 113,20 164,00

Kohlengewinnung Deutschlands im Oktober 1932.

Januar-Oktober
Oktober ± 1932

Bezirk 1932 1931 1932 gegen
1931

t t t %

S t e i n k o h l e
R u hrbez irk ................. 6677536 72 406089 59369759 -  18,00
Oberschlesien . . . 1409067 14050664 12 464960 11,29
Niederschlesien. . . 359804 3803986 3488174 - 8,30
Aachen ...................... 653933 5890256 6130448 +  4,08
Niedersachsen1 . . . 118149 1140422 1069455 6,22
Sachsen ...................... 261049 2638045 2556443 3,09
Übriges Deutschland 5745 58926 57187 2,95

zus. 9485283 100004 3793 85136426 -  14,37

B r a u n k o h l e
R h e i n l a n d ................. 3406419 34565058 31435246 -  9,05
Mitteldeutschland2 . 4323 507 44201050 39423 499 -  10,81
O s t e l b i e n ................. 3012021 29729860 26609324 -  10,50
Bayern ...................... 121218 1350792 1260110 6,71
H e s s e n ...................... 80578 770037 807315 +  4,84

zus. 10943743 110616797 99535494 -  10,02

K o k s
Ruhrbez irk ................. 1362884 16123341 12606636 -  21,81
Oberschlesien . . . 62112 841611 727673 -  13,54
Niederschlesien. . . 68769 653317 653441 +  0,02
Aachen ...................... 114712 1074396 1066156 -  0,77
Sachsen ...................... 17996 189968 188136 0,96
Übriges  Deutschland 51433 471446 487655 4- 3,44

zus. 1 677906 19354079 15729697 -  18,73

P r e ß s t e i n k o h l e
R u h rb ez i rk ................. 288543 2662315 2304 561 -  13,44
Oberschlesien . . . 31157 237641 223529 -  5,94
Niederschlesien.  . . 3545 65925 38130 -  42,16
Aachen ...................... 37004 259800 269910 +  3,89
Niedersachsen1 . . . 25250 204181 202517 0,81
Sachsen ...................... 6528 61474 59880 2,59
Übriges Deutschland 49409 454223 465517 +  2,49

zus. 441 436 3945 559 3564044 -  9,67

P r e ß b r a u n k o h l e
Rheinischer Braun

kohlenbezirk . . . 762032 8205031 7417491 -  9,60
Mitteldeutscher und

ostelbischer Braun
kohlenbergbau . . 1797857 18853907 16917498 -  10,27

Bayern .......................... 5784 40344 49219 +  22,00

zus. 2 565673 27099282 24 384208 -  10,02

1 Die W erke  bei Ibb e n b ü re n ,  O bern k irch en  und B ars inghausen .  — 
2 Einschl. Kasseler Bezirk. — 3 In d e r  Summ e berich tig t .

Die K ohlengew innung Deutschlands in den einzelnen 
M onaten  des Berichts jahres  im Vergleich mit  der  G ew in 
nung  in den Jahren  1930 und 1931 geh t  aus der  fo lgenden  
Übersicht hervor  (in 1000 t).

Zeit
Stein
kohle

Braun 
kohle Koks

Preß-
stein-
kohle

P r e ß 
b r a u n 
kohle

1930 ....................... 142 699 146010 32 700 5177 33 988
M onatsdurchschn it t  . 11 892 12 168 2 725 431 2 832
1 9 3 1 ....................... 118 624 133 222 22 700 4683 32 434
M onatsdurchschn it t  . 9 885 11 102 1 892 390 2 703

1932: Januar  . . 8 703 9 596 1 635 363 2 224
Februar  . 8 380 9 741 1 573 369 2 248
M ä r z . . . 8 468 9 810 1 609 342 2 271
A p r i l . . . 8 501 9 395 1 456 337 2 288
Mai . . . 7 977 91 5 8 1 593 320 2 285
Juni  . . . 8 291 10 447 1 572 325 2 814
Juli . . . 8 256 9 940 1 583 358 2 582
A u g u s t . . 8 463 10 131 1 513 344 2 464
September 86 1 0 10 372 1 492 364 2 643
O ktober  . 9 485 10 944 1 678 441 2 566

Jan.-Okt. 85 136 99 535 15 730 3564 24 384
M o n atsdu rchschn it t  . | 8 514 9 954 1 573 356 2 438
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er 

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenste l lung Brennstoffversand W asser
stand 

des Rheins 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

zu den
Zechen, K okereien und  P r e ß 
koh lenw erken  des R uhrbezirks  
(W agen  auf 10 t Ladegew ich t 

zuriickgeführt)

r Ä ig | gefehlt

Duisburg-
R u h r o r t e r “

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Dez. 4. Sonntag _ 1 280 - — — — —
5. 293 531 1 o O  1 Z j 11 291 18 734 ---- 33 303 40 642 5 857 79 802 2,07
6. 293 232 43 463 11 254 18 039 ---- 28 257 38 915 10 528 77 700 2,06
7. 299 817 43 601 11 660 18 980 ---- 26 611 44 626 12 737 83 974 2,06
8. 126 996 42 475 6 281 12 070 - 26 559 21 735 11 276 59 570 2,11
9. 304 991 47 159 11 665 18 900 — 24 664 41 813 13 484 79 961 2.02

10. 274 903 42 187 10 032 18 743 — 25 810 43 112 12 612 81 534 1,94
zus. 1 593 470 304 008 62 183 106 746 - 165 204 230 843 66 494 462 541

arbeitstägl. 279 556 43 430 10 909 18 727 — 28 983 40 499 11 666 81 148 .

V orläufige Zahlen . — 1 K ipper- und  K ranverladungen .

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Die Marktlage für T e e r e r z e u g n i s s e  blieb im großen 
und ganzen  g egenüber  der  Vorwoche unverändert.  Die feste 
G runds t im m ung  einiger Erzeugnisse hielt wei ter  gu t  an.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am
2. Dez. | 9. Dez.

Benzol (S tandardpreis )  . 1 Gail.
s

1/7
Reinbenzol ...................... 1 f f 2 /—2/2
R e i n t o l u o l .......................... 1 f f 2
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 V 2/1

„ krist. . . . 1 lb. OO

So lventnaphtha I, ger.,
O s t e n ............................... 1 Gail.

[ 1/5Solventnaphtha I, ger.,
W e s t e n .......................... 1 f f

Rohnaphtha ...................... 1 V / l l
K r e o s o t ............................... 1 V /3-/3>/2
Pech, fob Ostküste  . . . 1 1.1 9 5 - 1 0 0„ „ W estküste  . . 1 f f

T e e r ................................... 1 f t 4 7 /6 - 4 9
Schwefelsaures Ammo- I

niak, 20,6% Stickstoff 1 V 5 £ 5 s

lieferbar im laufenden und folgenden Monat. Im Sicht
geschäft  herrschte  infolge der  finanziellen Ungewißheit 
einige Unsicherhei t,  doch hat ten  die Währungsschwan
kungen im g roßen  und ganzen auf das Ausfuhrgeschäft 
bisher noch keinen nennenswer ten  Einfluß. Die Preise 
blieben im -allgemeinen unveränder t ,  nur beste Blyth-Kessel- 
kohle zog von 14 auf 14/6 s, gewöhnliche Bunkerkohle 
von 13 — 13/6 auf 13/6 s und besondere  Bunkerkohle von 
14 auf 14 — 14/6 s an.

Aus der  nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der Kohlenpreise in den Monaten  O ktober  und November
1932 zu ersehen.

Für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  w urde  nach wie 
vor der  amtliche Preis (5 £ 5 s) bezahlt.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 9. Dezember  1932 endigenden W oche2.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcast le-on-Tyne). Wider  
alles Erw arten  sind die N or thum ber land-O ruben  bis auf 
Monate  hinaus mit Auft rägen reich versehen.  Im besondern  
w aren bes te  Kesselkohlensorten, daneben in ger ingerm 
Maße aber  auch kleine Sorten sehr  s tark begehrt.  In Durham 
w ar  die Markt tä t igkei t  nicht so ausgesprochen,  wenngleich 
auch hier in fast  allen Brennsto ffsor ten  rege Absatztä tig 
keit herrschte. Am schwächsten  w ar  hier wie auf allen 
ändern Märkten überhaup t  die Lage in Kokskohle. G e 
ringen Nachfragen standen g roße  Lagervorräte  gegenüber ,  
so daß die Pre ise kaum gehalten werden  konnten. G as 
kohle fand sowohl im Inland als auch im Ausland flotten 
Absatz und er langte  noch besondere  Fest igkeit  durch 
einige skandinavische Auft räge sowie  einen Abruf der 
G asw erke von G enua  in 30000 t Durham-Gaskohle ,  ver 
schiffbar in den Monaten Dezember,  Ja nua r  und Februar .  
Der Bunkerkohlenmarkt  w ar  sehr  fest,  bes te  Sorten waren 
ziemlich knapp und konnten infolgedessen die kürzlich 
ges tiegenen Preise mit Leicht igkeit behaupten.  Auf dem 
K oksmarkt war  Gaskoks knapp und fest,  Gießereikoks 
war  bes tändig,  Bienenkorbkoks zeigte einige Besserung.  
Die Brechkoks-Nachfrage der  Ver. Staaten hielt weiter  an, 
die letzten Abschlüsse beziffern sich auf 10 000—12 000 t,

1 Nach Colliery G u a rd ian  vom 9. D ezem ber 1932, S. 1103.

2 N ach Colliery G u ard ian  vom 9. D ezem ber 1932, S. 1099 u nd  1120.

Art der Kohle

O ktober  
niedrig-l höch

s ter  s ter  

Preis

November 
niedrig- höch

ster i ster 

Preis

s für 1 l . t  (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 13/6 14 13/9 14
Durham . 15 15 15 15

kleine Kesselkohle: Blyth . . . 8/6 8/6 8/6 8/6
Durham . 11 12 11 12

beste G a s k o h l e .......................... 14/6 14/6 14/6 14/6
zweite S o r t e ................................... 13 13/6 13 13/6
besondere  G a s k o h l e .................. 15 15/6 15 15/6
gewöhnliche Bunkerkohle . . 13 13/3 13 13/6
besondere Bunkerkohle . . . . 13,6 14 13/9 14
Kokskohle ................................... 12/6 13/3 12/6 13/3
G i e ß e r e i k o k s ............................... 14/3 16 15/6 166
G a s k o k s ........................................ 17/6 18/6 18 18/6

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der Frachtenmark t  am Tyne 
eröffnete die Woche mit guter  Grundst imm ung,  die Nach-

Über  die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht
sätze un terr ichte t  die fo lgende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n e -

Monat G enua
Le A lexan  La R otter Ham Stock

H avre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/2 >/2 3'113/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/71/2

1931: Jan. 6/2 1/4 3/8 '12 6/71/2 3/3>/4 4/61/4 —
April 6/51/s 3/21/2 7/3 10/ — 3/3 —
Juli 6 ' 11/2 3/2 6/53/4 31- 3/3'/2 —
Okt. 5/103/4 3/103/4 6/3 '/2 9/5 V2 3/5 3/111/4 —

1932: Jan. 6/01/2 3/9 6/53/4 8/93/4 3/6 3/6 —

Febr. 61 - 3/41/2 6/6 9 / - — 3 / I OV2 —

März 6/8 >/4 3 91/2 T - — — 3/73/4 —

April 5/113/4 3/7 6/11 1/4 8/11 2/9 3/93/4 4 / IOV2

Mai 6/2 3 8 ‘/2 7/4'/2 — — 3/5■/< —
Juni 6/2 2/111/2 7/4 9/6 3/3 ' /4 3 5V4 —
Juli 6 '33/4 3/3‘/2 7/11/2 — 2/7V2 3,63/4 —
Aug. 5/9>/4 3/4 Va 6/11/2 9 1 - — 3/63/4 —
Sept. 5/101/4 3/33/4 6/ - 9 /— — 3/61/4 —
Okt. 5/10 3/8 >/4 5/11 — 3/5>/4 4/4V4

Nov. 5/6V4 3/8 5/9 — 3/6 3/51/2 -
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frage aller V ersandr ich tungen  zeigte Besserung. Da aber 
immernoch Ü berangebo t  an Leerraum herrscht,  ziehen die 
Frachtsätze nur  sehr langsam an. Bem erkensw er t  waren 
neue Abschlüsse für Brechkoksverschif fungen nach den 
Ver. Staaten zu 9 s. Von Cardiff w urden  in der  H a u p t 
sache Fest landverfrachtungen zu den alten Sätzen getä t ig t ;  
für das übrige Auslandgeschäf t w ar  die Lage still und die

G rundst imm ung schwach. Schiffsraum stand für fast  alle 
Nachfragen überreichlich zur Verfügung,  so daß der  Ab
schlußtätigkeit kaum irgendwelche Schwierigkeiten en t 
gegenstanden.  Das Sichtgeschäft schien die Marktlage 
über das W ochenende hinaus leicht zu stabilisieren. An
gelegt wurden für Cardiff -Genua 6/3 s, -Le H avre  3 /8>/2 s 
und für Tyne-Elbe 3/6 s.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem ach t im P a ten tb la tt  vom 1. D ezem ber 1932.

1a. 1240766. Fried. Krupp A.G., Grusonw erk ,  M agde 
burg-Buckau. Klassierrost .  3. 3. 32.

8t e. 1 240 638. D ip lom-Bergingenieur  Otto  Vedder, 
Essen-Kupferdreh. Laschenverb indung  für Förderr innen.
27.10. 32.

81 e. 1240885. Carl  Schaaf, Hannover-N.  Verbinder 
für Förderbänder . 27.10. 32.

Patent-Anmeldungen,
die vom 1. D ezem ber 1932 an zwei M onate lang in d e r  Auslegehalle 

des  R eichspa ten tam tes  ausliegen.

l a ,  21. M. 162.30. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
A.O., Magdeburg. W alzenrost  mit Rein igungsvorr ichtung.
25.10. 30.

l a ,  28. H. 126649. Ludwig Hühnlein, Aschaffenburg 
(Main). Windsichter . 29.4.31.

1a,28. H . 127800. H um bold t -D eu tzm otoren  A.G., Köln- 
Kalk. Verfahren zur se lbst tä t igen S teuerung  der  A us trage 
vorrichtung von Setzmaschinen. 17.7.31.

1 a, 28. H. 121.30. Colin William Higham Holmes, Low 
Fell und The Birtley Iron C om pany Ltd., Birtley, County  
of Durham (England) . Verfahren zur T rockenaufberei tung  
von Kohlenmineralien und sonst igem Gut. 22. 8. 30. G ro ß 
britannien 28. 8. 29 und 28. 5. 30.

la ,  28. P. 57583. R em brand t  Peale, W. Sanders  Davies, 
Neuyork, und William S. Wallace, Philadelphia (V. St. A.). 
Luftherd. 19.4.28. V. St. Amerika 20 .6 .27.

5c, 9. E. 42570. E lek trom otorenw erk  Gebr.  Brand 
o. H.G., Hamborn (Rhein). Türs tockausbau  mit hölzernen 
Stempeln. 14.3.32.

5c, 9. R. 81361. Heinrich Ruoff, Dortmund.  Nach
giebige Verbindung von Ausbauteilen in Grubenbetr ieben.  
18.4. 31.

5c, 10. L. 77607. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Adolf Lohmeyer,  
Bremen. Vorpfändeeisen. 18.2.31.

5d, 11. H. 132281. Hauhinco  Maschinenfabr ik G. H a u s 
herr, E. Hinselmann & Co. G . m . b . H . ,  Essen. T ra g g e rü s t  
für Förderbänder.  Zus. z. Anm. H. 131927. 24.6.32.

5d, 15. M. 118318. Maschinenfabrik und Eisengießerei  
A. Beien G . m . b . H . ,  H erne  (Westf.).  Blasversatzmaschine 
mit ZellenfrSmmel. 14.1.32.

10a, 15. H. 126191. Dr.-Ing. eh. Gustav  Hilger , 'G le i-  
witz (O.-S.). Verfahren und V orr ich tung  zur Verdichtung 
des Brennstoffbesatzes in den Verkokungskam mern ,  Re
torten o. dgl. von nicht ste tig  betr iebenen Koksfüllöfen. 
31.3.31.

10a, 22. O. 19915. Dr. C. O t to  & Comp.  G. m. b. H., 
Bochum. Verfahren zur E rhöhung  der  G asausbeu te  von 
Kammeröfen. Zus. z. Anm. 0 . 19495. 14.6.32.

10a, 24. S. 105.30. Société de Recherches  et de P e r 
fectionnements Industr iels,  P u teaux  (Frankreich) .  O fen 
anlage zum Schwelen von Brennstoffen.  4. 4. 30.

81 e, 51. M. 120122. »Miag« Mühlenbau und Industr ie 
A.G., Braunschweig.  F örderr inne  an sich bekannter  Art, 
die mit Hilfe frei schw ingender  Pendel an hin und her 
bewegten Teilen au fg e h än g t  ist, wobei ihre Bew egung  in 
der Förderr ichtung g eh e m m t wird. 15.6.32.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die  E r te i lung  e ines Pa ten tes  bek an n tg em ach t  w orden  
ist, läuft die fünfjährige Frist ,  in ne rha lb  d e ren  eine N ichtigke itsk lage  g egen  

das  P a ten t e rh o b e n  w e rd e n  kann.)

l a  (20). 564411 ,  vom 17.1 .31.  Erteilung b ekann t 
gemacht am 3.11. 32. Z e i t z e r  E i s e n g i e ß e r e i  u n d  
M a s c h i n e n b a u - A . G .  in Z e i t z .  Schw ingsieb  m it zw ei

zur Selbstre in igung  gegeneinander bew egten  und  in 
einandergreifenden Stabsystemen.

Die beiden Stabsysteme des Siebes sind auf gem ein 
samen Rollen mit senkrechte r  Achse gelagert .  Das eine 
Stabsystem wird durch einen Exzente r  hin und her bew egt  
und seine B ewegung durch eine an dem System befest igte 
Zahnstange und unte r  den Tragrollen  angeordnete  Zahn 
ritzel auf das andere S tabsystem über tragen ,  das eine mit 
dem Zahnritzel in Eingriff s tehende Z ahnstange  trägt.

1a (21). 564412,  vom 2 1 .3 .3 0 .  Erteilung bekann t 
gemacht am 3.11. 32. K u r t  J. M e n n i n g  in H a l l e  (Saale). 
R ein igungsvorrich tung  fü r  G la ttw alzenroste  zum  Absieben  
anbackender S to f fe  m it e inem  quer zur  Achse der W alzen  
angeordneten, parallel zu diesen hin und her bew egten,  
durch Federn gegen die W alzen  gedrückten  Abstre ifer.

D er  Abstreifer bes teh t  aus in senkrechte r  Richtung 
beweglichen,  un te r  Federdruck stehenden Kratzern, welche 
die Walzen  auf einem Teil ihres Umfanges  von unten her 
umfassen. Sie sind in einem gem einsamen Rahmen an 
geordnet.

l a  (21). 564587,  vom 4.3.32. Erteilung bekanntgemacht  
am 3.11.32. F r i e d .  K r u p p  A.G., G r u s o n w e r k ,  M a g d e 
b u r g - B u c k a u .  Klassierrost, bei dem  au f h in tereinander  
angeordneten W ellen  den R o s t  b ildende Scheiben neben
einander befest ig t sind.

Auf unte rhalb  der  Rostscheiben angeordneten  Stangen 
sind Abstreicher  frei pendelnd aufgehängt ,  die einen 
zwischen die Scheiben greifenden Finger  haben. Dessen 
g röß te r  Teil liegt in der  Umlaufr ichtung der  Scheiben 
hinter der  durch die Achse der  Scheiben ver laufenden 
senkrechten Ebene. Das un tere  Ende der Abstreifer  kann 
gegabel t sein und um eine Stange greifen, die parallel zu 
der  die Abstreifer  t ragenden  S tange angeo rdne t  ist.

l a  (22). 564413,  vom 13.12.30. Erteilung bekann t 
gemacht am 3.11.32. F r i e d .  K r u p p  A.G., G r u s o n w e r k ,  
M a g d e b u r g - B u c k a u .  V orrichtung zum  R ein igen  von  
Siebgew eben durch K lopfer , welche die Schw ingbew egung  
des Siebes erregt.

Der Klopfer s teht  un te r  dem Einfluß einer  Feder,  
deren S pannung  zwecks Ä nderung  der E igenschw ingungs 
zahl des Klopfers w ährend  des Betriebes im Sinne einer 
Abst im mung auf die Schwingungszahl des Siebes geänder t  
werden  kann.

5b (16). 564417,  vom 7 .1 2 .3 0 .  Erteilung bekann t 
gem acht  am 3 . 1 1 .3 2 .  A n t o n  T w e n t e  in P a l e n b e r g  
(Kr. Geilenkirchen). Vorrich tung  zum  Absaugen des bei 
der H ers te llung  von Bohrlöchern entstehenden  Staubes.

Um einen Staubsammelbehäl ter  ist ein Rohr gelegt , 
das mit einem Anschlußstu tzen für eine Druckluftle itung 
und mit Anschlußstutzen  für Drucklu f tbohrmaschinen ve r 
sehen ist. A ußerdem sind an dem Behäl ter  A nschluß
stutzen für Saugle itungen vorgesehen ,  in denen die S au g 
w irkung  durch Injektoren  erzeugt  wird, die durch d rosse l 
bare  Lei tungen mit der  Ringle i tung des Behäl ters v e r 
bunden sind.

5 b  (21). 564418,  vom 29. 5. 30. Erteilung b ekann t 
gem acht  am 3.11.32. H a n s  H a u p t  in B e r l i n - F r i e d e n a u .  
B ohrer führungse in r ich tung  zur  H ers te llung  eines zu einem  
Versagerbohrloch parallelen Bohrloches.

Die Ein r ichtung bes teh t  aus einem mit einer  achs 
rechten B ohrung  versehenen,  in das V ersagerbohrloch  ein
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zuführenden,  außen Längsril len t ragenden  kegelförmigen 
Teil. Dieser  Tei l t r äg t  auf der  G rundfläche einen D reh 
zapfen für einen Haltearm und eine Schraubenmutter ,  ln 
dieser wird das mit einem Handgrif f  versehene Ende einer 
durch die Bohrung  des kegelförmigen Teiles h indurch 
laufenden Schraubenspindel geführt .  Diese t räg t  auf ihrem 
aus dem kegelförmigen Teil he rausragenden  Ende einen 
Ring mit Gummiauflage.  Zwischen dem Ring und dem 
kegelförmigen Teil sind auf der Schraubenspindel  elastische 
Packungen  angeordnet .  Ist der  kegelförmige Teil in das 
V ersagerbohrloch  eingeführ t,  nachdem aus diesem ein en t 
sprechender  Teil des Besatzes en tfernt ist, so wird die 
Schraubenspindel so gedreht,  daß die Packungen  zwischen 
dem Ring der Spindel und dem kegelförmigen Teil zu 
sa m m e ngepreß t  und damit gegen die Bohrlochwandungen 
gep re ß t  werden. Alsdann wird der Bohrer  in eine aufklapp
bare Hülse eingelegt , die an dem auf dem kegelförmigen 
Teil sitzenden Arm parallel zur Bohrung  des Teiles b e 
festig t ist.

5b (31). 564419,  vom 26. 9. 31. Ertei lung bekann t 
gem acht  am 3.11.32. D e  m a g  A.G. in D u i s b u r g .  Schräm 
m aschine m it W indw erk .

Außer  dem Windwerk,  auf das zwecks V orw är ts 
bew e g u n g  der  Maschine ein an einem ortfesten Punkt 
befestig te s  Zugmit te l aufgewickelt  wird, hat die Maschine 
eine Vorrichtung,  z. B. eine gla tte  Rolle, eine Klemm- 
scheibe o. dgl., die bei teilweiser, ganzer  oder  mehrfacher  
Umschlingung  das vom W indwerk  abzuwickelnde Z u g 
mittel von dem W indw erk  abzieht. Die Vorr ichtung kann 
vom W indw erk  aus durch ein mit ihr kuppelbares  Z ah n 
räderge tr iebe  angetr ieben werden .

5b (39). 564420,  vom 13. 2. 31. Erte ilung bekann t 
gem acht  am 3 .1 1 .3 2 .  M i t t e l d e u t s c h e  S t a h l w e r k e ,  
A.G. in R i e s a  (Elbe). Stollenbagger.

Der Bagger  hat  einen am freien Ende einen Löffel 
t ragenden ,  in senkrechte r  und waagrechter  Richtung 
schwenkbaren,  einen Bandförderer  t ragenden  Ausleger. 
Der  Löffel ist an dem Ausleger  in senkrechte r  Richtung 
schwenkbar  und durch eine Z ugs tange  mit dem einen Arm 
eines Winkelhebels verbunden,  der an einem Seitenschild 
des Auslegers  schwingbar  gelagert  ist. An dem ändern 
Arm sind die Rollen der Flasche des F laschenzuges  g e 
lager t,  der zum Heben  und Senken des Auslegers dient. 
Die Flasche wird in einen Schlitz des Seitenschildes des 
Auslegers geführt,  der  so bemessen ist, daß beim Anziehen 
zuerst der  Löffel hochgeschwenkt  und dann der  Ausleger  
gehoben  wird.

5b (41). 564755,  vom 13.11.29. Ertei lung bekann t 
gem acht  am 3 .1 1 .32 .  L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Verfahren zur  B eseitigung  
des M itte ls  bei m ehrschichtigem  D eckgebirge in Tagebauen.

Durch einen auf Gle isketten laufenden E imerket ten 
bagge r  sollen abwechselnd Mittel und Kohle so gewonnen  
werden,  daß der  Bagger  in einer Schwenkfahr t wechsel
se itig am A bbaustoß  der Kohle und des Mittels angesetz t

wird. Das gewonnene  Mittel wird durch einen se lbständigen 
auf der Kohle fahrenden Auslegerförderer  in den aus 
gekohlten  Teil des T age baue s  gefördert.

5d  (9). 564494, vom  14.5.31. Ertei lung bekanntgemacht  
am 3.11.32. S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  A.G. in B e r l i n -  
S i e m e n s s t a d t .  Kapselung m it P lattenschutz und  Ven
tilator fü r  funkenerzeugende  Maschinen.

W enigstens  ein Teil der  Plat ten des Plattenschutzes  
ist auf den den Kühlluftst rom erzeugenden Ventilatoren 
(Saug- oder  Saug- und Druckventila tor)  umlaufend an 
geordnet.

5d  (11). 564495,  vom 3.2.31. Ertei lung bekanntgemacht  
am 3.11.32. E w a l d  M i l d e  in B e r l i n - F r i e d e n a u .  Rechen
artiges Verladegerät m it H a n d g r if fen  und  m it H aspel
antrieb.

An dem Q uerhaup t  des Rechens des G erä tes  ist o ber 
halb des Zugsei les eine mit schwenkbaren Handgrif fen  ve r 
sehene, in der  F örde rr ich tung  schräg ans te igende Stange 
befestigt.  Die S tange kann an dem Rechen quer  zur F ö rd e r 
r ichtung schwenkbar  und in jeder  Lage fests tellbar  sein. 
Die Zinken des Rechens können,  in der Förderr ich tung  
gerechnet,  nach hinten gekrüm m t sein.

10a (14). 564426,  vom 14. 2. 30. Erte ilung bekannt 
gemacht am 3.11.32. H e i n r i c h  K ö p p e r s  A.G. in Es s e n .  
E inrich tung  zur H erste llung  verdichteter Kohlenkuchen.

Die Einrichtung hat  einen stehenden Preßkasten mit 
heb- und senkbarem Boden und einer Preßvorr ichtung,  
durch welche die Kohle in dem Kasten verdichtet wird, 
während  dessen Boden allmählich aus der  höchsten in die 
tiefste Lage gesenkt  wird. Die Preßvorr ich tung  besteht 
aus zwei gegenläufigen,  abwechse lnd in en tgegengese tz ter  
Richtung angetr iebenen  Nockenwalzen, deren Nocken die 
zwischen die Walzen e ingeführte  Kohle so in den P re ß 
kasten pressen, daß sie schichtenweise  verdichte t wird.

10a (14). 564498,  vom 24.12.29.  Ertei lung bekannt
gemacht am 3.11.32. H e i n r i c h  K ö p p e r s  A.G. in Es s e n .  
Einrich tung  zur H ers te llung  verdichte ter Kohlenkuchen.

Die Einrichtung hat  einen Preßkasten ,  dessen Seiten
wände durch auf ihre Länge verteilte, über  ihre ganze 
H öhe reichende exzentr ische Walzen gegeneinander  be 
w eg t  werden.  Die geradzahligen und ungeradzahl igen 
Walzen werden durch voneinander  ge t rennte  Antriebe hin 
und her gedreht.

81 e (2). 564663,  vom 10 .5 .28 .  Ertei lung bekannt 
gemacht am 3 .11 .32 .  B e r l i n e r  M a s c h i n e n - T r e i b -  
r i e m e n - F a b r i k  A d o l p h  S c h w a r t z  & Co .  in 
K e t s c h e n d o r f  be i  F ü r s t e n w a l d e  (Spree). Förder
band, R iem en o. dgl.

Das F örderband  o. dgl. bes teht  aus mehreren Lagen 
aus  Fasers to ffgew eben ,  in deren Schußrichtung in einem 
Abstand voneinander  als V ers tä rkungen  Schußfäden ein
gew ebt  sind, die eine höhere Reißfest igkei t haben und 
nicht oder  nicht wesent lich stärker  als die übrigen  Schuß
fäden sind.

B Ü C H E R S C M A  U.
Vierundzwanzigste  Berichtfolge des Kohlens taubausschus

ses des Reichskohlenrates:  Rosin, P., und Rammler, E.: 
Arbeitsweise und W irkungsgrad  von Windsichtern.
W indsichter-Untersuchungen,  Teile 1 und 2. (Sonder
abdruck  aus »Zement«, Jg. 1929, Nr. 26/32, Jg. 1930, 
Nr. 42/45.) 37 S. mit 31 Abb. Berlin 1930. ln Kom
mission beim VDI-Verlag G . m . b . H .  Preis geh. 1 M.

Bei ihren f rühem  Untersuchungen an Kohlens taub
mühlen (Berichtfolgen 2, 3, 5, 9 und 12 des Aus
schusses) hat ten die Verfasser schon mehrfach darauf hin
gewiesen, daß die Arbeitsweise der Mühle durch den 
Sichter und u m ge keh r t  in s ta rkem Maße beeinf lußt wird, 
ln dem vorliegenden Heft beschäft igen sie sich erstmalig 
mit dem Windsichter. Die Arbeit zerfällt  in 2 Teile, in 
deren erstem sie die Theorie  der  Sichtung behandeln und 
an Hand  davon die bei einer Untersuchung  zu messenden 
Kenngrößen definieren. Hier  sei besonders auf die Defi
nition des Windsich ter-W irkungsgrades  eingegangen. Die

angegebenen 3 Definitionen liefern für den gleichen Staub 
in demselben Sichter ganz verschiedene Werte .  Alle drei 
sind von den Mengen des Sichtgutes S, des Mehles D 
und der Grieße G unabhängig  und nur durch den jeweiligen 
Gehalt an Unterkorn  für ein best immtes Bezugsieb s, d 
und g definiert.  Die Verfasser unterscheiden: 1. den Aus-

S — fi; d
beutew irkungsgrad  riw =  j  ■ , für den sie zwei recht

Q g  S

umständliche Ablei tungen geben;  2. den Sichtwirkungs- 
s — g 100 (d — s) 

grad 1>k= d g ' s (100—s ) ’ der allf d ‘e VOn Wl l i t e  ab '

geleitete Gle ichung für den W irkungsgrad  eines Klas
sierers zurückgeht;  3. den Abscheidewirkungsgrad y|s 

s —g  100 
s 1 0 0 - g '
An Hand einer einfachen Überlegung läßt  sich aber 

zeigen, daß in Wirkl ichkeit nur  die erste Gle ichung in 
Frage kommt.  Die im Sichtgut enthal tene Menge U n te r 
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korn ist Ss ; sie stellt gleichzeitig diejenige vor, die der 
Windsichter  höchstens gewinnen kann.  Die im Mehl ent
haltene M enge Unterkorn  D d ist das wirklich gewonnene  
Out. Das Überkorn scheidet aus der Betrachtung aus, weil 
es nach dem von Rosin und Rammler früher  abgeleite ten 
Kornverteilungsgesetz nur von s oder  d abhängt.  Man wird

D d
also den W irkungsgrad  t) =  zu definieren haben. Die

Mengen und Feinheiten hängen aber  durch die beiden 
Gleichungen S =  ö  +  D und Ss =  O g + D d zusammen. S ub 
stituiert man Q aus der  ersten in die zweite, so erhält man

5  — -|— dies in die W irkungsgradgle ichung  eingesetzt,  
S d - g

s — g d
ergibtri =  -i— . Di e  Klassiererformel zieht hiervon einen 

6 1 d - g  s
Betrag ab, der die Ü berkornm enge enthält.  Aus dem V or 
stehenden geht hervor , daß dies nicht berechtigt  ist. Der 
Abscheidungswirkungsgrad hat  den Nachteil,  daß er die 
Sichtung so betrachtet,  als ob  ein Teil des Gutes  un 
verändert durch den Sichter ginge. Das ist eben auch nicht 
der Fall.

Im zweiten Teil der Schrift berichten die Verfasser 
über eine eingehende Untersuchung eines Windsichters  
Pfeifferscher Bauart. Sie entwickeln eine g roße  Anzahl von 
Kennlinien, aus denen wichtige Gesetze zu entnehmen sind. 
Die gleiche Mahlfeinheit kann bei verschiedenen Durch 
sätzen des Sichters erreicht werden. N aturgem äß braucht 
man dazu verschiedene Drehzahlen des Ventilators und 
einen verschiedenen Kraftbedarf  der ganzen Mahlanlage.  
Bei allen windgesichte ten Mahlanlagen muß man das Mahl
gut mehrmals zwischen Sichter und Mühle umlaufen lassen. 
Die Zahl dieser Umläufe  ist ausschließlich durch die g e 
wünschte Mahlfeinheit bedingt und steigt mit dieser. Der 
Windsichterwirkungsgrad nimmt mit ste igendem Durchsatz 
annähernd linear ab, w ährend  gleichzeitig die Mahlfeinheit

besser  wird. Die Leistung des Windsichters , wie auch des 
ganzen Mahlsatzes wird durch die Elevatorleistung be 
grenzt,  da mit ste igendem Durchsa tz und zunehmender  
Mahlfeinheit die Umlaufzahl s ta rk  ansteigt.

Die gründliche Arbeit verdient überall da Beachtung, 
wo man sich mit dem Bau und Betrieb von Windsichtern 
zu beschäftigen hat. Erst in ihrer Anwendung auf die ver 
schiedensten Windsichterbauarten können jedoch die ent 
worfenen Schaubilder  zeigen, wie eine Weiterentw icklung 
zu bessern W irkungsgraden  der  Windsichtung möglich ist.

W. S c h u l t e s .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schrif tle itung behäl t  sich eine B es p rechung  g e e ig n e te r  W e r k e  vor.)

Dissertationen.
E i s e n b e r g ,  G eorg  Albrecht: Die Schüttung der  Kohle 

in der  K oksofenkam mer und ihr Einfluß bei der  Ver
kokung.  (Bergakademie  Clausthal.) 18 S. mit 7 Abb. 
Essen, Verlag Glückauf,  G. m. b. H.

H i e p e ,  Hans:  Kritische Betrachtung der  Beleuchtung 
unte rtage im R uhrkohlenbergbau  und ihrer Entwick 
lungsmöglichkeiten. (Technische Hochschule Berlin.) 
41 S. mit 61 Abb.

N e u m a n n ,  Otto :  Die Wirtschaft lichkeit der  verschiedenen 
Abbau- und Zwischenfördermit te l im hannoverschen 
Kalibergbau.  (Bergakademie Clausthal.) 29 S. mit 
3 Abb.

L a n g e ,  Walter : Über die Reibung von Drahtse ilen in
Klemmen. (Technische Hochschule Hannover. )  95 S. 
mit Abb.

S c h m i d t ,  Alfred: Über die Ents tehung der  Kohlen. (Tech 
nische Hochschule Darmstadt. )  79 S. mit Abb. Berlin, 
Verlag Chemie,  G. m. b. H.

W e g ,  Ernst : Die geologischen Verhältnisse auf dem
Südostf lügel des Siegener Hauptsat te ls . (Blatt Berg 
ebersbach und Blatt Dillenburg.) (Technische H o c h 
schule Berlin.) 49 S. mit 2 Taf. Borna-Leipzig, Robert 
Noske.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U 1.
(E ine E rk lä ru n g  d er A b kü rzu n g en  is t  in  N r. 1 a u f den S e iten  27 —30 verö ffen tlich t. * bedeu tet T ext- oder T a fe la b b ild u n g en .)

Mineralogie und Geologie.

V o r k o m m e n  v o n  d o l o m i t i s c h e n  S p h ä r o l i t h e n  
in d e r  S t e i n k o h l e  d e s  R u h r b e z i r k s .  Von G othan  
und Benade. Glückauf.  Bd. 68. 3 .12.32.  S. 1134/5*. Vor 
kommen. Mittei lung des U nte rsuchungsergebnisses .  Deu- 
tung.

K a o l i n k r i s t a l l e  i n  M o s k a u e r  B r a u n k o h l e .  
Von Stutzer. Z. geol. Ges. Bd. 84. 1932. H. 9. S. 718/20*. 
Erkennung kleiner fossilart iger  Einschlüsse als a n o r g a 
nischen Kaolin.

T h e  c o a l  f i e l d s  o f  R u s s i a ;  t h e  D o n e t z  
b a s i n .  II. Von Haddock.  Coll.  Guard .  Bd.145. 18.11.32. 
S. 942/4*. N äheres  über  die Kohlen des  Donetzbeckens.

F i r s t  r e p o r t  o n  t h e  K a t a m e g a  g o l d f i e l d ,  
K e n y a .  Von Kitson. (For ts . )  M in .J .  Bd. 179. 26.11.32. 
S. 794. Die Arten des G oldvorkom m ens  in den Gängen.  
(Schluß f.)

Bergwesen.

B u l l c r o f t  M a i n  C o l l i e r y .  Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 125. 18.11.32.  S. 764/8*. T agesanlagen .  Kesselhaus.  
Abbau- und Ausbauverfahren.  S treckenförderung .  Kohlen
aufberei tung.

B r o d s w o r t h  M a i n  C o l l i e r y .  Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 125. 25.11.32.  S. 807/10*. T agesan lagen ,  Fördere inr ich 
tungen, Wäsche,  Kraftmaschinen und Kessel. U n te r ta g e 
betrieb.

I n t e n s i v e  m i n i n g .  Coll.  Guard.  Bd.145.  18.11.32. 
S. 937/8*. Betr iebliche V erbesse rungen  auf der  Wols tan ton-  
Grube. E ickhoff-Förderer .  Sprengen  nach dem Cardox-  
Verfahren. V orzüge  und Nachteile dieses Sprengverfahrens.

1 E inseitig  b ed ru ck te  A bzüge  d e r  Z e itschriftenschau fü r  K arte izwecke 
sind vom V e rla g  G lückauf bei m onatlichem  V ersan d  zum Pre ise  von 2,50 M  
für das  V ie rte l jahr  zu beziehen.

F a c e - m o v e m e n t s a n d  t h e  a p p l i c a t i o n  o f  
c o a l - f a c e  m a c h i n e r y .  Von Shearer. (For ts . )  Iron Coal 
Tr.  Rev. Bd. 125. 18.11.32. S. 761/2*. A nforderungen  an 
Fördere r .  Lademaschinen. Abbauverfahren.  (Schluß f.)

L o n g w a l l  r o o f  b r e a k s .  Von Faulkner. I ron Coal 
Tr. Rev. Bd. 125. 25.11.32. S. 821/2*. Die B edeu tung  eines 
dichten Bergeversa tzes  beim Kohlenabbau.  P r im äre  und 
sekundäre  Brüche. Schwächezonen. Verhal ten des H a n 
genden in Nähe al ter Baue. (For ts ,  f.)

S u p p o r t  o f  r o o f  a t  t h e  c o a l  f a c e  b y  m e a n s  
o f  s t e e l  p r o p s .  Coll. G uard .  Bd. 145. 18.11. 32. S. 949/50*
25.11.32.  S. 991/3*. Iron Coal Tr. Rev. Bd.125. 25.11.32.  
S. 817 und 819*. Prak t ische E r fa h runge n  über  die Be
w äh ru n g  von Stahls tempeln  in G ruben  von Yorkshire . 
Abbau- und Ausbauverfahren.  B eobach tungen  ü ber  die 
Bew egungen  des H angenden .  (For ts ,  f.)

Z w e c k m ä ß i g e  G e s t a l t u n g  d e r  F ü l l e i t u n g  
f ü r  D r u c k 1 u f 11 o k o m o t i v e n. Von Schimpf. Glückauf. 
Bd. 68. 3. 12. 32. S. 1135*. G ee ignete  Befes t igungsweise  
der  Fülle itung in dem stäh lernen  Endstück.

T i m e  s t u d i e s  p o i n t  w a y  t o  i m p r o v e m e n t s  i n  
u n d e r g r o u n d  t r a n s p o r t a t i o n .  Von McElroy. Coal 
Age. Bd. 37. 1932. H. 11. S. 395/7*. Zei ts tudien im Loko- 
mot iv fö rderbe tr ieb  eines Kohlenbergwerks .  A usw er tung  
der  Fests te l lungen.

V e r s u c h e  a n  K l e m m r i n g s c h e i b e n .  Von Maercks.  
Glückauf. Bd. 68. 3 .12 .32.  S. 1127/30*. Allgemeine U n te r 
suchungen .  T re ibversuche  in der  Grube .  Bisherige A us 
führungen.

A n e w  p o r t a b l e  l a m p  f o r  g a t e  e n d s  a n d  
c o a l  f a c e  l i g h t i n g .  Coll.  Guard .  Bd.145. 18.11.32.  
S. 951*. I r o n C o a lT r .  Rev. Bd.125. 18.11.32. S. 782*. Kurze 
Beschre ibung der  Grubenlampe.

S a f e t y  f i r s t  i n  m i n i n g  o p e r a t i o n s  Von W righ t .  
Iron Coal Tr. Rev. Bd.125.  18.11.32. S. 780*. Ü bers ich t  
über  die Unfälle im englischen B ergbau  und  ihre Ursachen.
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V orr ich tung  zum Rauben von Stempeln. Aufhaltevorr ich-  
t u n g  für du rchgehende  F örde rw agen .

M i n e s  i n s p e c t i o n  i n 1931; N o r t h e r n  D i v i s i o n .  
(Schluß.) Coll.  Guard.  Bd. 145. 18.11.32. S. 944/6*. B e 
m erkensw er te  Unfälle. Allgemeine Bemerkungen.

T h e  f l o c c u l a t i o n  o f  w a s h e r y  w a t e r .  Von 
Samuel. Coll.  Guard.  Bd.145. 18.11.32. S. 939/41*. 25.11.32. 
S. 985/7*. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 125. 25.11.32. S. 814/5*. 
Flockenbildung in der W asch trübe  mit Hilfe chemischer 
Reagenzien. Absetzgeschwindigkeit  von Kohlen- und T o n 
teilchen. F lockenbildung im Betriebe. Behandlung des 
W aschwasse rs  mit Kalz iumhydroxyd oder  Ammoniak.  W ir 
kung auf die gew aschene Kohle.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
W  a s s e r u m 1 a u f m e s s u n g e n a n  e i n e m  H o c h 

d r u c k k e s s e l .  Von H ar tm ann  und Kehrer. Z .V .d . i .  Bd.76.
26.11.32.  S. 1173/8*. Versuchskesse l und D urchführung  
der  Versuche. U mlaufende W asse rm engen  und W a sse r 
geschwindigkeiten.  A usw er tung  der  Ergebnisse . T em p era 
turen  der  R ohrw and bei se lbsttätigem und bei zw angs 
läufigem Wasserumlauf .

É t u d e  e t  a n a l y s e  d e s  e a u x  p o u r  c h a u d i è r e s .  
Von Delhomme.  (Schluß.) Science Industrie . Bd. 16. 1932. 
H. 226. S. 470/4. G eha l t  an Chloriden, Sulfaten, Silizium und 
Phosphaten .  Gehal t  eines Kesselsteins an Phosphaten.  
Allgemeine Regeln.

K o n d e n s a t i o n  u n d  V e r d a m p f u n g .  Von Jakob. 
Z .V .  d. i .  Bd. 76. 26.11.32.  S. 1161/70*. P rü fung  der  altern 
Theorien .  Mit te i lung neuerer  Anschauungen und Versuche 
zur Erklärung des Kondensa tions-  und des V erdam pfungs 
vorganges .

Elektrotechnik.
D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  

u n d  d e r  e l e k t r o t e c h n i s c h e n  I n d u s t r i e  i m J a h r e  
1931. Von Plum. E. T. Z. Bd. 53. 1.12.32. S. 1145/6. Nach 
der  Bilanzstatistik des Stat ist ischen Reichsamts weisen die 
Elektr izitätswerke im Jahre  1931 einen g e r in g e m  Rück
gang  auf als die elek trotechnische Industr ie.

D e r  w i  r t  s c h a f  11 i c h e W e  r t  v o  n e l e k t r i s c h e n  
G r o ß k r a f  t s p  ei  ch e r w e r  ke  n. Von Gosebruch.  E.T .  Z. 
Bd. 53. 10.11.32. S. 1077/9. 24.11.32. S. 1125/7*. Belas tungs 
d iag ram m e von Kraftwerken .  G egenübers te l lung  der  Er
z e ugung  sowie der Kohlen- und Instandhal tungskosten  
von D am pfkraf tw erk  und Dampfkraf twerk  mit hy d rau 
lischem Speicher. Baukosten.  Wir tschaft lichkei tsberechnung.

F l a m e - p r o o f  d r a w - o u t  s w i t c h  p i l l a r .  Iron 
C o a lT r .R ev .  B d .125. 18.11.32. S .781*. Beschreibung eines 
sch lagw ette rgeschütz ten  Schalters  für den Grubenbetr ieb .

Hüttenwesen.

B e i t r a g  z u r  B e w e r t u n g  v o n  E i s e n e r z e n  f ü r  
d e n  H o c h o f e n .  Von Diepschlag, Zillgen und Poet ter . 
Stahl Eisen. Bd. 52. 24.11.32.  S. 1154/62*. Anpassung  der 
Reduktionsversuche an die Hochofenbetr iebsverhältn isse .  
Chemische und physikalische U n te rsuchung  der  geprüf ten  
Erze. A usw er tung  der  Reduktionsversuche.  F o lgerungen  
aus den Reduktionskurven für den Betrieb und die Erz 
bew er tung .

Chemische Technologie.
T h e  o x i d a t i o n  t e s t  f o r  t h e  s t a b i l i t y  o f  

b e n z o l e s  o n  s t o r a g e .  Von H offer t  und Claxton. Gas J. 
Bd. 200. 16.11.32. S. 494/9*. V erharzung  von Benzolen bei 
der  Lagerung .  Versuche bei E inwirkung von Luft oder  
Sauerstof f . Einfluß der  T em p era tu r  und des Lichtes. H arz 
bes t im m ung  nach der  Oxydation.  Beschreibung einer 
labora to r ium sm äßigen  Unte rsuchungsanlage .

B e n z o l e  r e c o v e r y  a t  D e v o n p o r t .  Von Blackburn. 
Gas  World .  Bd. 97. 26.11.32.  S. 510/4*. Gas J. Bd. 200.
23.11.32.  S. 565/70*. Beschre ibung und Arbeitsweise der 
Anlage. Betr iebskosten.  Meinungsaustausch.

L a  c h i m i e  e t  t e c h n o l o g i e  d e s  c o m b u s t i b l e s  
s o l i d e s .  Von Kreulen. Chimie Industr ie.  Bd. 28. 1932. 
H. 5. S. 1011/7. Kohlenbrennstof fe . T re n n u n g  von Kohlen 
in ihre Bestandtei le.  E n tw ässe rung  der  Kohlen. Theorien  
der  Kohlenbi ldung. P yrogene  Destillation.

C h e m i c a l  p r o g r e s s  i n  t h e  USSR. Von Hirsch. 
Chem.Metall .  Engg.  Bd.39. 1932. H. l l .  S.590/3*. S tandorte  
der chemischen Industr ie.  Stand des Bauprogramms.  
Kokereien und Anlagen für Nebenprodukte .

D i e  A b h ä n g i g k e i t  d e s  V o l u m e n s  v e r s c h i e 
d e n e r  B r a u n k o h l e n  v o m  j e w e i l i g e n  W a s s e r 
g e h a l t .  Von Benade. Braunkohle. Bd. 31. 26. 11. 32. 
S. 815/8*. T heore t ische  Erör te rungen .  Versuchsanordnung .  
Ergebnisse  und Ableitung der  Formeln  für die A bhäng ig 
keit des Volumens vom W assergehal t .  (Schluß f.)

D i e  D a r s t e l l u n g  d e r  V e r b r e n n u n g s g l e i 
c h u n g e n  v o n  H e i z ö l  d u r c h  d a s  s p e z i f i s c h e  
G e w i c h t .  Von Figlmüller. Petroleum. Bd. 28. 23.11.32.  
S. 1/4*. Berechnung der  Zusam m ensetzung  der  Abgase aus 
dem spezifischen Gewicht bei gegebener  Luftmenge.  Mit 
te ilung eines Diagramms,  das aus dem Kohlensäuregehal t  
einen sichern Schluß auf Grad und G ang  der V erb rennung  
zu ziehen gesta t te t .

Wirtschaft und Statistik.
D e r  R u h r k o h l e n b e r g b a u  u n d  d i e  d e u t s c h e  

E 1 e k t r i z i t ä t s w i r t  s c h a f t. Von Wedding.  Glückauf. 
Bd. 68. 3 .12.32.  S. 1121/7*. Anteil der  verschiedenen Kraft
quellen an der  deutschen S trom erzeugung.  Deutschlands 
G roßkraf tw erke  und Hochspannungsnetz .  Rolle des Ruhr 
koh lenbergbaus  in der  deutschen Elektr izitätswirtschaft.  
(Schluß f.)

G e g e n w a r t s f r a g e n  d e r  t e c h n i s c h e n  B e t r i e b s 
w i r t s c h a f t .  Von Rosdeck. Stahl Eisen. Bd. 52. 24. 11. 32. 
S. 1133/44*. Entwicklung betriebswir tschaftl icher  Gedanken 
in der  Vorkriegszeit.  E rö r te rung  der  wicht igsten Faktoren. 
Betr iebswirtschaft l iche M aßnahm en in der  Krise. Plan
mäßige Ze i tbew ir tschaf tung  in A bhängigkei t  von der  
E rzeugungsschw ankung .

G e g e n w a r t s f r a g e n  d e r  k a u f m ä n n i s c h e n  
B e t r i e b s w i r t s c h a f t .  Von Dinkelbach. Stahl Eisen. 
Bd. 52. 24.11.32. S. 1144/53*. Die kaufmännischen Auf
gabengeb ie te :  Einkauf, Verkauf und Finanzen sowie ihre 
zweckmäßige Gliederung.  Einzelfragen der  kaufmännischen 
Aufgabengl iederung  und der  Zusam m enarbe i t  auf Grund 
der  Erfahrungen  der  letzten Jahre.

D i e  B e r g b  a u - A k t i e n g e s e l l s c h a f  t e  n D e u t s c h 
l a n d s  i m J a h r e  1931. Glückauf. Bd. 68. 3. 12. 32.
S. 1130/3*. Aktiven, Anlagevermögen,  Beteiligungen, Pas 
siven, Gewinn-  und Verlustrechnung,  Beteiligungen des 
Auslandes am Kapital.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.

C a r d i f f  E n g i n e e r i n g  E x h i b i t i o n ,  1932. Iron 
C o a lT r .R e v .  Bd. 125. 18.11.32. S. 769/78*. Besprechung 
b em erkensw erter  auf der  Ausste llung gezeig ter  technischer  
N euerungen  für den G rubenbetr ieb .  Feuerungen ,  G ru b e n 
lampen, Schrämpicken,  elektr ische M otoren  usw.

P E R S Ö N L I C H E S .

Beurlaubt w orden  sind:
der  Bergassessor  F i n k e m e y e r  vom 1. D ezember  an 

auf weitere drei Monate  zur F or tse tzung  seiner  Tät igkei t  
bei der  Klöckner-Werke A. G., Abt. Bergbau, Zechen Victor- 
Ickern in Castrop-Rauxel,

der  Bergassessor  W i t s c h  vom 1. N ovem ber  an auf 
weitere drei M ona te  zur F or tse tzung  seiner  Tät igkei t  bei 
der G ew erkschaf t  Walter , U n ternehm en für Schachtbau 
und G rubenausbau  in Essen,

der  Bergassessor  O b l a d e n  vom 1. Dezem ber  an auf 
sieben Monate  zur Ü bernahm e einer Beschäf t igung bei 
dem S te inkohlenbergw erk  G ewerkschaf t  Carolus  Magnus 
in Palenberg,  Bez. Aachen,

der  Bergassessor  Dr. jur. D i t t m a n n  vom 2 0 .Novem ber  
an auf weitere  acht  Monate  zur Fo r ts e tzung  se iner  T ä t ig 
keit bei der  Hoesch-KölnNeuessen A.G. für Bergbau  und 
Hüttenbetr ieb ,

der  B e rgassessor  Dr.-Ing. Kurt  N e h r i n g  vom 1. D e 
zember  an auf drei Monate  zur Ü bernahm e einer  Be
schäf tigung auf den Zechen Wilhelmine Victoria und 
Alstaden der  Bergw erksgese l lschaf t  Hibernia  in Herne.
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Gestorben:

am 9. D ezem ber  in Pillnitz (Elbe)  der  Bergassessor
G uy J o r d a n  im Alter von 71 Jahren.
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